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Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 


Monat März ergebenſt ein. 
Der Abo nementepreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtel⸗ 
lungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe allein 
25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Ueberſchwemmungen in Schleſien. 
hauf r preußiſche Landwirthſchaftsminiſter Freiherr Lucius von Ball: 
. hat dem Abgeordnetenhauſe eine umfangreiche Denkſchrift, 
etreffend Maßregeln zur Abwehr von Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren unter ſpecieller Berückſichtigung der ſchleſiſchen 
ebirgsflüſſe vorgelegt. Die Denkſchrift iſt ein Glied in der Kette 
jener behörblicherjeits gepflogenen Erörterungen, die in dem im letzten 
bendblatt wiedergegebenen Geſetzentwurf, betreffend die Regulirung 
oberſchleſiſcher Flußlaͤuſe, bereits nach einer Richtung hin praktische 
eſtalt gewonnen haben. Das umfangreiche Actenſtück bietet eine 
ſolche Fülle intereſſanten Materials zur Beurtheilung der Frage, wie 
am wirkſamſten den faſt alljährlich ſich wiederholenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen, die unſre Provinz verheeren, begegnet werden konne, 
Fo es ſchwer iſt, ſich bei der Wiedergabe dieſes Materials Be⸗ 
ma cen den aufzuerlegen. Immerhin wollen wir den Verſuch 
zufa en, nachſtehend die wichtigſten Geſichtspunkte zuſammen⸗ 
— ſſen, indem wir uns vorbehalten, auf die bemerkenswertheſten 
nelbeiten der Denkſchrift an anderer Stelle zurückzukommen. 
N Ganzen zerfällt die Denkſchrift in vier Abſchnitte. Im 
reich Württ an den bisher vorgeſchlagenen und zum Theil in Frank⸗ 
minderun de ze. praktiſch durchgeführten Maßregeln zur Der: 
ehören: 9 Hochwaſſergefahr Kritik geübt. Zu dieſen Maßregeln 
gehören: die Anlegung von Sammelbehältern, Querdämmen und 
horizontalen Sickergräben, die Pflege des Waldes und die Einſchränkung 
von Entwäſferungsanlagen. Im zweiten Abſchnitt wird als das einzige 
wirkſame Mittel zur Abhilfe der wiederkehrenden Ueberſchwemmungs: 
gefahren die Regulirung der nicht ſchiffbaren Flüſſe unter eingehender 
Begründung hingeſtellt. Der dritte Abſchnitt behandelt die Ergeb⸗ 
niſſe der bisherigen Unterſuchungen an niederſchleſiſchen Gebirgsffüſſen, 
und im vierten Abſchnitt wird die beſtehende Vorfluthgeſetzgebung 
einer Kritik unterworfen, indem zugleich Vorſchläge zur Abänderung 
gemacht werden. 
er Ausführungen des erſten Abſchnittes gipfeln bezüglich der 
Agenden = künſtlichen Sammelbehältern im oberen Flaßgebiet in 
atzen: 
Nur in ſeltenen Fällen bietet das obere Gebiet unſerer Flüſſe 
1999 ſeiner en und topographiſchen Beſchaffenheit die Ge⸗ 
genheit zur Anlegung eines Netzes von Sammelteichen mit genügen: 
em Faſſungsraum, fo daß alſo die Möglichkeit der Ausführung 
urch die Natur des Quellgebietes gewöhnlich ausgeſchloſſen if. 
Die Sammelbehälter müſſen zur Ausübung eines wirkſamen Ein⸗ 
fuſſes einen ſehr bedeutenden Inhalt beſizen; die Koſten derſelben 
Mind deshalb in der Regel jo außerordentlich hoch, daß fie als 
unerſchwinglich bezeichnet werden müſſen. In dieſer Beziehung 
führt die Denkſchrift an, daß, wollte man nur den f ünften Theil 
eines Fluſſes von der Größe der Oder mit Sammelbecken ausſtatten, 
die Koflen 660 Millionen Mark betragen würden. 3. Die 
Wirkung zahlreicher, im oberen Quellgebiete angelegter Sammelteiche 
auf dem mittleren und unteren Flußlauf iſt eine durchaus unſichere 
4. Die Sammelbehälter bedrohen die unterhalb derſelben gele enen 
Thäler, da ein elwaiger Durchbruch der hohen Spe geleg 
allergrößten Verheerungen verknüpft ſei „ 
jñährlichen Ausgaben, welche aus d 8 ie un 
capitals für Hochfluthſammelbehälter u 85 u 
Bedienung ſolcher Anlagen erwachſen ſehen 0 ER ne 8 1 
led — N ſtehen außer Verhältniß zu dem 
wich Su berhoffenben Gewinn. i 8 
Sickergräbe 10 ie Zurückhaltung des Waſſers in horizontalen 
3 n ommt die Denkſchrift zu folgenden Ergebniſſen: 
3 a Mittelgebirge find geeignete Flächen für die An⸗ 
: pP 5 ickergräben nur in geringem Umfange zu finden. 2. Selbſt 
ame die erſte Herſtellung möglich iſt, kann eine dauernde Wirk⸗ 
die Grdoecher Gräben nur ausnahmsweiſe erwartet werden. 3. Sollen 
arügen 5 auch bei einem mehrtägigen Regen oder bei wolkenbruch⸗ 
liegen d von Wirkung ſein, ſo müſſen ſie einander ſo nahe 
rn aß die wirthſchaftliche Ausnutzung der Flächen im hoͤchſten 
und Une vielfach faſt unmöglich gemacht wird. 4. Die Anlage⸗ 
befißer anlkungstoften find unverhältnißmäßig groß. 5. Die Grund: 
8 en die Ausführung der Gräben nicht ohne erhebliche 
medigung dulden; namentlich wird die Anlegung derſelben auf 
Acker und Wieſenſtächen den lebhaftes 8 
Auch gegen die Zurüekpaltung del en Widerſpruch hervorrufen. 
werden in der Denkſchrift aus bruch Waſſers durch Querdäm me 
techniſchen Gründen Bedenken erhoben. 5 und waſſerbau⸗ 
des Waldes wird bemerkt, daß die Verſier unn auf die Pflege 
Streudecke ausgeſtatteten Walde eine gute if} Wed b einem mit 
des Schnees weniger raſch als auf freiem Felde Ae = een 
lich Schaffgotich'ſche Verwaltung ſei durch Ablöſung von Berechti Gräf⸗ 
und andere Maßregeln ernſtlich bemüht, den Mangel an enen 
namentlich auf dem Kamme des Gebirges, zu befeitigen. Gegen die 
inſchränkung von Entwäſſerungsanlagen wird geltend ge⸗ 
macht, daß hierdurch beklagenswerthe Rückſchritte in der Landescultur 
gemacht würden, auch werde der Einfluß ſolcher Anlagen auf die 
Hochfluthen weit überſchätzt. Der Vorſchlag, die Seen früherer 
Jahrhunderte herzuſtellen, wird aus techniſchen Gründen als un⸗ 
durchführbar bezeichnet. Die Anlegung von Baſſins im Fluß⸗ 
thale ſelbſt oder in deſſen Nähe, in welche die Hochfluthen bei höherem 
Stande eingelaſſen werden, iſt nach der Denkſchrift wegen des Fehlens 
geeigneter Flachen und der großen Nachtheile, welche den Cultuten 
derſelben zugefügt werden, nur in aͤußerſt ſeltenen Fällen möglich. 


Breslauer 


Bierteljährlicher Abonnementapr. in Breslau 6 Mark, Wochen -Abounem. 60 Pf. 
ran ectionsgebühr für ven Raum einer 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Hierher rechnet auch die Denkſchrift den oft gemachten Vorſchlag, das 
Winterhochwaſſer bei gewiſſer Höhe. in die eingedeichten Niederungen 
mit Hilfe von Ueberläufen oder Schleuſen einzulaſſen, die Ackerwirth⸗ 
ſchaft der Polder in Grünlandwirthſchaft zu verwandeln, die Ort⸗ 
ſchaften durch beſondere Ringwälle zu ſchützen und einzelne Nieder: 
laſſungen nur auf hochwaſſerfreien Anſchüttungen Worthen) zuzulaſſen. 
Auch gegen dieſen Vorſchlag werden begründete Einwendungen gemacht. 

Sind nun im erſten Abſchnitt die der Kritik unterzogenen Vor⸗ 
ſchläge entweder allgemein oder doch in ihrer Anwendung auf Preußen 
nur in den ſeltenſten Ausnahmefällen als praktiſch durchführbar be⸗ 
zeichnet worden, ſo glaubt die Denkſchrift im zweiten Abſchnitt in 
dem Punkte auf die Zuſtimmung Aller rechnen zu koͤnnen, welche 
den Verhältniſſen näher ſtehen, daß die nächſtliegende Maßregel zur 
Abwehr von Hochwaſſergefahren nicht in der Verfolgung jener Projecte, 
ſondern darin beſtehen müſſe, daß unſere Gewäſſer ſoweit wie 
möglich in einen Stand geſetzt werden, welcher ſie be⸗ 
fähigt, gewöhnliche Hochfuthen unſchädlich abzuführen. 
Den mangelhaften Vorfluthverhältniſſen vieler kleinerer Flußläufe und 
Nebenflüſſe der Oder ſei ein großer Theil der Schäden zur Laſt zu 
legen, welche die Hochwaſſerkataſtrophen in neueſter und früherer Zeit 
gebracht haben. Es ſei alſo die Flußregulirung zuerſt und vor 
Allem ins Auge zu faſſen. Die Denkſchrift will dabei im Allgemeinen 
folgende Punkte berückſichtigt wiſſen: 

1) Die Herſtellung eines normalen Flußprofils. 2) Die Regulirung 
des Gefälles. 3) Die Beſeitigung zu ſcharfer Krümmungen. 4) Die 
Ausbildung der Ufer. 5) Die Regulirung der Deichanlagen. 6) Die 
Befeitigung des durch Wehre oder Brücken herbeigeführten ſchädlichen 
Staues. 7) Die Zurückhaltung der Geſchiebe. 

Der dritte Abſchnitt iſt, wie bereits Eingangs erwähnt, den 
Ergebniſſen der bisherigen Unterſuchungen an nieder⸗ 
ſchleſiſchen Gebirgsflüfien gewidmet. Was insbeſondere die aus Anlaß 
der vorjährigen Auguſt⸗ und September ⸗Ueberſchwemmungen an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen betrifft, fo haben dieſelben zu dem Refnltat 
geführt, daß die Zurückhaltung des Waſſers in einem wirkſamen Grade 
entweder überhaupt nicht, oder doch nur in größerer Entfernung im Ge⸗ 
birge und mit ganz unverhältnißmäßig großem Koſtenaufwande möglich 
iſt. Wollte man z. B. an den als geeignet befundenen Stellen des 
Zackens (oberhalb der Zojephinenhütte), des Queis (zwiſchen Mark⸗ 
(ia und Greiffenberg), des Bobers (oberhalb des Dorfes Mauer, 
einige Meilen unterhalb Hirſchbergs) Sammelteiche von hinreichender 
Groͤße anlegen, fo würden jährliche Aufwendungen von mehreren 
Hunderttauſend Mark zur Unterhaltung erforderlich ſein. Für das 
Sammelbecken des Queis allein würden ſich die Jahreskoſten auf 
350 000 Mark belaufen. 

Im letzten, vierten, Abſchnitt wird bei der Kritik N ee 

Vorfluthgeſetzgebung hauptſächlich auf die Mängel der Flußunterhal⸗ 
a ale r 8 . Das Ne Jar Ves 
Flußanlieger ſei bei den ihnen angewieſenen Unterhaltungs- reſp. 
Räumungs arbeiten oft gar nicht oder doch nur in geringem Grade 
betheiligt. Die Unterlaſſungsſünden rächen ſich zumeiſt nicht an ihnen, 
ſondern an den Oberliegern oder weiteren Kreiſen. Es ſei alſo vor Allem 
die Adiacenträumung durch eine zweckdienliche Regulirung der Unter⸗ 
haltungspficht zu erſetzen. Für eine ſolche Ordnung ſetzt die Denk⸗ 
ſchrift folgende Geſichtspunkte feſt: 
1) Es muß Sorge getragen werden, daß die Öffentliche Verbind⸗ 
lichkeit zur Unterhaltung nicht ſchiffbarer Flüſſe oder Theile derſelben, 
da, wo die beſtehende Ordnung nicht ausreicht, um geordnete Zuſtände 
herzuſtellen und zu erhalten, von einem größeren leiſtungs⸗ 
fähigen Verbande übernommen werde. 2) Dabei würde voraus⸗ 
zuſetzen fein, daß die vom Kreiſe zu beſtreitenden Koſten der Fluß⸗ 
unterhaltung geſondert von den übrigen Kreisabgaben vertheilt, und 
die bisherigen Unterhaltungspflichtigen und die übrigen Nächſtbethei⸗ 
ligten dazu vorzugsweiſe herangezogen würden. 3) Einer Aenderung 
in dem Umfange der öffentlichen Verbindlichkeit zur Unterhaltung von 
Flüſſen oder der polizeilich erzwingbaren Unterhaltungspflicht, wie 
dieſelbe durch die beſtehende Geſetzgebung feſtgeſtellt iſt, bedarf es 
nicht. 4) Die Inſtandſetzung und Haltung der Flußläufe muß 
unter geeigneter Mitwirkung von Sachverſtändigen erfolgen, welche 
durch ihre Vorbildung und ihren Beruf Gelegenheit gehabt haben, 
auf dieſem Gebiete Erfahrungen zu ſammeln. 

Dies der Kern der Ausführungen der Denkſchrift, welche auf lange 
Zeit hinaus den Grund gelegt haben dürfte, auf welchem der Ausbau 
des heimiſchen Flußnetzes im Intereſſe der ganzen Provinz ſich zu 
vollziehen haben wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Febr. [Rudolf Löwenſtein.] Am 20. Februar 
feiert Rudolf Löwenftein, einer der berühmten „Gelehrten des 
Kladderadatſch“ aus jener Zeit, da man noch nicht bei dieſem Blatte 
des Bibelwortes denken mußte: „Wenn aber das Salz dumm wird, 
womit ſoll man ſalzen?“ ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt der einzige 
Ueberlebende aus jenem herrlichen Kleeblatte, das Jahrzehnte hindurch mit 
Geiſt, Witz, Humor und Satire die Zeitgeſchichte glofjirte. Außer Löwen: 
ſtein iſt von den allen Mitarbeitern des Blattes nur noch der Zeichner 
Wilhelm Scholz am Leben. Die Geſchichte des „Kladderadatſch“ 
iſt größtentheils auch die Geſchichte Rudolf Löwenſteins, der 
an der Wiege des „Kladderadatſch“ geſtanden, wie er deſſen Greiſen⸗ 
thum mit gemiſchten Gefühlen verfolgt hat. Aus der Geſellſchaft 
„Rütli“, welcher Ernſt Koſſak, Rudolf Gottſchall, Titus Ullrich, Dohm, 
Löwenſtein und andere Männer von Geiſt angehörten, ging im Jahre 
1848 ſchon jenes kecke Witzblatt hervor, welches bald eine Macht 
im Öffentlichen Leben werden ſollte. Wie jedes Organ der Frei: 
heit, ſo wurde auch der „Kladderadatſch“ vom Belagerungszuſtand ge⸗ 
troffen und es blieb dem muthigen Geißelſchwinger nichts übrig, als den 
märkiſchen Staub von den Füßen zu ſchütteln. Löwenſtein wanderte nach 
Deſſau aus, Hofmann, der Verleger, ging mit einer Reihe von Mit⸗ 
arbeitern nach Leipzig, und erſt auf beſonders dringende Bitten der 
Setzer und Drucker geſtattete Wrangel wieder die Herausgabe des 
Blattes in Berlin. „Selbſt Wrangel fühlte ein Erbarmen und hat 
den „Kladderadatſch“ erlaubt. Aber es war die „Preßfreiheit“ mit 
dem Galgen daneben“, und wenige Monate ſpäter ſah ſich die Redaction 
wieder zu einem Exodus veranlaßt. Rudolf Löwenſtein, der jetzt nach 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


Auſtalten Beſfellungen auf dle Zeitur 


itun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 4 
wveimal an den übrigen Een dreimal exſcheint. 


Mittwoch, den 20. Februar 1889. 


Neuſtadt⸗Eberswalde auszog, trat an die Spitze des Blattes und lenkte 
als geſchickter Steuermann das bedrohte Schifflein durch die empoͤrten Wogen 
und Klippen der Reaction. Abermals nach Berlin zurückgekehrt, wurde das 
Blatt im Jahre 1852, als es den Muth hatte, dem allmächtigen Zaren 
einen dichteriſchen Empfang zu bereiten, von dem Schwerte Hinckel⸗ 
dey's betroffen, und Löwenſtein und Kaliſch wurden aus der Haupt⸗ 
ſtadt ausgewieſen. Heimlich zurückgekehrt, erhielten ſie ſpäter durch 
die Vermittelung Louis Schneider's und Lenns's endlich die Erlaubniß 
zum Aufenthalt in Berlin, ohne daß damit den polizeilichen Plackereien 
ein Ende bereitet war. Unter den Arbeiten Loöwenſtein's, der ſich 
durch Formvollendung, bewunderungswürdige Geſchicklichkeit in der 
Handhabung des Reimes, Tiefe des Gefühls und eine gewiſſe 
ſchwärmeriſche Weichheit auszeichnete, ſind beſonders die Typen 


der Barone Prudelwiz und Strudelwitz bekannt geworden. Zu 
vielen Illuſtrationen hat Loͤwenſtein die Idee gegeben, und 
wie er ein Menſchenalter hindurch der treue Mitarbeiter des 


Blattes war, ſo übernahm er vor nun ſechs Jahren nach Dohms 
Tode wieder die Redaction des „Kladderadaſch“, um ſie freilich ſchon 
nach zwei Jahren niederzulegen. Es iſt ein merkwürdiges Zu⸗ 
ſammentrefſen, daß die drei größten Gelehrten des „Kladde⸗ 
radatſch“, Dohm, Kaliſch und Löwenſtein, keine Berliner, ſon⸗ 
dern Schleſier waren. Alle drei ſtammten aus Breslau. Ur⸗ 
ſprünglich Philologe, wandte er ſich mit dem Erwachen des freiheit⸗ 
lichen Geiſtes der Journaliſtik zu und redigirte die demokratiſche 
„Bürger⸗ und Bauern⸗Zeitung“. Auch in der Folgezeit hat er neben 
ſeiner Thätigkeit am „Kladderadatſch“ mehrfach politiſche Leitartikel 
für Berliner Blätter geſchrieben. Allen Parteien gleich lieb und werth 
ſind ſeine vollendeten Kinderlieder. Viele feiner Gedichte find Volks 
lieder geworden; unter ihnen auch manche luſtige Geſänge, die erſt 
im „Kladderadatſch“ erſchienen find, wie das Lied von der 
Freifrau von Droſte⸗Viſchering und das drollige Chaſſepotlied. 
Zeitweiſe hat Löwenſtein auch eine Zeitſchrift für Kinder 
herausgegeben. Außerdem beſitzt er, wie einer ſeiner Freunde 
mit Recht von ihm geſagt hat, ein ſeltenes geſellſchaftliches 
Talent, und er iſt ein allezeit fertiger Gelegenheitsdichter im 
Goetheiſchen Sinne und in dieſer Beziehung ein echter Sohn feiner 
ſchleſiſchen Heimath, welche bekanntlich die vorzüglichen Gelegenheits⸗ 
dichter, Männer wie Schall, Geisheim ꝛc. hervorgebracht hat. 

Berlin, 19. Febr. [Tages⸗Chronik.] Graf Walderſee, 

der vom Kaiſer ins Herrenhaus berufen worden, leiſtete, wie bereits 
gemeldet, in der letzten Sitzung deſſelben die feierliche Angelobung 
und fügte der geſetzlichen Eidesformel der „Magd. Ztg.“ zufolge die 
Worte bei: „Durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit Amen!“ Da Zu⸗ 
ſäͤtze in die Eidesformel ſonſt nicht üblich find, wurden die Worte 
Walderſee's ſehr bemerkt. 
Fa: r „Oſtſee⸗Zig.“ hort, iſt Herr Conſiſtorial⸗Präſtdent Dr. 
Heindorf in Stettin aus Anlaß feiner bevorſtehenden Penfionirung 
durch allerhoͤchſtes Patent vom 11. Februar zum Wirklichen Ober- 
soul iſtorialrath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe ernannt 
worden. 

Die Alarmirung der Potsdamer Regimenter durch den Kaiſer 
bat zur Folge gehabt, daß die ploͤtzlichen Alarmirungen ſeitens der 
Regiments⸗Commandeure fortgeſetzt werden. So wurden am Montag 
früh in Potsdam die beiden Garde⸗Ulanen⸗Regimenter alarmirt und 
auf dem Bornſtedter Felde zuſammen gezogen, woſelbſt, trotz des tiefen 
Schmutzes, eine großere Felddienſtübung ſtattfand. 


[Der Kaiſer!] hatte den Wunſch geäußert, von dem marokkaniſchen 
Geſandten und en Begleitung Photographien zu erhalten. Dem ftellten 
ſich indeß erhebliche Schwierigkeiten entgegen, da der Muhamedanismus 
ſeinen Anhängern die Abbildüng von Perſonen verbietet, und alſo eine 
Einwilligung ſeitens der Geſandkſchaft nicht zu erwarten war. So wurde 
denn, wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ berichtet, von Seiten des Grafen Kanitz und 
v. Lüttichau der Hofpbotograph Julins Braatz in Stettin mit dem Auf⸗ 
trage betraut, eine Momentaufnahme der Marokkaner zu bewerkſtelligen. 
Herrn B. iſt es denn auch ſchließlich gelungen, am Sonnabend, in dem 
Augenblick, als der Geſandte den Kaiſerhof verließ und kurze Zeit vor 
demſelben e wurde, die Aufnahme zu machen. 3 wurden 
photograpbirt der Geſandte ſelbſt, der Secretär, der Adjutant und der 
Obermundſchenk. Die Aufnahme ſoll vortrefflich ausgefallen ſein. 


[Deutſcher Handelstag.] Die Anträge des Ausſchuſſes zum Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Alters⸗ und Invalidenverſicherung, lauten: 
„1) Die Alters: und Invaliditätsverſicherung iſt auf Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge (einſchließlich der in Apotheken beſchäftigten Gehilfen und 
Lehrlinge) nicht auszudehnen. 2) Der Handelstag ſiebt von Anträgen auf 
eine veränderte Bemeſſung der Alters- und Invaliditätsrenten zur Zeit 
ab, erachtet es aber für nothwendig, die in dem Geſetzentwurf feſtgeſetzte 
Altersgrenze von 70 Jahren auf 65 Jahre herabzuſetzen. Eine Erhöhung 
der vorgeſchlagenen Sätze hält dagegen der Handelstag für überaus be⸗ 
denklich, weil die Folgen dieſes Geſetzes im Voraus ſchwer zu überſehen 
find und es ſich demnach dringend empfiehlt, gerade auf dieſem Gebiete 
nur vorſichtig Schritt für Schritt vorzugehen. Mit der Abſtufung der 
Beiträge und Renten nach Ortsklaſſen und Normallohnſätzen auf Grund 
des ortsüblichen Tagelohns erklärt ſich der Handelstag einverftanden. 
3) An dem Reichszuſchuß iſt feſtzubalten und zu verlangen, daß das Reich 
ſich an einem Drittel auch an Aufbringung der Verwaltungskoſten und 
der erforderlichen Rücklagen zum Reſervefonds betheilige. 4) Das Unn⸗ 
lageverfahren wird mit der Maßgabe empfohlen, daß der veranſchlagte 
Jahresbeitrag desjenigen ſpäteren Jahres ſchon von Anfang an erhoben 
wird, welcher bei unveränderter Forterhebung dieſes Jahresbeitrages er⸗ 
forderlich iſt, um einen Betriebs- und Reſervefonds in Höhe von etwa 
250 Millionen Mark bis dahin anzuſammeln, daß der Jahresbedarf ſelbſt 
auf die Höhe der bis dahin erhobenen Jahresbeiträge geſtiegen ſein wird. 
Von dieſem Zeitpunkte an wird der Jahresbedarf nach dem reinen Um: 
lageverfahren erhoben. 5) Es empfiehlt ſich, behufs Verſicherung der Ar⸗ 
beiter gegen Alter und Invalidität eine einheitliche Reichsanſtalt zu er⸗ 
richten, deren Verwaltung durch Beamte zu führen iſt. Die Feſtſtellung 
der Invalidität ſoll unter Mitwirkung von Vertretern der Arbeitgeber und 
der verſicherten Perſonen erfolgen.“ 

[Ein Vortrag des Abg. Richter.] Der Abg. Richter ſprach am 
Montag Abend in einer Verſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei im 
vierten Reichstags⸗Wahlkreiſe. Er verweilte, wie die „Voſſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, insbeſondere bei den Forderungen für die Marine und der 
Colonialpolitik. Unſere Marine, welche ſich ſeit den erſten Anfängen vor 
40 Jahren ſo rapide entwickelt hat und jetzt 36 Millionen jährlicher Koſten 
verurſacht, habe bis vor Kurzem Alle mit der Ueberzeugung von der 
Zulänglichkeit unſerer Wehrkraft zur See erfüllt, und der Chef der 
Admiralität von Caprivi habe vor noch nicht langer Zeit den auch vom 
Fürſten Bismarck beſtätigten Ausſpruch gethan, daß unſere Flotte völli 
ausreiche zur Vertheidigung Deutſchlands zur See. Um ſo mehr müſſe 
man erſtaunt ſein, daß plötzlich die Aufklärung an die Volksvertretung 
herantrat, daß unſere 48 ſtolzen Schiffe eigentlich nichts weiter ſeien, als 
altes Holz und altes Eiſen, und daß man in 5 Jahren 28 neue große 


Kriegsschiffe für die Summe von 170 Millionen bauen müſſe. Die frei- 
ſinnige Partei habe ſich dazu nicht ohne Weiteres verſtehen können, ſie 
habe vielmehr nur ee den Bau eines derartigen Schiffes und die 
Sammlung von Er * daran für angebracht gehalten, denn wer 
bürge dafür, daß nicht nach 5 Jahren wir wieder durch die Fortſchritte 
der Induſtrie überholt ſind und die neuen Schiffe dann wieder nichts ſind 
als altes Eiſen und altes Holz? Wir ſind unter großen Opfern und 
Koſten eine Landmacht erſten Ranges geworden, der Ehrgeiz aber, nun 
auch eine Seemacht erſten Ranges zu werden, widerſpreche unſerer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, unſeren Küftenverhältniffen und unſeren Vertheidigungsbedürf⸗ 
niſſen, und wenn eine ſolche ſtarke Seemacht doch nothwendig ſein ſollte, 
dann haben wir uns erſt recht zu hüten vor einer Zerſplitterung 
der Kräfte unſerer Marine in überſeeiſchen Unternehmungen. Es ſei 
falſch, daß Fürſt Bismarck ſich nur dem überwiegenden Willen der 
Mehrheit des Volkes gebeugt habe. Das ſei faſt das Ideal eines demo⸗ 
kratiſchen Staates, wo die Mehrheit entſcheidet, ſo daß man nur wünſchen 
könnte, daß dies Ideal nicht blos für Afrika, ſondern eg bei uns hoch⸗ 
gehalten werden möchte. Bekanntlich ſei dies aber nicht der Fall. Viel⸗ 
mehr komme bei uns der Reichskanzler mit manchen abgelehnten Vorlagen 
immer wieder. Erſt als ſich der Reichskanzler für die Colonialpolitik be: 
geiſterte, ging die Begeiſterung ſeiner Getreuen in die Wogen und, wie 
das immer ſo geht, ſahen dann die Allergetreueſten ein, daß ſie die ſchöne 
Idee ſchon vorher gehabt haben. (Heiterkeit.) Mit der Begeiſterung iſt 
aber nichts gethan! Wenn man das deutſche Schutzgebiet auf der Land⸗ 
karte anſieht, fo ſieht daſſelbe ganz großartig aus, die Eingeborenen wiſſen 
aber vielfach noch gar nicht, daß ſie Deutſche geworden ſind. Angra 
Pequena iſt ein Sandloch und die Herrlichkeit, welche die deutſch⸗oſt⸗ 
aſrikaniſche Geſellſchaft damit begann, daß fie hier im City = Hotel die 

lagge aufpibte und, nachdem fie durch Tauſchperträge mit abgelegten 

uſarenjacken von den 1 in den Beſitz von Land gelangt 
war, die Lockrufe ertönen ließ: „Hier ſind Ländereien in Oſtafrika zu ver⸗ 
kaufen, der Morgen 55 30 Pf.“, iſt bis jetzt leider noch von keinem Erfol 

gekrönt worden. (Lebhafter Beifall.) Von unſeren Schutzgebieten mu 
man leider ſagen: Wo ſie geſund ſind, ſind ſie nicht fruchtbar, und wo ſie 
fruchtbar ſind, ſind ſie nicht 2 (Sehr wahr!) So groß dieſe 
Schutzgebiete auch ſind, ſo bieten ſie doch für keinen Deutſchen, 
wenn er arbeiten muß, die Möglichkeit zu leben. Abgeſehen von dem 
Sandloch Angra Pequena ſind ſie ſammt und ſonders Fieber⸗Colonien, in 
welche man nicht einmal die auf Lebenszeit verurtheilten Zuchthäusler 
ſchicken ſollte! (Lebhafter Beifall.) Alle dieſe Colonjen bieten nichts für 
den Handwerker, nichts für den Ackerbauer oder Arbeiter, fie haben nur 
Werth für den Großhandel und für junge Beamte, welche Carrière machen 
möchten und Luft zu Abenteuern haben. (Bravo!) Selbſt dieſe halten es 
nur drei Jahre hinter einander dort aus! Die Schneidigkeit dieſer jungen 
Beamten, Offiziere, Aſſeſſoren ꝛc. hat uns in die Wirrniſſe gebracht, die 
wir jetzt erlebt haben und noch erleben, und man habe ſich gewiß mit 
Recht gefragt, ob es wohlgethan ift, auf Koſten der Steuerzahler aus der 
Reichskaſſe Aufwendungen für ſolche Colonialpolitik zu machen. (Sehr 
wahr!) Die freiſinnige Partei habe geglaubt, daß es nicht richtig iſt, eine 
ſolche Sache, für welche die Intereſſenten mit den Aufwendungen aus der 
eigenen Taſche eintreten ſollten, für eine nationale Sache zu erklären. 
Auch für die jetzt beſchloſſene Expedition, für welche unter der Firma „Auf⸗ 
Fonte der Sclaverei“ 2 Millionen Mark bewilligt worden, habe ſeine 

artei nicht zu ſtimmen vermocht. Die Gründe dafür find im Reichstage 
von den Vertretern der Partei hinlänglich klargelegt worden. Leicht iſt 
es, ſolche Expeditionen einzuleiten; die Erfahrungen, welche die Franzoſen 
in Tonkin, die Italiener in Maſſauah und die Engländer im Sudan gemacht 
haben, und welche durch zahlreiche Verluſte an Geld und Menſchenleben ge⸗ 
kennzeichnet werden, lehren aber, daß man die en ſolcher Züge 
niemals vorausſehen könne. Wir wollen nicht, daß unſere Politik in überſeeiſche 
Verwickelungen getrieben wird, in einem Augenblicke, wo uns ſo oft die Kriegs⸗ 
gefahren in Europa ſelbſt an die Wand gemalt werden. (Beifall.) Ab⸗ 
geſehen davon dürfe man doch nicht außer Acht laſſen, daß wir ſelbſt bei 
uns zu Hauſe noch Manches finden, was, wenn auch nicht als Selaverei 
zu bezeichnen, von dem Begriffe des menſchenwürdigen Daſeins aber doch 
weit entfernt iſt, und ehe man darauf ausgeht, in unfruchtbaren Ländern 
künſtlich Niederlaſſungen zu ſchaffen, ſollte man im eigenen Lande mit 
allen Mitteln des Staates dafür ſorgen, daß der kleine Mann in ſeinem 
Vaterlande ſeine eigen Statt und ſein eigenes Heim findet. (Lebhafter 
Beifall.) Redner ging dann auf die ko — enheiten -Morier⸗ 
Battenberg über und ſchilderte unter wie erboltem lauten Beifall die 
Situation, welche im Parlament ſich zeigte, als man allgemein annahm, 
der Reichskanzler werde eines Tages im Reichstage erſcheinen, um ein 
furchtbares Strafgericht zu halten über die böſen Buben, welche in ſeiner 
Abweſenheit es gewagt haben, bei Beſprechung jener Angelegenheiten 
Steine in den Reichsgarten zu werfen. (Heiterkeit. ) Er aer wie der 
Reichskanzler ſich durchaus nicht beeilte, den „Max und Moritz bei den 
Ohren zu faſſen“, und wie die freiſinnige Partei ordentlich die Gelegenheit 
abpaſſen mußte, um die Geffcken⸗Affaire durch den Mund des Abgeordneten 
Munckel öffentlich zur Sprache zu bringen. Anſtatt das Tagebuch des 
Kaiſers Friedrich, deſſen 1 deshalb von ſo ungeheuerem 
Werth iſt, weil fie der geſammten Nation zeigte, welch’ edler Geiſt ihr 
entriſſen iſt (Stürmiſcher Beifall), als ein hiſtoriſches Aktenſtück hinzu⸗ 
nehmen, habe ſich der Reichskanzler dieſem Tagebuche gegenüber zu Maß⸗ 


bei Verleſung des Anklagebeſchluſſes ertheilte der Vorſitzende, Gerichts⸗ 


nahmen hinreißen laſſen, 


w 


t dazu beiget ben, ſei 
1 e . J ne Pöl en, ſeinen Ruhm 


r wahr!) Ke önne mehr der That⸗ 
age verſchließen, daß er in dieſer Affaire Niederlage auf Niederlage 
erlitten hat. Man könne es auch nicht begreifen, wie der Reichs⸗ 
kanzler ſchließlich noch von dem Reichsgericht an die öffentliche Meinung 
N hat. In unſerer Suftigpflege ei es bisher noch nicht dageweſen, 
daß nach der Ablehnung einer Anklage dieſelbe dennoch veröffentlicht wird 
— noch dazu ohne gleichzeitige Veröffentlichung der Vertheidigungsſchrift. 
Der Reichskanzler habe es vorgezogen, im Reichstage nicht zu een; 
als von der freiſinnigen Partei die Geffcken⸗Affaire zur Sprache gebracht 
wurde. Der Staatsſecretär des Reichs⸗Juſtizamtes habe die Klinge für 
ihn geführt, aber in einer Weiſe, daß man nur ſagen kann: „O hätte er 
geſchwiegen!“ (Heiterkeit.) Und als bald darauf die Abg. Dr. Hermes 


a 


und Münckel dem inzwiſchen zum preußiſchen Juſtizminiſter beförderten 
Herrn v. Schelling auf den Leib rückten, da wußte er auch nichts zu ſagen, 
und es war bezeichnend, daß von all den Präſidenten, Staatsanwälten und 
Räthen, welche das Abgeordnetenhaus zu Dutzenden hat, auch nicht Einer 


ſich gefunden hat, um den Reichskanzler zu vertheidigen. Jedermann ſah 
ein, daß in dieſer Sache nichts zu vertheidigen iſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Dieſe Ueberzeugung ſei weit über die Grenzen des Parlaments in das 
anze Volk hinausgedrungen. Es zeigen ſich jetzt merkwürdige 5 
er Zeit. Herr von Hammerſtein findet ſchon, daß das monarchiſche Ge⸗ 
fühl durch gene Dinge Schaden leidet, und fein Blatt wird deshalb 
confiscirt; Stöcker liegt ſich mit der „Poſt“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in den Haaren, und die linke Seite der Cartellparteien wird von der 
en Preſſe angezapft! Man ſieht in den Kreiſen der Gegner ein 


1 chluſſe des 19. Jahr⸗ 
hunderts ausgekämpft werden, ſo liegt das zum Theil mit daran, daß 
unter dem herrſchenden Syſtem ein Theil des Bürgerthums ſchlaff und 
läſſig geworden iſt und an Stelle des ſelbſtbewußten, ſelbſtſtändigen 
Bürgerthums vielfach ſervile Liebedienerei getreten iſt. Je mehr ſich das 
Bürgerthum zurückgezogen, um ſo mehr erhebt ſich das Junkerthum. Ob 

das Bürgerthum die Kraft haben wird, ſich aus dem Marasmus, in wel 
es vielfach verſunken iſt, zu erheben — das wird die große Frage ſein, die 
bei der nächſten Wahl N Entſcheidung ſteht. Hüten wir uns vor einem 
Peſſimismus, der in Wahrheit Radicalismus und Waſſer auf die Mühle 
der Socialdemokratie iſt. Hüten wir uns aber auch vor einem Byzan⸗ 
tinismus. Berlins Stolz iſt es immer geweſen, in ſeiner Bürgerſchaft 
einen Kern von Männern 2 beſitzen, welche ein volles Verſtändniß für 
die Aufgaben eines freien, ſelbſtſtändigen Bürgerthums haben, und es iſt 
nur mit Freuden zu begrüßen, wenn immer mehr Vereine es ſich zur Auf⸗ 
abe machen, die Bürger zu erziehen zum Gefühle der bürgerlichen Frei⸗ 
hi Selbſtſtändigkeit und eigenen Verantwortlichkeit! — Der Vortrag 

and lang anhaltenden Beifall. 

[Anlage von Karpfenteichen.] In Hochzeit bei Arnswalde hat 
der preußiſche 75 5 vor einigen Jahren Karpfenteiche angelegt. Dieſer 
ſo bewährt, daß in dieſem Jahre noch ein vierter Tei 


—.— 


[Einen ungemüthlichen Verlauf] nahm eine Verhandl welche 
am Montag vor der zweiten mmer . 1 ſta N 
Die aus der Lohnbewe Nute bekannte Mantelnä e tte 
ſich wegen öffentlicher Aufreizung zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit zu 
verantworten. Am 15. November v. J. fand in Randels Salon in der 
Brunnen⸗Straße eine von der Angeklagten einberufene Frauen⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher über Alters- und Invaliden⸗Verſorgung geſprochen 
werden ſollte. Vor Beginn der Verſammlung forderte der überwachende 
Polizei⸗Lieutenant die anweſenden Männer auf, den Saal zu verlaſſen, 
ſtieß aber auf Widerſpruch, der von der Angeklagten durch Aeußerungen, 
wie: „Der Herr Lieutenant hat gar nichts zu ſagen“ u. dergl., noch ge⸗ 
chürt wurde. So behauptet wenigſtens die Anklage. Die Beſchuldigte 
ührte dagegen aus, daß dieſe Darſtellung eine total alſche ſei, wie durch 
die vielen, von ihrem Vertheidiger, R.⸗A. Stadthagen, geladenen Zeugen 
bewieſen werden würde. Es kam nicht zu einer Beweisaufnahme. Schon 


director Bachmann, der 8 eine leichte Rüge, weil ſie anſcheinend 
ihre ganze Aufmerkſamkeit auf den Zuhörerraum gerichtet hielt. Als die 
Beſchuldigte dann das Wort erhielt, begann ſie eine Rum des Sach⸗ 


verhalts nach ihrer Auffaſſung zu geben, ſprach ſo laut, daß der 
Präſtdent ſie mit den rg — „Schreien Sie doch nicht ſo 
unvernünftig!“ 


i er erwiderte die Angeklagte: „Herr Präſident, ich 
muß bitten, daß Sie derartige Ausdrücke unterlaſſen und daß Sie mich 
überhaupt anders behandeln“. Nun erhob ſich der Staatsanwalt 
und beantragte gegen die Angeklagte eine ſofort zu vollſtreckende Haft⸗ 
ſtrafe von vierun marsig Stunden, wegen ungebührlichen Benehmens 
vor Gericht. Der Vert eidiger widerſprach dieſem Antrage unter dem 
Hinweiſe, daß die Beſchuldigte in begreiflicher Erregung ſei und nicht zu 
den Gebildeten gezählt werden könne. Er erreichte indeſſen nur, daß der 
Gerichtshof die beantragte Haftſtrafe in eine Geldſtrafe von 20 M., im 
Nichtbeitreibungsfalle 2 Tage Haft, umänderte. Darauf ſtellte der Ver⸗ 
theidiger den Antrag, die Verhandlung von vorn wieder zu beginnen, da 
gegen die Strafproceßordnung verſtoßen worden ſei, indem er nicht von 
Anbeginn der Verhandlun au en geweſen ſei. Der Präſident wies 
darauf hin, daß nur der Aufruf der Zeugen und die Verleſung des An⸗ 
klagebeſchluſſes erfolgte, während der Vertheidiger aus dem Anwalt⸗ 
zimmer geholt wurde; der letztere beharrte aber bei ſeinem Antrage. In 
der Strafproceßordnung ſtehe ausdrücklich: „Die Verhandlung beginnt 
mit dem Aufrufe der Angeklagten und der Zeugen“, und der Vertheidiger 
könne verlangen, bei Beginn der Verhandlung anweſend zu ſein. Zu 
einer Erledigung dieſer Streitfrage kam es nicht, denn der Staatsanwalt 
beantragte die Vertagung des Termins, da ihm erſt jo ſpät ein Ver⸗ 
zeichniß der vom Vertheidiger geladenen Zeugen zugegangen ſei, daß er 
ſich über dieſelben nicht habe informiren können. Dieſem Antrage folgte 
der Gerichtshof. Rechtsanwalt Stadthagen bat zum Schluß zu Protokoll 
zu nehmen, daß er pünktlich zur angeſetzten Terminszeit bei dem Gerichts⸗ 
boten ſich gemeldet habe; es ſei ihm aber der Zutritt zum Saale vor 
Beginn ſeiner Sache verwehrt worden. Der Präſident lehnte dies An⸗ 
ſinnen ab, da die Verhandlung bereits geſchloſſen ſei und damit ſei auch 
das Recht des Vertheidigers erloſchen, zu derſelben noch weitere Anträge 


zu ſtellen. 
[Der Nachlaß König Ludwig II.] Aus München wird der 
W. A. 5 emeldet: „Die der Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Königs 
Ludwig II. anhaftenden Verbindlichkeiten belasten die königliche Civilliſte 
noch auf ungefähr zwanzig Jahre hinaus. Um hier Erleichterung zu 
ſchaffen, werden alle in der Stadt liegenden, zur Civilliſte gehörigen 
Gärten, deren Grund und Boden durch die bier herrſchende Bauwuth 
bedeutend an Werth gewonnen haben, auft, um flüffiges Capital zur 
n gewinnen. Für einen einzigen Garten wurden bereits 
mehr als eine Million Mark eingenommen, für einen zweiten ſind ſchon 
700 000 Mark geboten.“ k 
Belgien. 


a. Brüſſel, 17. Febr. [Die Zuderfrage in der Kammer. 
— Socialiſtiſche Agitationen im Heere. — Die Aus⸗ 
wanderung über Antwerpen.] Wie voraus zuſehen war, gab 
die Berathung des neuen Geſetzes über die Zuckerbeſteuerung in 
der belgiſchen Deputirtenkammer ſofort zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen den Anlaß. Die Vertreter der Intereſſen der „ſchwer 


ch leidenden“ Zuckerinduſtrie und Landwirthſchaft ſind feſt entſchloſſen, 


das Geſetz zu Falle zu bringen; ſchon die erſte Abſtimmung bewies 
aber, daß die Erreichung dieſes Zieles ſehr fraglich iſt. Das neue 
Geſetz ſoll nur bis 1891 gelten, weil dann die Entſcheidung über die 
Londoner internationale Zuckerconvention fällt. Der Deputirte 
Scoumanne beantragte die Vertagung der Berathung des Geſetzes, 
alſo ſeine Verwerfung und fand für ſeinen Antrag eifrige Fürſprecher 
auf beiden Seiten des Hauſes. Der Finanzminiſter bekämpfte in 
einer lichtvollen Rede energiſch dieſen Antrag und erklärte ſich bereit, 
dem Commiſſionsantrage auf Beſteuerung von nur 1600 Gramm 
Zucker von je 100 Liter Saft zuzuſtimmen. Bei der Abſtimmung 
ſtimmten 29 Deputirte für die Vertagung, 39 gegen dieſelbe; das 
Haus war, da die Hälfte der Deputirten trotz der Wichtigkeit des 
esche: die Saen e eg been ae t ü 
19. d. Mts. erfolgen. Obwohl die belgiſchen Deputirten nur vier 
Mal wöchentlich ihre Sitzungen abhalten, erfüllen fie in keiner Weiſe 
ihre Pflichten; in den meiſten Sitzungen iſt die Kammer beſchluß⸗ 
unfähig. Die belgiſche Preſſe, ohne Unterſchied ihrer Richtung, giebt 
ſehr häufig und auch jetzt wieder der Mißſtimmung des Landes über 
dieſe parlamentariſche Mißwirthſchaft den kräftigſten Ausdruck, aber 
Alles prallt an der geringen Gewiſſenhaftigkeit dieſer Volksvertreter ab. 
— Von dem Wachſen der ſocialiſtiſchen Agitation in den Reihen der 
Armee und unter den Milizſoldaten liegt ein neuer Beweis vor. 
Der Generalrath der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei giebt zur Bekämpfung 


a ET Pc ne n BEOmERRE TER EURE Sn 


Nudolf Löwenſtein, 
geboren den 20. Februar 1819. 


Am heutigen Tage beſchließt Dr. Rudolf Löwenſtein fein ſiebzigſtes 
Lebensjahr. In Breslau hat man alle Urſache, an ſeinem Ehren⸗ 
tage dem Manne ein dankbares Gedenken zu weihen. 

Denn Löwenftein iſt ein Breslauer Kind durch Geburt und Er: 
ziehung. Nach dem frühen Tode ſeiner Eltern brachte er allerdings 
ſeine Knabenjahre im Waiſenhauſe zu Bunzlau zu, und das Gymna⸗ 
ſium zu Glogau weihte ihn in die Myſterien des höheren Unterrichts 
ein. Allein er kehrte in ſeine Vaterſtadt zurück, um den Schluß 
ſeiner Schulbildung am Eliſabet⸗Gymnaſium zu empfangen, während 
er zugleich dem Kirchenchor von St. Eliſabet angehörte. 1840 bezog 
er die heimathliche Univerſität. Er widmete ſich dem Studium der 
klaſſiſchen Philologie und hörte die Vorleſungen der Profeſſoren 
Schneider, Ambroſch, Nees von Eſenbeck, Hoffmann von Fallersleben. 
Daneben war er ein flotter Student; die Burſchenſchaft der Raczeks 
darf ihn zu ihren alten Herren zählen. Schon damals fiel er durch 
ſein ungewöhnliches dichteriſches Talent auf. 

Ein Jahr darauf fiedelte er nach Berlin über, um feine Studien 
unter Leitung von Böckh, Lachmann und Anderen fortzufeßen. Seinen 
Lebensunterhalt erwarb er ſich durch Privatſtunden und durch Arbeiten 
für ſchönwiſſenſchaftliche Blätter. Auch beſchäftigte er ſich eingehend 
mit Mnemotechnik und trat öffentlich als Mnemoniker auf. 

Im Jahre 1846 veröffentlichte er feinen „Kindergarten“, eine von 
Th. Hoſemann mit zahlreichen hübſchen Illuſtrationen ausgeſtattete 
Sammlung von Kinderliedern, welcher er ſpäter noch eine „Neue 
Folge“ nachſchickte. In dieſen Kinderliedern hat er es meiſterlich ver: 
ſtanden, ſich in den Geiſt und Ton der Kinderſtube hineinzuverſetzen; 
eine köſtliche Naivetät und Friſche der Empfindung verbindet ſich mit 
ſpielender Beherrſchung der Form, ſo daß ſie dem Gemüth ihres 
kleinen Publikums die reichſte und gefündefte Nahrung gewähren und 
ein jeder Kinderfreund ſeine Freude an ihnen hat; vornehmlich iſt es 
das Leben und Weben der Natur, das ſich in ihnen, durch ein kind⸗ 
lich reines und ſinniges Auge geſehen, widerſpiegelt. Viele der Ge⸗ 
dichte ſind, zum Theil mehrfach, componirt worden, u. A. von Taubert, 
Gumbert, Franz, Rubinſtein; viele find in Schulleſebücher über: 
gegangen und haben dadurch weiteſte Verbreitung erlangt; und ein⸗ 
zelne, wie „Hänschen will ein Tiſchler werden, iſt zu ſchwer der Hobel“, 
gehören zu jenem poetiſchen Hausſchatz, ohne deſſen Kenntniß und 
Beſitz kaum ein deutſcher Bube oder ein deutſches Mädchen aufwächſt. 

Die achtundvierziger Bewegung hatte an ihm einen begeiſterten 
Parteigänger. Der 18. März fand ihn auf den Barrikaden der 
Hauptſtadt. und genau zwei Monate fpäter, am 18. Mai, begründete 
er im Verein mit Ernſt Dohm und David Kaliſch den Kladderadatſch. 

Und mit dem Kladderadatſch wird ſein Name für alle Zeiten ver⸗ 


knüpft bleiben; ihm gehörte fortan feine Lebensarbeit; und zu dem 
Glanz und der Bedeutung, deſſen das Blatt ſich in befferen Tagen rühmen 
durfte, hat er redlich das Seinige beigetragen. Er war der erſte 
verantwortliche Redacteur des Blattes. Als er aber im November 48 
für ein paar Monate nach Deſſau, in die Verbannung ging, gab er 
ſie an Dohm ab, der ſie bis zu ſeinem Tode 1882 beibehielt; dann 
nahm ſie wieder Löwenſtein auf ſeine Schultern.“) 


Beinahe vierzig Jahre lang hat er tapfer und unverzagt auf dem 
Plan geſtanden und mit offenem Sinn für die großen Fragen der 
Zeit gegen das Häßliche und Kleinliche und Unwürdige angekämpft; 
mit unerſchütterlicher Ueberzeugungstreue und felſenfeſtem Vertrauen 
auf den endlichen Sieg der gerechten Sache hat er in guten und 
böſen Tagen den liberalen Gedanken verfochten, ein ganzer, treuer 
deutſcher Mann. 

Im Laufe der Jahrzehnte hat er eine faſt unüberſehbare Fülle 
von proſaiſchen und poetiſchen Artikeln für den Kladderadatſch ver⸗ 
faßt, die eine Art fortlaufenden Commentars zu den ol 75 Tages⸗ 
ereigniſſen von größerer oder geringerer Wichtigkeit darſtellen. Sein 
hauptſächliches Gebiet aber iſt der Vers, den er mit erstaunlicher 
Leichtigkeit und Gewandtheit handhabt, beſonders ſtammt aus ſeiner 
Feder eine große Anzahl der Leitgedichte, von denen viele durch 
geiſtigen Gehalt und vollendete Form auf dauernden Werth Anſpruch 
erheben dürfen. Und alle ſeine Erzeugniſſe zeichnen ſich aus durch 
Grazie und treffenden Witz; dabei iſt er maßvoll, und wenn er auch 
den Dingen, die er für verkehrt hält, oft ſcharf zu Leibe geht, ſo hütet 
er ſich doch vor verletzendem perfönlichem Angriff. 

Es iſt Höhft intereſſant, einen Blick in die Sammlung feiner 
Kladderadatſch⸗Beiträge zu werfen, welche feine Familie pietätvoll an⸗ 
gelegt hat, und die Bilder der Vergangenheit im Lichte des Spotts 
und der Satire an ſich vorüberziehen zu laſſen. Da finden wir ein 
Kaiſerlied aus dem Jahre 1848, in dem er die Kaiſerkrone, die Niemand 
will, ausbietet und fragt, ob ſie denn gar kein Knäblein mochte; es 
ſolle auch ein Säblein und Kuchen bekommen und eine große Schachtel 
voll Bleiſoldaten zum Schutz vor den böfen Demokraten. Oder wir 
vernehmen aus etwa derſelben Zeit charakteriſtiſche „Berliner 

dungen“: 
nn Berlin, wie iſt fo ſonderbar 
Mir jetzt in dir zu Muthe! 
Berlin, du riechſt nach Caviar, 
Nach Juchten, Fett und Knute! 


mit dem Refrain: 5 i 
Berlin, Berlin, wie gräufelt mir, 
Wie Stanis = Nicoläufelt mir! 
Drum, liebe Seele, dude dich, 
Und wen es beißt, der jude ſich! 


) Vergl. die Ausführungen unfres Berliner E-Correſpondenten in vor⸗ 
liegender Nummer. 


Dort ein Spottlied auf den Generalfeldzeugmeiſter Benedek, hier 
wehmüthige Weihnachts Klagen des Musketiers Kutſchke aus dem 
franzöͤſiſchen Kriege: 

36 fteh hier mit verklammten 
ebeinen und denke ſtumm: 

Das kommt von dem verdammten, 

Verkrauchten Napolium! 


Jetzt ſchlägt von der Milliardenzeit ein wilder Gründer⸗Dithyrambus 
an unſer Ohr: 
Wo ein Schornſtein raucht, wo ein Bergmann kraucht, 
Wo man ſiedet, ſchmiedet, reckt und ſtreckt, 
— man Bein oz — non Sao hebt, 
man braue naps, Bier — 
leich der Gründer 
Der A 2 23 en Sack ich ftedt. 2 
Und jetzt fällt unſer Auge auf „Der Deutſchen Freiſinnigen Partei 
Gründungs⸗Feſtlied und Generalbeichte“. — 


So geht es in buntem unerſchöpflichem Wechſel. Und wie macht⸗ 
volle Töne ſtehen ihm zur Verfügung, wenn er — im Anfang der 
60er Jahre — „Unſer Programm“ aufſtellt: 


Der Fahne Treu — bleibt unſer Wort 
n Stürmen und Gefahren, 
as wollen wir als unſern Hort 
Mit Blut und Eiſen wahren. 
Wir fürchten nicht Präfecten⸗Zucht 
Und wilde Kriegsbefehle — 
Der Knechtſchaft unſres Jornes Wucht — 
Der Freiheit unſre Seele! 
Doch wie's in höh'rer Region 
Von Heuchlern wieder wimmelt, 
Wie das in ſalbungsvollem Ton 
1 flucht und himmelt! 
och ſchmieden ſie auch ihr Complot 
Beim Glanz geweihter Kerze — 
Den Muckern unſern 2 Spott, 
Den Freunden — unſre Scherze! 
mee fee 
1 — 
Wie das ſich buckelt a links 
[ triguen fädelt! 
Und e e el nt in Kutt' und Frack 
enter Pritfge Sa 
Der Thorheit — Pritſche Schla 
Der Bosheit — unſre Hiebe 2 
Der Fahne Treu! Die Sonne blickt 
Dem Land bald freier wieder, 
Sie ſchaut zur Stund' auf den Confliet 
25 —.— fich => u Pracht 
e Nebel flieh'n — bald ſteh'n vo 
Der Wolken Thore offen — — 
2 Teufel mit des Zweifels Nacht, 
ur Sonne unſer Hoffen! 


der Blutſteuer, der Aushebung und Stellvertretung die franzöſiche 
Zeitung „Le Conscrit“ und die flämiſche Zeitung „Loteling“ heraus, 
in welchen die Armee⸗Einrichtungen auf das Heftigſte angegriffen 
werden. Von dieſen Blättern ſind, wie der „Peuple“ meldet, in 
dieſem Jahre 60 000 Nummern vertheilt worden. Alle Maßnahmen 
des Kriegsminiſters gegen dieſe Agitation haben bisher wenig geholfen. 
— Schon feit langer Zeit werden bittere Klagen darüber erhoben, 
daß ſowohl auf den Antwerpner Auswandererſchifen als auch in 
den ſonſtigen dortigen Einrichtungen traurige Zuſtände herrſchen. 
Nachdem die Auswanderung aus Belgien einen nie dageweſenen Um: 
fang erreicht hat — man zählte im Jahre 1888 70: bis 80 000 
belgiſche Auswanderer hat ſich die Regierung entſchloſſen, ein⸗ 
zuſchreiten und die Auswanderungs⸗Commiſſion einzuberufen. Sie 
hat deren Beſchlüſſe genehmigt, und es ift zweifellos, daß die Zu⸗ 
ſtände, wenn dieſe Beſchlüſſe zur Ausführung kommen — allerdings 
das Wörtchen „wenn“ fpielt in Belgien eine große Rolle —, ſich 
beſſern werden. Neben einer ſcharfen Beaufſichtigung aller für die 
Auswanderer beſtimmten Einrichtungen ſollen künftig die Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaften für angemeſſene Räume zur Beherbergung der Aus: 
wanderer bis zu ihrer Einſchiffung ſorgen. Auf allen Schiffen muß 
eine gute Ventilation nach den neueſten Syſtemen eingeführt werden, 
wozu die Staatskaſſe einen Zufchuß gewähren will. Endlich wird die 
Zahl der Auswanderer für jedes Schiff und zwar auf je 4 Tonnen 
ein Auswanderer feſtgeſetzt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Februar. 


— Die neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung legen Zeugniß ab von der Thätigkeit des Etats⸗ 
usſchuſſes, indem verſchiedene Anträge deſſelben vorliegen auf vor: 
läufige Feſtſetzung einzelner Etats. Dahin gehören: der Etat 
der Haupt⸗Armenkaſſe, des Nachtwachtweſens, des Stadt⸗Leihamts, der 
raßenbeleuchtung, der Standesämter. Bei dem Etat des ſtädtiſchen 
Geſundheitsamtes ſchlägt der Ausſchuß vor, 1800 Mark für einen 
zweiten Aſſiſtenten und die für die Einrichtung der Unterſuchung im 
Intereſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke ſonſt noch erforderlichen Mittel 
abzusetzen. Bei dem Etat der Marſtalloerwaltung ſchlägt der Aus⸗ 
daß u. A. die Abſetzung von 15000 Mark bei dem Titel „Straßen⸗ 
* 2 vor, der auf 110000 Mark beziffert iſt. 
anflalt 11 Ohle unterhalb des Laufſtegs ſoll eine zweite Bade⸗ 
nutun 5 Frauen und Mädchen zur unentgeltlichen Be: 
Ron Gnei chtet werden, da die erſte derartige Anſtalt in der Oder 
luft enauplatz oft fo ſtark frequentirt war, daß ein Theil der 
8 a nicht zu der von ihnen gewünſchten Erfriſchung gelangen 
. ie Errichtung der zweiten Badeanſtalt iſt im Intereſſe der 
türen R eren weiblichen Bevölkerung der Ohlauer Vorſtadt aus ſani⸗ 
das Bar) ren erwünſcht. 
Die K Br ſoll für Frauen und Schulmädchen getrennt werden. 
Die Li find auf 9600 Mark berechnet. 

e dieferung und Auſſtellung des eiſernen Trägerwerks der neu 
zu bauenden Dombrücke will der Magiſtrat der Firma Ruffer und 
Comp. hierſelbſt für ihr Angebot von 43 280 Mark 70 Pf. über⸗ 
tragen ſehen. Mitbewerber ſind Starke und Hoffmann in Hirſchberg 
(43 092 M.), M. G. Schott in Breslau (43 226 M.), J. E. Chriſtoph in 
Niesky (46 101 Mark 60 Pf.). In den Bedingungen für die Liefe⸗ 
rung iſt feſtgeſetz, daß die Fertigftellung des Trägerwerks einſchließ⸗ 
lich des erſten Anſtrichs in der Hütte bis zum 1. Auguſt 1889 er⸗ 
— tolle. Nach dieſem Zeitpunkt iſt die Bauverwaltung berechtigt, 
+ er die Aufſtellung zu fordern. 
des Spa 8 von Eiſenconſtructionstheilen zum Bau 
Stadtorror aſſengebäudes ſoll vorbehaltlich der Genehmigung der 

ofmann on ctenverſammnlung in dem einen Looſe der Firma Ernſt 
—＋ un u. Co. hier für ihre Forderung von 45 677 Mark 77 Pf. 
ihr n dem andren Looſe der Firma W. Fitzner in Laurahütte für 

e Forderung von 12.683 Mark 10 Pf. übergeben werden. 

1 Der Vorſtand der katholiſchen St. Mauritiusgemeinde hat 
mit der Stadtgemeinde einen Vertrag vereinbart, Inhalts deſſen die 


U 


„ Ueber die Arbeit des 
ramms, d. h. üb 


n 
Und mei icht gefä 
555 . mir 7 Fr che 
e Wa heit ſing ich frei u 
And due dem Ebelmenthume ein, 
un darf's nicht von der Leher fein 
o ſprech ich — durch die Blume. 
36 weiß in Zeiten noch fo ſchwer 
er Zeit mich anzupaſſen. 
Zu faſſen leicht iſt meine Lehr: 
= laſſe mich nicht faffen! . .. 
Be: frag ich, ob mir Feinde drohn, 
Et r und neue Beſen? 

Alles, ſagt Akibas Sohn, 
Jun einmal dageweſen! 
Die Folter macht 
Und der Geſpch. beſchaulich, 
Drum macht ma 
Ein Schelm, d 
Nehmt meine Liedern, gebt als er batl 


a nich voll Licht, 
Und jeder lacht: der Heim Perlchen, 
Iſt doch ein ganzes Kerlchen ich 

An dem Programme, das beinahe jo ausfi 8 
Tages niedergeſchrieben wäre, hat Lewenſein Kane ob es heutigen 
und als er erkannte, daß er ihm innerhalb der Red pat festgehalten, 
er allmälig mit ſeinen freiſinnigen Anſchauungen 8 in welcher 
nicht mehr Geltung verſchaffen konnte, da zog er 5 daſtand, 
ungefähr drei Jahren mit Ehren zurück und ließ feine N 
für 2 als daß er ſie entweihte, ein Vorbild alter Gefinnungstüchtiuren 
Schmerg das junge Deutſchland ſo wenig übrig hat. Und mit . 
es feine mag er zugeſehen haben, wie ſein Blatt der Fahne, welcher 


ruhmvolle Vergangenheit verdankt, ganz und 
wu ; RER ' gar untr 
ne jämmerlich im ſalzloſen gouvernementalen Fahrwaſſer ein. 


Cöwenftein verheirathete ſich im Jahre 1850 mit der Tochter eines 


angeſehenen Berliner Bür N 
gers und fand ein reiches häusliches Glück. 
5 — . le, war er eine se 8 die 
en durfte, und manchem Feſt gab er durch ſeine geiſt⸗ 


2 
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Die Anftalt ſoll 57 Zellen umfaſſen;] Op 


„Kladderadatſch“ aber im Dienſte dieſes] reichen Tiſchreden und Improviſationen die feinſte Würze. So war [ ernſteſten Dinge von der Welt, eheliche Treue, eheliche Untreue, Cheſchei⸗ 


maßen in einem S 9 er feine eigene Arbeit, äußert er ſich folgender- er es, der früher auf den glänzenden Carnevalfeſten des Berliner 
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genannte Kirchengemeinde gegen eine von der Stadtgemeinde Breslau 
zu zahlende Entſchädigung von 150 Mark jährlich ſich verpflichtet, vom 
1. April 1889 ab in die auf ihrem Kirchhofe zu Lehmgruben von 
der Kirchengemeinde zu erbauende Leichenhalle diejenigen Leichen 
von Mitgliedern ihrer Parochie, ſowie bedingungsweiſe auch von 
Andersgläubigen aus dem Parochiebezirke aufzunehmen und bis 
zur Beerdigung aufzubewahren, deren Fortſchaffung aus den Sterbe⸗ 
wohnungen vor der Beerdigung in ſanitätspolizeilichem Intereſſe ge⸗ 
boten erſcheint. Die Genehmigung des Vertrages durch die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird ſoeben nachgeſucht. 


„Der Provinzial⸗Landtag der Provinz Schleſien wird am 
10. März cr., Mittags 12 Uhr, im hieſigen Ständehauſe eröffnet; um 
9 Uhr Vorm. findet für die evangeliſchen Mitglieder in der Eliſabethkirche, 
für die katholiſchen Mitglieder im Dom ere — 5 

— d. Von der Univerſität. Die evangeliſch⸗theologiſche Facultät ha 
dem ordentlichen Profeſſor er der evang.-theologiichen Facuttät hierſelbſt, 
Herrn Dr. phil. Rudolf Kittel, die theologiſche Doctorwürde verliehen. 

H. St. Stadt⸗Theater. Wagner's „Fliegender Holländer“ bildet einen 
Wendepunkt in ſeinem dichteriſchen Schaffen. Muſikaliſch wurzelt 
er noch zu tief in den Eigenthümlichkeiten der von ihm ſelbſt ſpäter an: 
gefeindeten franzöſiſchen Schule, als daß mehr als die Keime feines 
ſpäteren Styls erkennbar würden. Als Dichter hat er mit dieſem Werke 
zuerſt das ihm eigenſte Gebiet der Volksſage und ſpeciell des germaniſchen 
Mythos betreten, das vor ihm Weber in ſeinem „Freiſchütz“ und Marſchner 
in ſeinem „Hans Heiling“ der Opernbühne erſchloſſen hatten. In Bezug 
auf die Aufführung des Werkes hat Wagner ſelbſt die ausführlichſten 
Auſſchlüſſe gegeben. Ein verſtändiger Darſteller hat nur nöthig, die Be 
merkungen darüber im fünften Bande der Wagner'ſchen Schriften nach⸗ 
zuleſen und ſich die Ideen des Dichter⸗Componiſten zu eigen zu machen, 
um im Weſentlichen nichts zu verfehlen. Es iſt daher alles Lob, das den 
hieſigen Sängern als Schauſpielern geſpendet werden muß, dahin zu⸗ 
ſammenzufaſſen, daß ſie ihren „Wagner“ gut ſtudirt zu haben ſcheinen. 
Die geſanglichen Leiſtungen ſtanden auf gleicher Höhe. Da die Oper 
reich an ſogenannten dankbaren Stellen iſt, findet faſt jeder Darſteller 
mindeſtens einmal Gelegenheit, beſonders bervorzutreten. Als Höhe⸗ 
punkte möchten wir für Herrn Schuegraf (Holländer) die Auftrittsarie 
im erſten Aete und das Duett mit Senta im zweiten, für Frl. Slach 
(Senta) das erwähnte Duett und die Ballade, für Herrn Halper 
(Daland) die D-dur:Arie des zweiten Actes und für Herrn Grupp 
(Erik) die Cavatine des letzten Aufzuges bezeichnen. Die kleineren Par⸗ 
tien der Mary und des Steuermanns wurden von Frau Sonntag⸗AUhl 
und Herrn Walther-Müller gut durchgeführt. Chor und Occheſter 
ſtanden unter der umſichtigen und ſicheren Leitung des Herrn Kappeller, 
der für den plötzlich erkrankten Herrn Steinmann in letzter Stunde ein: 
getreten war. 

Vom Stadttheater. Die für morgen, Mittwoch, zur Aufführung 
beſtimmte Oper: „Der Liebestrank“ kann 4 plötzlicher Erkrankung 
des Fräulein Beuer nicht ſtattfinden. Dafür kommt Donizetti's komiſche 
er: „Marie, die Tochter des Regiments“ und das Ballet-Divertiffement: 
„Wiener Walzer“ zur Aufführung. — Auch die letzte Vorſtell von 
Wildenbruch's paterländiſchem Schauspiel „Die Quitzows“ ging wiederum 
bei ausverkauftem Hauſe und geräumtem Orcheſter in Scene. Die 


n Wiederholung des Werkes iſt für Donnerstag, den 21., angeſetzt 


Vom Lobetheater. Herr Felir Schweighofer wird dem an ihn 
ergangenen Erſuchen gemäß übermorgen, Donnerstag, die Titelrolle in 
dem Volksſtücke „s Nullerl“ ſpielen. ? orgen, Mittwoch, wird noch ein⸗ 
mal „Fifi“ gegeben. Herr Schweighofer wird nur noch diefes eine Mal 
in dem Schwank auftreten. 


» Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Don⸗ 
nerstag, 21. Febr. er., Abends 8 Uhr, im Muſeum (Eingang Weſtſeite) 
eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des königl. 
Regierungs⸗Baumeiſters E. v. Czihak „über den Palaſt Karls d. Gr. 

m“. 


zu Ingelhei i 

» Dberlandedgerichtöpräfident von Kunowski begiebt ute 
zu einer Schsffengerſchteſihung nach Ohlau. - 2 

» Behobene Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf der 
Strecke Teſchen-Bielitz, ſowie der Güterverkehr auf Strecke Görlitz-Löbau⸗ 
Bautzen ſind wieder eröffnet. 

Stations⸗Bezeichnung. Zum Unterſchiede von der zwiſchen Grottkau 
und Neiffe gelegenen Eiſenbahnſtation Falkenau wird die gleichnamige 
Station der Böhmischen Nordba 
Hüllemühl führen. 


Künſtlervereins als König Carneval das Seepter ſchwang, die Gäfte 
durch witzige Anſprachen begrüßte und fröhliche Laune um ſich her 
verbreitete. 

Es ſei geſtattet, als Probe und Beweis ſeines bewunderungs⸗ 
würdigen Talents eine reizende kleine Improviſation wiederzugeben, 
mit welcher er vor einigen Jahren auf dem Stiftungsfeſt einer 
Herrengeſellſchaft, die ſich „Die Zwangloſen“ nennt, einen den Gäſten 
dargebrachten Toaſt erwiderte und die ſpäter aufgezeichnet wurde: 

d wir, ſtreit⸗ und zanklos: 

Swen — in Zucht und Sitten 
Wird in ſcherzendem Zank geſtritten, 

Laſſen wir heiter Schwank auf Schwank los. 
Wir ſind zwanglos. 

Zwanglos ſind wir, doch nie klanglos; 

Nein! Wo ſich finden bei ſchäumendem Becher 
Luſt'ge Brüder und durſtige Zecher, 

Laſſen wir herrlichen Klang und Sang los. 
Wir ſind zwanglos. 

Zwanglos find wir, doch nicht gern tranklos; 
Nein, weil des Durſtes Zwang wir haſſen, 
Stürzen wir, wo wir Flaſchen erfaſſen, 
Gierig auf guten Trank und Fang los. 

Wir ſind zwanglos! 

Darum wünſcht mein Herz Euch ſchranklos: 

Was da ſchaal iſt und belanglos, 
Was da ſchwanklos, ſang⸗ und tranklos, 
Euch in Zwang und Drang will treiben, 
Bleib Euch fern, doch Ihr mögt bleiben — 
ört, jetzt laſſ' ich meinen Dank los — 
1 — und zwanglos! — 

Leider hat ſich Rudolf Löwenſteins Lebensabend nicht in wünſchens⸗ 
werther Weiſe geſtaltet. Er iſt körperlich leidend und auf ſeiner 
Seele laſtet ſchwer der Gram um den Verluſt ſeiner zweiten Tochter, 
einer vielverſprechenden Malerin, die ihm in der Blüthe ihrer Jugend 
durch den Tod entriſſen worden. Aber die aus tiefem Herzen 
quellenden Glück und Segenswünſche, die an ſeinem Ehrentage an 
ſein Ohr und Herz dringen, mögen ihn mit Freude und Hoffnung 
erfüllen und mit dem ſtolzen Bewußtſein, daß alle die, welchen er ſo 
muthig die Treue gehalten, ſeiner in dankbarer Treue gedenken! 

Paul Burger. 


L Oo be Theater. 

Das am Montag Abend zum erſten Male aufgeführte Stück „Fifi“, 
nach dem franzöſiſchen Original von Meilhac und Halévy durch die 
Herren Heinrich Often und Guftav Davis für die deutſche Bühne bearbeitet, 
iſt fo ziemlich das Höchſte, was auf dem Gebiete der ausgelaſſenen 
Schwänke geleiſtet werden kann, und wenn man ſieht, wie hier die 


n von jetzt ab die Bezeichnung Falkenau⸗ Aep 


® Verite von Lotteriegewinnen. Im Zwingergebäude 
werden Donnerstag, Vormittags 11 Uhr, 77 unabgeholt gebliebene Ge⸗ 
winne der Lotterie des Zoologiſchen Gartens, welche zum Beſten des 


Lotteriezwecks verfallen ſind, durch den königl. Auctions⸗Commiſſarius 
ausfelber öffentlich an den 8 verſteigert werden. Dieſe 
ewinne beſtehen ans ernen gar filbernen Schmuck⸗ 

ſachen, 1 gold. Damenuhr, filbernen und Ridel-Herrenuhren, Regulator⸗, 

Hang⸗, Stand⸗ und Weckerubren. (Siehe Inſerat.) 


27 Görlitz, 18. Februar. [Görlitzer Zahlmeiſter⸗Affaixe. — 
Nane cr ee 
ie bekannte Görlitzer Zahlmeiſter⸗Affaire wurde unſeren Bewohnern 
heute dadurch wieder ins Gedächtniß zurückgerufen, daß einer der Ver⸗ 
urtheilten, der 9 Gorkow, welcher ſ. Z. zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 2½ Jahren verurtheilt worden war, beute aus der hieſigen 
Strafanſtalt enklaſſen wurde. Gorkow hat in derſelben zwei Jahre zu⸗ 
ebracht, ein halbes Jahr iſt ihm im Gnadenwege erlaſſen worden. 72 
Der commandirende General des 5. Armeecorps, Frhr. von Hilgers, iſt 
geſtern zur Inſpicirung des 1. und 3. Bataillons des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments „von Courbieère“ hier eingetroffen. Heute erfolgte außer der Ber 
ſicengung der Kaſerne und der Rekruten auch die eines, für den Bau einer 
— 2 aſerne geeigneten Platzes. Es heißt, daß auch das 2. Bataillon 
es 2. Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 19 hier untergebracht werden ſoll. 
— Die Vorbereitungen für die 4. große Schleſiſche Provinzial-Geflügel 
Ausstellung find fo gut wie beendet. 


H. Hainau, 19. Februar. [Hochwaſſer.] Seit vorgeſtern iſt, nach 
wiederholt ſtarkem Schneefall in der Vorwoche, plötzlich Thauwetter, ſeit 
heute heftiger Sturm mit ſtrömendem Regen eingetreten, ſo daß die 
„Schnelle Deichſa“ wieder weit über die Ufer getreten. Der Waſſerſtand, 
ſchon ſeit heute früh ein ſehr hoher, iſt bereits höher als am 1. d. Mts., 
und abermals iſt hier und im Deichſathale vielfacher und vielſeitiger 
ſehr beträchtlicher Schaden herbeigeführt worden. Namentlich iſt es 
wieder die hieſige Brendel'ſche Handelsgärtnerei, welche arg mitgenommen 
wird, nachdem die bedeutenden — und Beſchädigungen des 
vorletzten Hochwaſſers kaum nach Möglichkeit beſeitigt worden waren. 
Leider iſt ein noch weiteres Steigen des Waſſers zu befürchten, dem dann 
auch der neue Steg bei der Klein'ſchen Beſitzung an der Promenade nicht 
widerſtehen würde. 

» Sprottau, 18. ER; re Bis zu der vor etwa 
2 Jahren erfolgten Einführung der Communalſteuer befanden ſich viele 
Sprottauer Hausbeſitzer im Genuß von ſogenannten Bau⸗Beneficien, nach 
welchen fie im Falle eines Neubaues Holz: und Steinmaterial zum ſo⸗ 

enannten Bürgerpreiſe erhielten, welcher kaum die Hälfte des wirklichen 

Werthes betrug. Außerdem war der Bauberr berechtigt, auch noch einen 
Theil der ſonſtigen Baukoſten in baarem Gelde auf der Stadt⸗Hauptkaſſe 
u erheben. Kein Wunder daher, wenn Sprottau weit und breit als das 
Eldorado der preußiſchen Städte bezeichnet wurde. Die Einführung der 
Communalſteuer bedingte jedoch den Wegfall dieſer und noch anderer 
Vorrechte. Die Behörden waren aber coulant genug, den beneficienberech⸗ 
tigten Bürgern eine längere Friſt zu bewilligen, in welcher die Privilegien 
ausgenutzt werden konnten. er find jedoch keinerlei Anz 
ſprüche erhoben worden, und das feit 1860 beſtehende Beneficien⸗Statut 
wurde in jüngſter Sitzung durch Gemeinde⸗Beſchluß aufgehoben. „Da⸗ 
mit iſt der letzte Reſt des Glückes, um welches Sprottau allentbalben 
beneidet wurde, ins Grab geſunken.“ 


Steinau a. O., 19. Febr. [Gewerbeverein.] In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des hieſigen Gewerbevereins hielt Amtsrichter 
Grüßner einen Vortrag über Stempelpflicht. 

Liegnitz, 18. Febr. (Senn Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte den Etat für die Schulkaſſe pro 1889/90, aus 
welchem u. A. hervorging, daß durch Aufhebung des Volksſchulgeldes 
wachſ und Ven ente une — en er N er⸗ 
wachſen. em Theater⸗Director Hohl wur as Stadttheate 
die nächſte Winterſaiſon wieder überlaſſen. u En 


© Neiſſe, 14. Febr. [Tages⸗Chronik.] Der hieſige Radfahrer 
club feierte Pier Abend in dem großen dt ber in ſein 
Winterfeſt. Beſondere Anerkennung fand das Jugendfahren, das von zwei 
neunjährigen Knaben ausgeführt wurde. Mit ausgezeichneter Präcifion 
kam das Phantafiefahren, Kunſtfahren und die Wiener Quadrille zur 
Darſtellung. Die Muſik war von der Capelle des Schleſiſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 6 Sierjelbfk, gefteili Nach der Vorſtellung fand ein Tanz 
ſtatt, der bis — hen Morgen dauerte. — In dem großen Saale des 
Nathhauſes giebt der Commandeur der 12. Diviſion hierſelbſt, General⸗ 
lieutenant von Grävenitz, heute Abend ein Ballfeſt, zu welchem über 200 
Einladungen ergangen ſind. — Vorgeſtern erfolgte die Vorſtellung der 
Recruten des . und 2. Bataillons des 4. Oberſchleſiſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 63 vor dem Regiments⸗Commandeur Oberſt Seldner. — 
Vor einigen Tagen find eine größere Anzahl von Offizieren und Unter⸗ 
offizieren der Cavallerie zur Theilnahme an einem Curſus in der Tele⸗ 
raphie hier eingetroffen. — Auf der Chauſſeeſtrecke von Neiſſe nach 
benden ſind in der Nacht vom 26. zum 27. Jan. er. 35 Stück junge 

elbäume von ruchloſer Hand abgebrochen worden. Der Kreis⸗Ausſchuß 
bat eine Prämie von 30 M. auf Ermittelung der Thäter geſetzt. In der 


dung, Eidſchwur vor Gericht, in frivolſter Weiſe zum Zielpunkt der all⸗ 
gemeinen Heiterkeit gemacht werden, — und mit welchem Erfolge! — ſo 
muß man ſich wirklich fragen, ob hier nicht die der „Beluſtigung des Ver⸗ 
ſtandes und Witzes“ gezogenen Grenzen ganz erheblich überſchritten 
ſind. „Fifi“ iſt der Name einer Schooßhündin, die von ihrer Herrin, der 
jungen Frau des Herrn Paturel, verzärtelt wird und dadurch zum Zank⸗ 
apfel in der Ehe Beider wird. Ein egoiſtiſcher Diener des Herrn Paturel, 
von der aus franzöſiſchen Luſtſpielen bekannten impertinenten Art, 
ſchürt die zwiſchen den Ehegatten ausgebrochene Zwietracht durch aller⸗ 
hand nette Mittel, ſo daß Herr und Frau Paturel ſehr bald ſo weit gegen 
einander verbittert ſind, daß ſie ihre Eheſcheidung betreiben. Aus anderen 
Gründen wird auch ein Eheſcheidungsproceß zwiſchen dem Baron Edouard 
de la Mufardiere und deſſen Gattin anhängig gemacht. Der Baron, ein 
gichtiſcher Roué, und eine Sängerin vom Tricot-Theater, Fräulein Ma⸗ 
riette, find in dieſer Epiſode die beiden Hauptfiguren. Die Gerichtsſcene 
im dritten Act, in welcher über die Scheidung des Herrn Paturel und 
ſeiner Gattin verhandelt wird, iſt das Nonplusultra ſchrankenloſer Toll⸗ 
heit, das einen Theil der Zuſchauer in förmliche Lachkrämpfe verſetzte, 
einen ſtarken andern Theil aber doch einigermaßen degoutirt hat; 
in den Beifallslärm, der nach Schluß dieſes Actes, gleichwie 
nach den beidem ſehr luſtigen erſten Acten das Haus durchtobte, 
miſchten ſich, den vorhandenen Fonds von beſſerem Geſchmack 
im Publikum verkündigend, ſtarke Ziſchlaute. Die Darſtellung, 
bei welcher auch die Ausſtattung eine angemeſſene Rolle ſpielte, that das 
Ihrige, das Verfängliche mancher Situation, ſtatt es durch Eleganz und 
Geiſt zu mildern, erſt recht in das Licht zu ſetzen. Am üppigſten ſchoß 
die Uebertreibung ins Kraut bei dem Darſteller des Barons de la 
Muſardiere, Herrn Schweighofer. Beim erſten Auftreten deſſelben 
meinte man, man würde es hier mit einer feinciſelirten Ausarbeitung 
einer Rolle vornehmſter Faſſung, etwa à la Haaſe, zu thun haben, man 
würde den hochbegabten Darſteller einen franzöſiſchen Cavalier⸗Rous mit 
einer bei den Schweighofer'ſchen Leiſtungen ungewohnten und daher um 
fo mehr der Anerkennung würdigen Discretion ſpielen ſehen — aber 
nur zu raſch erwies ſich dieſe Annahme als haltlos. Die zahlreichen 
feineren Züge, mit welchen Herr Schweighofer die Figur thatſächlich 
ausgeſtattet hat, gingen raſch genug in der groben Karikatur unter, in 
der ſich der Darſteller nach einer einzigen Scene künſtleriſcher Mäßigung gefiel. 
Für dieſe Art von Komik kann ſich ein mehr als die Befriedigung des bloßen 
Lachkitzels heiſchender Geſchmack nicht erwärmen. Von der Neigung, durch 
forcirte Darſtellung ſich hervorzuthun, müſſen wir Frau Raul⸗Hoppé, 
welche die Baronin de la Muſardiere mit vollendeter Eleganz gab, und Herrn 
Brahm ausnehmen, der den Diener Modeſte, den Anſtifter all' des Un⸗ 
jeils in der Paturel'ſchen Ehe, mit maßvoller Komik ſpielte. 
K. v. 


Gegend von Ziegenhals find fett einiger Zeit zu wiederholten Malen der⸗ 


artige Baumfrevel verübt worden. 
Gleiwitz, 17. Februar. 
Want n Reſtaurant in Zabrze ſaß am 6. Auguſt v. J. eine 

aft. 


etwas zu verſchreiben. 


Waſſer und 1 Gr. 9 
ftauration die Apotheke des Herrn Dittmann befindet, fandte der Apotheker⸗ 
805 das Recept, welches er mit Dr W. unterzeichnet hatte, in die Apo⸗ 
theke. 


Handſchrift nicht bekannt war, ſchickte er in das Reſtaurant um feſtzu⸗ 
tellen, wer der Dr. W. ſei. Da der Gehilfe ſab, daß er die Arznei Bi 
Apotheker Dittmann nicht bekommen würde, ſchickte er einen Zettel an feinen 
5 und bat, er möchte ihm für ſich eine Morphiumlöfung ſenden. Der 
Apotheker gab dem Schichtmeiſter June! je 10 Tropfen Morphium, 
worauf die Schmerzen nachließen. Dieſer Samariterdienſt hatte für den 
Apothekergehilfen ſchlimme Folgen, denn es wurde gegen ihn Anklage wegen 
Urkundenfälſchung, und da er ohne polizeiliche Genehmigung Giftſtoffe 
einem anderen überlaſſen, erhoben. Die Strafkammer in Gleiwitz ver⸗ 
urtheilte am 16. d Mts. den Angeklagten, wie der „Oberſchl. Wand.“ 
mittheilt, zu 2 Tagen Gefängniß und 50 M. Geldſtrafe. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Poſen, 18. Febr. [Die Anſiedelungs⸗Commiſſionj hat, wie 
die „Pos. Ztg.“ mittheilt, das Rittergut Deutſch⸗Wilke im Kreiſe Frau: 
ſtadt, welches 1472 Hectare umfaßt und bisher den Erben der Frau Me⸗ 
lanie v. Rekowska, geborenen v. Stablewska, gehörte, angekauft. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


* Berlin, 19. Febr. Im Abgeordnetenhauſe kam heute am dritten 
Tage endlich die Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern 
zu Ende. Das Urtheil, welches man über das Auftreten des neuen 
Miniſters fällen kann, iſt ein günſtiges. 


ließ ſich ſelten darauf ein, auch nur das geringſte Entgegenkommen zu 
zeigen. Herr Herrfurth zeigte ſich in allen Punkten ſehr entgegen⸗ 
kommend. Daneben bewies er aber auch, daß er ein ſehr viel ge⸗ 
ſchickterer Redner iſt, als man nach ſeinen bisherigen Leiſtungen als 
Regierungscommiſſar annehmen konnte. Die heute vorgetragenen Be⸗ 
ſchwerden und Wünſche waren der mannigfachſten Art: Ueber die 
ſtatiſtiſchen Arbeiten der Standesbeamten, über die Rechtſchreibung der 
polniſchen Namen ſeitens derſelben, über die Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Landräthe, über den Verkauf von Extrablättern in Berlin, 
der dem freiconſervativen Abgeordneten Dr. Arendt auf die 
Nerven gefallen war, unterhielt ſich das Haus, wie noch 
über manche andere Dinge. Der Miniſter Herrfurth machte Herrn 
Arendt bemerklich, daß es doch nicht paſſend ſei, immer nach der 
Polizei zu ſchreien. Wenn man ſchadenfroh ſein wollte, könnte man 
ſich heute darüber freuen, daß die Polen die angebliche Wohlthat des 
Colportage⸗Paragraphen der Gewerbeordnung an ihrem eigenen Leibe 
erfahren haben; ſie allein haben die Beſtimmung damals zur Annahme 
gebracht und müſſen nun erleben, daß man polniſche Gebetbücher von 
der Colportage ausſchließt. Zu bemerken wäre auch vielleicht, daß der 
Abg. von Liliencron eine Gehaltsaufbeſſerung für die Gendarmen 
verlangte, und daß er auf die Bemerkung des Miniſters, das würde 
mindeſtens 280000 Mark koſten, ſich bereit erklärte, eine ſolche 
Summe zu bewilligen. Die armen emeritirten Volksſchullehrer haben 
bekanntlich mehr als ein Jahrzehnt darauf warten müſſen, daß man 
für ſie 300 000 Mark bereit ſtellte. Eine längere Debatte knuͤpfte 
ſich an die Ausgaben für die Strafanſtaltsverwaltung. Die 
Coneurrenz der Gefangenenarbeit wurde von zünftleriſcher und 
nicht zünftleriſcher Seite beklagt. Auf die Verwendung der Ge⸗ 
fangenen für landwirthſchaftliche Arbeiten, für Erdarbeiten ze. 
konnte der Miniſter des Innern keinen Werth legen, denn ihm ſind 
hauplſächlich die Zuchthäuſer unterſtellt, in denen eine ſolche Beſchäf⸗ 
tigung ausgeſchloſſen iſt. Wenn aber von verſchiedenen Seiten die 
Klagen der Blumenfabrikanten über die Concurrenz der Gefängniß⸗ 
arbeit hierbei zur Sprache gebracht wurden, ſo wandte man ſich an 
eine falſche Adreſſe; denn das Gefängniß in Plötzenſee bei Berlin, 
wo hauptſächlich dieſe Arbeit betrieben wird, ſteht unter dem Juſtiz⸗ 
minifter, und deſſen Reſſort beſtreitet, daß die Gefängnißarbeit ruindfe 
Concurrenz mache. Man brachte dieſe Sache auch wohl nur deshalb 
zur Sprache, weil man einem ähnlichen Ausgange, wie im vorigen 
Jahre, vorbeugen wollte, wo die Petition der Blumenfabrikanten, 
über welche ſchriftlicher Bericht erſtattet war, wegen des Schluſſes der 
Seſſion nicht zur Berathung kam. Morgen ſollen die freiſinnigen 
Anträge wegen der Dauer der Schulpflicht und wegen des Wild⸗ 
ſchadenerſatzes berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. en vom 19. Februar. 
Tr. 


Am Miniſtertiſch: Herrfurth. 

Eingegangen find: eine Denkſchrift, betr. Maßregeln zur Abwehr von 
Ueberſchwemmungsgefahr, unter ſpecieller Berückſichtigung der ſchleſiſchen 
Gebirgsflüſſe; ein Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Geſetzes über 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Hebung der wirthſchaftlichen 
Lage in den nothleidenden Theilen des Regierungs-Bezirks Oppeln vom 
23. Februar 1881. 2 


Der Abg. Trimborn (Grefeld) iſt am Sonntag geſtorben; das Haus] 


ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 3 
Nachdem ein Vericht über die bisherigen Ausführungen verſchiedener 

Geſetze über den Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat ohne 

Debatte erledigt worden, ſetzt das Haus die zweite Berathung des 


8 fort, und zwar im Etat des Miniſteriums des 
innern. 


— Er bitte deshalb, das frühere Minimalgehalt wieder herzuſtellen, 
as ſei keine Gehaltsaufbeſſerung, ſondern lediglich eine restitutio in 


1 at 


[Der Apotheker als Arzt.] 3 Ye 

eſell⸗ 
aft. Darunter befand ſich auch ein Apothekergehilfe und ein Schicht⸗ 
meiſter. Letzterer bekam Leibweh, und der Apothekergehilfe erbot ſich, ihm 
0 Er nahm ein Stück Papier zur Hand und ver⸗ 
ſchrieb nach Art eines Recepks 1 Deecigramm Morphium, 10 Gramm 
Da ſich ſchrägüber der Eisner'ſchen Re⸗ 


Da nun Morphium zu denjenigen Arzneimitteln gehört, die nur 
von be Aerzten verſchrieben werden dürfen, Herrn Dittmann indeß die 


Sein Vorgänger, Herr von 
Puttkamer, behandelte das Parlament immer von oben herab, und 


geſichts der günſtigen Finanzlage bewilligt werden. 
Miniſter Herrfurtp: Die Gh 

zu denen der Regierungsſecretäre nicht zu niedrig. 

täre klagen ihrerſeits wieder über eine Bevorzugung der 


(Heiterkeit.) Es handelt ſich nicht um eine restitutio in integrum, 
klaſſe, die nicht gerechtfertigt iſt. 


anderen Beamten nicht gewähren. 
Der Titel wird bewilligt. 


Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde — 85 
nicht nur der Kreisſeeretäre, ſondern auch der 
möglich fein, wenn wir die lex Huene aufgehoben haben. (Heiterfeit.) 


Eine Beſſerſtellun 


gefunden; ich habe bei verſchiedenen der Herren angefragt, ob ſie etwas 
davon bekommen hätten, und überall die Antwort erhalten: „Nein!“ J 
frage den Herru Miniſter, ob dieſe Erhöhung an ſämmtliche Landräthe des 
Staates oder provinzenweiſe vertheilt wird. Die Landräthe haben beſon⸗ 
ders hohe Repräſentationskoſten z. B. 


ſind ſie nicht genügend angeſehen. (Heiterkeit.) 
Miniſter er 5 


diejenigen Landralhsämter herausgeſucht, bei denen Anträge auf 
rung ihres Bureauperſonals auf Staatskoſten vorlagen. Fü 
ſind Zulagen von 450, 500 bis 900 M. gegeben worden. 


Berichte ſämmtlich eingegangen fein 
un eine leichte ſein, wenn ich 5 


möglich. Es muß jeder einzelne Fall beſonders geprüft werden. J 


Beamten ſind. Dieſe Auffaſſung hat der Ab 
der Zeit, wo er nicht mehr ſelbſt Landrath iſt. 


wäre, daß es hoch bezahlt würde. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde erwidert, daß damals von den Landräthen 
ein Rittergut als Eigenthum gefordert wurde. Jetzt ſeien ſie lediglich 
bureaukratiſche Beamte und müßte danach auch ihre Beſoldung anders 


en nur dann Ex 
falls 


ch nach der Polizei!“ an 3 
ftatiren, daß es Leute giebt, die Diele Anſicht des Miniſters theilen. Alle 
von dem Abg. Arendt vorgeſchlagenen Mit lange 9 
Nerven ſind durch das Geſchrei der Extrablätterverkäufer get e nicht er: 
ſchüttert. 50 bin auch erft bineinpefalien und habe meinen Groſchen be: 
zahlt; nachdem ich das dreimal gethan habe, is 15 
Heute geht das Publikum ruhig an den Verkäufern vorüber, und das iſt 


die 00 Windorf = will mein Einverſtändniß mit dem Minifter 


Abg. Windthorſt: j ! 
in allen Punkten dadurch manifeſtiren, daß ich auf das Wort verzichte. 


(Beifall.) ; fi — 
Die Ausgaben für die Polizeiverwaltung, in Berlin werden bewilligt. 
Bei den Ausgaben für die Polizei in den Provinzen beſchwert ft 

Abg. v. Czarlinski darüber, daß man polniſche Gebetbücher, welche vom 

Biſchof approbirt find, von der Colportage ausgeſchloſſen habe. ’ 
Miniſter Herrfurth erklärt, daß es ſich darum gehandelt habe, daß 

in dem betreffenden Fall die religibſe Form mißbraucht worden ſei zur 

nationalen Verhetzung. Der betreffende Colporteur kann ja den Weg der 

Klage beſchreiten, aber er, der Miniſter, könne nicht anerkennen, daß ledig⸗ 

lich, weil die Schrift als Erbauungsſchrift bezeichnet werde, deren Ver⸗ 

breitung geſtattet werden müſſe. . x 
Abg. von Czarlinski: Ueber die Zulaſſung von Gebetbüchern Hat 

allein 25 Biſchof zu beſtimmen, Niemand anders. 8 1 

Abg. Windthorſt glaubt, daß man in einem. ſolchen Falle der pol⸗ 

niſchen Bevölkerung gegenüber etwas vorſichtig verfahren müſſe. 2 
Miniſter Herrfurth: Ob es ſich um Gebetbücher mit biſchöflicher 

Approbation handelt, weiß ich nicht; es bandelt ſich aber um die Ent: 

scheidung einer Selbſtverwaltungsbehörde, in welche einzugreifen ich nicht 

zuſtändig bin. N 
Die Ausgaben werben bewilligt. 

Beim Capitel „Landgendarmerie“ verlangt Abg. Meyer⸗Arnswalde 
(wildconſ.) eine erhebliche Vermehrung der Landgendarmerie, weil ihre 
Zahl nicht ausreicht, um eine durchgreifende Polizei zu üben. Es müßte 
jedem Amtsvorſteher eigentlich ein Gendarm beigegeben werden, denn jetzt 
ſei es zum Beiſpiel ganz unmöglich, auf dem Lande immer die Urſache der 
Brände zu ermitteln. 5 

Abg. v. Lilieneron weiſt darauf hin, daß das Gendarmenmaterial 
ſich ſchnell erneuere; gerade auf die alten Gendarmen könne ſich die Ver⸗ 
waltung am meiſten verlaſſen; 15 Procent der Gendarmerie gehen mit 
1 ab, 17½ Procent ſuchen jährlich andere, beijere Stellungen. Der 

rund davon liege in einer zu geringen Beſoldung. Man habe an einen 

Servis gedacht; viel einfacher wäre eine Vergrößerunz des Gehalts, aber 

am wünſchenswertheſten, wenn man wie in Elſaß⸗Lothringen den Gendarmen 

aus einem beſtimmten Dispoſitionsfonds Alterszulagen bezw. Remunera⸗ 


n Der dazu erforderliche Betrag von 20000 M. könne an⸗ 


ehälter der Kreisſecretäre ſind im Vergleich 

ied Die Regierungsſeere⸗ 
u gene 
on⸗ 
dern thatſächlich um eine Gehalts aufbeſſerung einer beſonderen Beamten⸗ 
. Den Kreisfecretären iſt eine Aufbeſſe⸗ 
rung gern zu gönnen. Die Regierung kann ſie aber mit Rückſicht auf die 


Beim Titel „Dienſtgufwandsentſchädigungen für die Landräthe“ gr 
j nicht 
Landrätbe wird erſt dann 


Gegenüber ihrer 3 find. die Landräthe die 
ſchlechteſtbezahlten Beamten des Staates. Im N Jahre hat 
eine Erhöhung der Dienſt-Aufwandsgelder um 50 Mark ſtatt⸗ 


ch] rechts 


0 f t B. für ihre Equipage, jo daß für die 
Bureaukoſten nicht viel übrig bleibt; wenn ſie im Einſpänner fahren, 


urth: Von der Erhöhung von 50 000 M. iſt bisher 
nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil vertheilt worden. Es find zunächſt 
ermeh⸗ 
Für ſolche Fälle 
{ . a Der Reſt wird 
erſt vertheilt werden, wenn die von den Oberpräſidenten eingeforderten 
werden. Die Vertheilung würde natür⸗ 
hte fei h 500 000 M. dafür hätte. (Heiterkeit) Bei 
000 M. iſt eine gleichmäßige Vertheilung auf alle Provinzen nicht] S 


ch bin 

auch vollſtändig der Meinung, daß die Landräthe die ſchlechteſt beſoldeten 
9. v. Meyer aber erſt ſeit 

N elbſt (Heiterkeit) Früher er⸗ 
klärte er das Landrathsamt für ein Ehrenamt, bei dem es nicht erwünſcht 


c 


tionen bewilligte. Eigentlich ſollte die Gendarmerie ein Elltecor 
Man könne auch einmal, ohne Petitionen von dieſer Seite * 
den Leuten helfen. Er habe die Hoffnung, daß die hierbei betheiligten 
Miniſter des Innern und der Militärverwaltung den Finanzminiſter ver⸗ 
mögen werden, etwas tiefer in die Taſche zu greifen. 

iniſter Herrfurth: Es kann mir nur erwünſcht fein, von dem 
Haufe eine Anregung auf eine ſtärkere Vermehrung und eine Gehalts⸗ 
verbeſſerung von Beamten zu erhalten. Ich werde davon dankbar Ge⸗ 
brauch machen. (Beifall rechts.) Die Summe aber, um die es ſich handelt, 
iſt nicht ganz unbedeutend. Geben Sie dem Gendarmen ein Servis oder 
eine Remuneration, ſo würde es ſich um eine jährliche Mehrausgabe von 
etwa 280 000 Mark bandeln. (Zuruf rechts: Iſt ja garnichts!) Ob es 
möglich fein wird, kann ich nicht mit Veitimmtbeit jagen; auf die Form 
des Servis aber wird nicht bun dan Ain werden können. Es müßte zu 
dieſem Zwecke erſt die Geſetzgebung in Anſpruch genommen werden. Auch 
würde dieſe Gewährung keineswegs ohne weiteres zur Folge haben, daß 
die Gendarmen von der Communalſteuer frei würden, denn ſie ſind nicht 
Militärperſonen im Dienſt. Jedoch bin ich gern bereit, wenn irgend 
möglich, eine höhere Summe in den nächſten Etat einzuftellen. (Beifall 


Abg. v. Liliencron dankt dem Miniſter für dieſe Erklärung, 280 
Mark würden von der Landesvertretung mit derſelben Freubigteit für die 
Aufrechterhaltung der Zucht und Sitte im Innern bewilligt werden, mit 
der der Reichstag viel größere Summen für die Sicherheit nach außen 
bewilligt habe. (Sehr gut! und Zuſtimmung rechts.) 

Die Ausgaben werden bewilligt. & 

Beim Capitel „Strafanſtaltsverwaltungen“ weiſt Abg. Olzem darauf 
hin, daß in den kleineren Gefängniſſen die Verhältniſſe oft nicht recht ge⸗ 
ch feien, um die Gefangenen zu beſſern. Man ſtecke die zum erſten 
Male beſtraften Perſonen mit alten Gewohnheitsverbrechern zuſammen, 
verderbe dadurch, was etwa noch von guten Neigungen vorhanden 
ſei. Außerdem ſei es nothwendig, überhaupt etwas ſtrenger mit der 
See vorzugehen, als jetzt, damit die Strafe mehr zur wirklichen 
trafe werde. 

Miniſter Herrfurth bemerkt, daß der Vorredner ſich an die falſche 
Adreſſe . habe; denn die Frage des Strafvollzuges ꝛc. gehöre zum 
Reſſort des Miniſters der Juſtiz. 

Abg. v. e glaubt, daß es beſſer ſei, die Gefangenen zu 
Erdarbeiten, Culturarbeiten ꝛc. heranzuziehen, weil ſie durch gewerbliche 
Beſchäftigung der freien Arbeit Concurrenz machen. Erdarbeiten werden 
ſchon jetzt von den Inſaſſen der Beſſerungsanſtalten ausgeführt, was zur 
Folge hat, daß die Leute die Zuweiſung an eine ſolche Anſtalt mehr 
fürchten, als eine Gefängnißſtrafe. Redner bittet ſchließlich, daß die Re⸗ 
gierung darauf Bedacht nehme, daß die Geſchäfte, welche Gefängniß⸗ 
arbeit verkaufen, dabei nicht zu große Reclame machen. Man könne die 
Gefangenen auch beſſer bei Arbeiten für Staatszwecke verwenden, damit 
ſie dem freien Gewerbe keine Concurrenz machen. a ö 

Miniſter Herrfurth: Die Beſchäftigung der Gefangenen mit nutz⸗ 
bringender Arbeit iſt eine Nothwendigkeit, in ethiſcher Beziehung zur Ver⸗ 
beſſerung der Gefangenen, in finanzieller Beziehung, um die Koſten der 
Gefängnißverwaltung nicht allzu ſchwer auf den Swullern der Steuer⸗ 
zahler laſten zu la ſen. Dabei darf allerdings nicht außer Acht gelaſſen 
werden, daß das freie Gewerbe nicht geſchädigt werde. uchthausg⸗ 
efangene, welche mehr als drei Viertel der meinem Reſſort unter⸗ 
ſtellten Gefangenen ausmachen, kann man nicht bei ländlichen Arbeiten 
beſchäftigen. Auf eine Verminderung der Zahl der bei gewerblichen 
Arbeiten beſchäftigten Gefangenen wird Bedacht genommen. Eine Aus⸗ 
dehnung der Beſchäftigung für den Militärfiscus ſcheint nicht in Ausſicht 
zu ſtehen, dagegen wird darauf gehalten, daß die Strafanſtalten ihre 
eigenen Bedürfniſſe ſelbſt herſtellen. (Beifall.) a 

Abg. Pleß (Centrum) bekämpft ebenfalls die Gefängnißarbeit. Man 
müſſe ja Menſchlichkeit üben, aber wenn man bedenkt, daß die Gefangenen⸗ 
Arbeiter hinreichende Nahrung und Kleidung erhalten, daß ſie ihren Nor⸗ 
malarbeitstag von zehn Stunden und ihre Sonntagsruhe haben, welche 
man für die freien Arbeiter noch für ſchädlich hält, dann müſſe man 
fragen, ob unſere freien Arbeiter ſich in ſo günſtiger Lage befinden? (Zu⸗ 
rufe: Nein!) Leider ſei die Ueberzeugung nicht mehr vorhanden, daß die 
Regiening An dieſer Frage für die Handwerker Sorge trägt. x 
a Ab oibj Aal 2 tor 3 gerfeunt 23 die ſchwierige Lage der 

erwaltungen de a alten n angenen ei s 

äftigung bieten follen. ie Staa ae We 1 
den G gniften, bei den Abfchlilffen mit 

den Unternehmern ſich die Verhältniſſe der einzelnen Induſtriezweige, in 
welche die Gefängnißarbeit oft allzu ſtörend eingreift, fi) näher anzuſeben 
und ſich die Frage vorzulegen, ob ſolche Störungen nicht vermieden werden 
können. Die Fabrikation künſtlicher Blumen ſei ein Gegenſtand der Groß⸗ 
und Kleininduſtrie, ſowie der Hausinduſtrie, und ſie bilde einen fruchtbaren 
Zweig in dem Erwerbsleben unverſorgter Frauen und Mädchen. Schon 
um dieſer ſocialen Bedeutung willen ſollte man dieſen Zweig des Erwerbs⸗ 
lebens zu fördern ſuchen und ihn vor der Schädigung durch die eigenen 
Landesbehörden bewahren. In Deutſchlaud habe man ſeit Jahrzehnten ſich die 
allergrößte Mühe gegeben, die Fabrikation künſtlicher Blumen auf die Höhe zu 
bringen, auf welcher fie ſich ſeit Jahrhunderten in Frankreich befindet. 

Schon der verſtorbene Präſident Lette habe dieſe zarte Beſchäftigung den 
Töchtern gebildeter Stände, welche den Ernährer verloren ‚empfoblen. 
Im Beginn der ſiebziger Fahre ſei auch der e ir: Induſtrie 
ein ſehr großer geweſen; ſeit 1880 ſei ſie in einem zunehmenden 
Niedergange begriffen. Die Berichte der Handelskammern ſtimmten darin 
überein, daß die preußiſche Gefängnizinduſtrie die freie Fabrikation künſt⸗ 
licher Blumen geradezu vermichte- Das ſei namentlich in Berlin der 
Fall, wo die Herſtellung künſtlicher Blumen von männlichen Sträflingen 
betrieben werde. 1880 ſeien in Berlin in dieſem Erwerbszweige noch 
1000 Arbeiterinnen beſchäftigt geweſen, 1887 nur noch 200 Arbeiterinnen, 
und auch nur während ſieben Monate des Jahres. Das Reich habe ge⸗ 

laubt, die deutſche Blumeninduſtrie gegen die des Auslandes durch Zölle 
chützen zu müſſen — ohnel Erfolg — und im größten Bundesſtaat bereitet die 
eigene Regierung dieſer ſelben a durch die Gefängnißarbeit die 
allerſchwerſte Schädigung. Es ſei in ernſte Erwägung zu nehmen, wie 
die Gefängnißarbeit auf dieſem Gebiete abzuſchaffen und für die Ge⸗ 
3 eine andere Arbeit zu finden ſei. 

iniſter agen In den Straf⸗ und Sefangengaf int werden 
männliche Gefangene in der Fabrikation künſtlicher Blumen, insbeſondere 
hier in Berlin, nicht beſchäftigt. Es findet dies nur in entfernten 

Provinzen ſtatt, und im Ganzen werden 128 weibliche Gefangene in dieſer 
Induſtrie beſchäftigt. Bei allen Bergebungen von Gefangenenarbeit die 
Handelskammern zu befragen, tft in dieſer Allgemeinheit nicht angezeigt; 
es kann dies nur da einen Sinn haben, wo beſondere Verhältniſſe des 
Bezirks in Betracht kommen. Die meiſten Arbeiten gehören den 
Gewerben der Schuhmacherei, Tiſchlerei, Schneiderei, Drechslerei 
an, und da ſind die Verhältniſſe ſo allgemeine, daß es nicht 
nothwendig ſein würde, für jeden einzelnen Vertrag mit einer Handels⸗ 


ch] kammer in Verbindung zu treten. Um der Schwierigkeit willen geht 


die Regierung der Ordnung dieſer Materie nicht aus dem Wege. Dem 
Abg. Pleß bemerke ich, daß nur diejenigen Gewerbe Schutz verdienen, die 
wirklich durch die Gefangenenarbeit Concurrenz erfahren. Diejenigen, die 
über Concurrenz ſchreien, während ſie keine erfahren, zu ſchützen, haben 
wir keine Veranlaſſung. (Beifall.) Bere 

Geh. Rath Starcke bemerkt, daß die Lage der Induſtrie künſtlicher 
Blumen bei der Petition, die ſeitens der betreffenden Fabrikanten einge⸗ 
gangen ſei, noch zur näheren Erörterung kommen werde. 

Abg. Knörcke (dfr.) beklagt, daß einem Lehrer der Strafanſtalt in 
Gollnow bei ſeiner Penſionirung nicht auch die frühere Dienſtzeit in der 
Volksſchule angerechnet worden ſei, und bittet den Miniſter um Maß⸗ 
nahmen, damit den vom Gemeinde: in den Staatsdienst übergetretenen 
an ere die ee . in der Gemeindeſchule bei der Penſionirung mit 
angerechnet werde. = 

Miniſter Herrfurth erklärt, daß er nach dem Penſionsgeſetz von 
1872 dazu nicht im Stande ſei, da eine Anrechnung der Gemeindedienſt⸗ 
zeit nur bei ſolchen Lehrern augelafien ſei, welche bereits vor Erlaß dieſes 
Geſetzes in den Staatsdienſt übergetreten ſeien. d 

Abg. Olzem wünſcht, daß nicht nur bei Neubauten von Gefängniſſen 
Gingelaeilen eingerichtet fordern auch die vorhandenen Auſtalten ent: 

rechend geändert würden. 8 
o En "Mehner (Sentr.) ift über die wohlwollende Erklärung des Mi: 
niſters bezüglich der Concurrenz der Gefangenenarbeit erfreut. Die Hand⸗ 
werker ſeien ſchon reſignirt und hätten ihre früheren Petitionen nicht 
wiederholt, weil doch nichts geſchehe. Nach der Erklärung des Miniſters 
ſei eine Wipe zu erhoffen. a 

Abg. Goldſchmidt erwidert dem Geheimen Obex⸗Juſtizrath Starcke, 
daß er nicht aus der Petition der Berliner Blumenfabrikanten, ſondern 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


. Fortſetzung.) 
aus dem Bericht der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft cttirt babe. 
Von dieſen ſeien die Verhältniſſe — geprüft, — der Miniſter ſcheine 


falſch informirt zu ſein. 
Miniſter Herrfurth hält feine Angabe aufrecht und behauptet, daß 
der bg. Goldſchmidt falſch informirt ſei. A 
vn Fuchs (Centr.) macht auf die Coneurrenz der Gefangenenarbeit 
2 orrectionsanſtalt in Braunsweiler aufmerkſam. Dort werde an 
Arbeitslohn für eine Matratze 3,50 M. gezahlt, im freien Handwerk da: 
gegen 12—15 M. Eine genügende Beihäftigung der Gefangenen werde 
erreicht, wenn diefelben lediglich für die Bedürfuiſſe des Militärs arbeiten. 
ki Miniſter Herrfurth lehnt es ab, auf die Art und Weiſe der Beſchäf⸗ 
lebt in der Correctionsanſtalt von Brunweiler einzugehen, da darüber 
ediglich die Provinzialverwaltung zu entſcheiden hat. 5 1 
Abg. Kropatſcheck: Herr Knoercke ſollte wiſſen, daß die Unterrichts⸗ 
ommiſſion die Frage erörtert und eine darauf bezügliche Petition ſehr 
wohlwollend behandelt hat. Nach Lage der Geſetzgebung konnte der 
Miniſter des Innern allerdings nicht anders als die Lehrer beim Ueber⸗ 
gang von der Volksſchule in die Schule der Strafanſtalt auf das eigen⸗ 
artige ihrer Stellung aufmerffam machen. Der Petent beſchwert ſich aber 
ergde, daß dies in ſeinem Falle nicht — iſt. Die Billigkeit der 
uſprüche dieſer Anſtaltslehrer kann auch vom Miniſter nicht in Abrede 
geſtellt werden. — ; a BE 
Abg. Bachem könnte ziffermäßig nachweiſen, daß die Strafanſtalts⸗ 
lehrer im Vergleich zu den Volksſchullehrern benachtheiligt find, daß fie 
viel ſchwerer in die höchſten Gehaltsſtufen einrücken, weil es nur eine ge⸗ 
ringe Zahl von Strafanſtalten giebt. Der Beruf dieſer Lehrer iſt ein ſo 
dornenvoller, daß fie eine Gehaltsaufbeſſerung wohl verdienten. i 
Abg. Lückhoff bittet die Regierung, die Petition der Blumenfabri⸗ 
kanten wohlwollend zu erwägen. Schuld des Hauſes ſei es nicht geweſen, 
daß die Petition in der vorigen Seſſion nicht zur Berathung gekommen. 
Abg. Cremer hält aus dieſem Grunde die heutige Anregung für um 
fo dankenswerther. 
Das Capitel wird bewilligt, ebenſo die übrigen laufenden Ausgaben 
wen hen Ausgaben des Etats des Miniſteriums des Innern. 
Schluß r. 
Niäͤchſte Sigung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag Rickert, betr. die Schul⸗ 
pflicht, und Antrag Berling wegen Wildſchaden.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 19. Febr. Das wegen des Todes des Kronprinzen 
Rudolf aufgeſchobene Diner beim ruſſiſchen Botſchafter, 

ſchuwalow, zu welchem der Kaiſer und die Kaiſerin eine 
inladung angenommen, findet nächſten Sonnabend ſtatt. Die Zahl 
der Eingeladenen beläuft ſich auf ca. 30 Perſonen. Graf Walderſee 
mit Gemahlin und Herbert Bismarck befinden ſich unter denſelben. 
ein letzten Empfangsabend bei Schuwalow war ebenfalls Graf 
erbert Bismarck anweſend. 
Ari erlin, 19. Febr. Die „Poſt“ hört aus parlamentariſchen 
8 fen, der Kaiſer habe die Stellung eines Hofpredigers mit 
Watt den eines politiſchen Agitators für unvereinbar und die 
Se wiſchen beiden Berufen für nothwendig bezeichnet. f 
Geffcke . Badiſche Landesztg.“ dementirk autoritativ, daß 
feine Angele welcher in Bellevue bei Konſtanz weilt, ein Buch über 
ie deutf genheit verfaſſe. Geffcken habe im feiner Sache weder für 
die de che, noch für die ausländiſche Preſſe eine Zeile geſchrieben, 
noch ſchreiben laſſen; er habe auch vorläufig keinen Grund, ſein 
Schweigen zu brechen. s 

Bezüglich der Geffcken-Angelegenheit droht die „Poſt“ mit 
neuen Veröffentlichungen; fie ſchreibt: Das Ergebniß ſpäterer Er: 
oͤrterungen wird hoffentlich fein, auch noch andere Verhältniſſe und 
Perſonen in einer Weiſe zu beleuchten, welche eine vollſtändige Auf: 
klärung, wie ſie von den Freunden der Regierung nur gewünſcht 
werden kann, in die heute noch immer etwas dunkle Angelegenheit 
Mug wird. 

as Provinzialſchulcollegium unterſagte dem ſocialiſtiſchen Stadt⸗ 
e Ku wei den Kae Unterricht in der frei⸗ 
* ven Gemeinde bei Androhung der Schulſchließung. 
Berlin, 19. Febr. Freitag bricht Lieutenant Tiedemann von 
der Eminerpepition nach Zanzibar auf; Montag folgt Peters mit 
Borchardt. Die Expedition iſt vortrefflich ausgerüſtet; fie warb 100 
Somalis in Aden an und engagirte in Zanzibar Träger. 
Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers ſpendete die Bremer 
aiſerbrauerei für die Beſatzungen der an der oſtafrikaniſchen 
Ühe ſtationirten deutſchen Schiffe 10000 Flaſchen Bier, welche 
entſorechende Verwendung gefunden haben. 

Berlin, 19. Febr. Wie aus den Reichslanden verlautet, dürfte 
der für die nächſte Zeit im Reichstage erwartete Nachtragsetat 
auch die Nachtragsforderung von rund 130000 M. für den K aifer: 
palaſt in Straßburg enthalten. N 

„Berlin, 19. Februar. In der Reichfagscommiſion für die 


. 16 bis 118 un⸗ 
Bei § 119, Landesverſicherungsämter beantragt 
daß dem Reichsvelſicherungsamt die aner, beantragt 
Statuten und die Entſcheidung über die Reviſio 8 er —— ung der 


Inten⸗ 


* ; i 
gegen Sn 5 je 1 na bringt einen Artikel aus Breslau 
e egen feiner Abſtimmung gegen die Krondotation 
Katar ien des Centrums erzielt. Derselbe war Reiter des 
— ane Organs in Breslau, als dieſes in ein täglich erscheinendes 
äh: umgewandelt wurde. Er habe eine fo verhetzende Thätigkeit 
faltet, daß er ſeiner Stellung enthoben wurde. 
Eſſich Berlin, 19. Febr. Laut einer Einſendung des Landwirths 
1b Bietigheim an den „Schwäbiſchen Merkur“ ziehen in dieſem 
er hahr 20 Familien aus Würtemberg nach Poſen, um dort ein 
fee Be Dorf zu gründen. 
erlin, 19. 
dislocatlonen in . 
mehrung an der 


he ondern ſeien eine rein adminiſtrative 
Maßnahme, 0 0 0 


welche drei Regimentern einheitlichere Rayons zuweiſt, 
u die Mobilifirung erleichtert. 
arte re - Sanffükgrach. Arzt Dr. Richter-Beuthen OS, 
5 r Führung des Gar) 0 ; 
adjutant Oberftlientenant 2 x Höengeßimente iſt der Flügel⸗ 
Oberſtlieutenant v. Müller iſt mit der peu De 
ſchen Infanterig-Regiments Nr. 92 beauftragt; an n 
herr p. Egloffſtein vom Füſilier⸗Regiment Nr. 80 1 ee it Frei⸗ 
Er Een en Nach ber 5 ommandeur 
München, 19. Febr. Nach der „Allgem. Ztg.“ 
uns F \ je De 5 Sr an 35 Gchgen Sort rcapelfmeifter 
I an die Berliner Hofoper erhalten. m iſt nur eine k 2 
Eniſcheidung geſtellt. ; 0 urze Friſt zur 
d 4 Paris, 19. Febr.“) Greévy iſt in Folge einer Erkältung be⸗ 
enklich erkrankt. 
Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
2 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
ord Berlin, 19. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
a: über die Ausübung der Priſengerichtsbarkeit bei der oſt⸗ 
e er Blockade. Die Entſcheidung über die Rechtmäßigkeit der 
SR fteht dem Priſengericht in Zanzibar, in zweiter Inſtanz dem 
Prlfengericht in Berlin zu. Die allgemeine Geſchäftdaufſicht ſteht 


dem Reichskanzler zu. Dem Priſengericht ſteht der Generalconſul in 
Zanzibar oder deſſen Vertreter als Einzelrichter vor. Das Oberpriſen⸗ 
gericht beſteht aus dem Vorſitzenden und ſechs Beiſitzern. Bei beiden 
wird ein kaiſerlicher Commiſſar beſtellt, welcher bei dem Blockade⸗ 
geſchwader der Auditeur des Geſchwaders iſt. Die Commiſſarien 
haben die Anweiſungen des Reichskanzlers zu befolgen. Die Er⸗ 
nennung der Mitglieder des Oberpriſengerichts und der kaiſerlichen 
Commiſſarien erfolgt durch kaiſerliche Ordre. Die eingebrachte Priſe 
wird dem kaiſerlichen Conſulat übergeben, welches unter Zuziehung 
des Schiffers für die Aufnahme des Inventars und die Sicherung 
der Schiffsladung ſorgt. Das Oberpriſengericht entſcheidet ohne münd⸗ 
liche Verhandlung nach Anhörung des Commiſſars. Die Endurtheile 
ſind mit Gründen zu verſehen und mit der Eingangsformel „Im 
Namen des Kaiſers“ auszufertigen. Die verurtheilte Priſe iſt vor⸗ 
behaltlich der kaiſerlichen Anordnung durch das Conſulat in Zanzibar 
zu verkaufen, der Erlös iſt der faiferlihen Beſtimmung vorbehalten. 


Berlin, 19. Febr. Deutſcher Handelstag. Staats miniſter von 
Bötticher begrüßt die Theilnehmer im Namen der Regierung. Der 
Handelstag trete zu einer im Allgemeinen nicht ungünſtigen Zeit zu⸗ 
ſammen. Handel und Induſtrie könnten, wenn auch in einzelnen 
Zweigen noch eine Beſſerung zu wünſchen ſei, im Allgemeinen nicht 
klagen. Auch die Beziehungen zum Auslande ſeien günſtig. Der 
neue ſchweizeriſche Handelsvertrag, die günſtigen Erfolge in der Mel⸗ 
bourner Ausſtellung, die bevorſtehende beſſere Verbindung mit dem 
Oſten ließen eine Erweiterung des deutſchen Abſatzgebietes erwarten. 
Was den Hauptberathungsgegenſtand der Tagesordnung, die Invali⸗ 
ditätsverſicherung, anlange, ſo ſei durchaus die Hoffnung auf eine 
Verſtändigung vorhanden. Man müſſe ſich nur vor Augen halten, 
daß das Beſſere leicht der Feind des Guten werde. In keiner der 
vorgeſchlagenen Organiſationen erblicke die Regierung ein abſolutes 
Hinderniß. Die preußiſche Regierung wünſche den Aufbau auf den 
Berufsgenoſſenſchaften, mache daraus aber keine Cabinetsfrage. Was 
die Aufbringung der Mittel anlange, ſo empfehle ſich unter keinen 
Umſtänden das reine Umlageverfahren, das bei Krieg und wirth⸗ 
ſchaftlichem Rückgang die ſchwerſten Nachtheile für die Verſicherten 
zur Folge haben könne. Er empfehle das Prämienverfahren, das 
volle Deckung für alle Anſprüche biete. Eine Capitalanhäufung biete, 
wie die Sparkaſſen zeigten, keine Gefahr. Das Werk, an welches 
Kaiſer Wilhelm und ſeine Nachfolger ſo große Erwartungen geknüpft, 
ſei zweifellos einer der wirkſamſten Schritte zur inneren Entwickelung 
des Reichs. Es beſtehe kein Moment, das zu einer Beſorgniß der 
Störung des Friedens Anlaß gebe. Man dürfe ſich daher der För⸗ 
derung der wirthſchaftlichen Wohlfahrt in der Hoffnung hingeben, 
daß man dabei nicht geſtört werde. Der Segen unſerer Arbeit wird 
ſicher nicht ausbleiben. Ihr bewährter Rath wird in den uns be: 
ſchäftigenden Fragen gewiſſenhaft erwogen werden. — Der Vorſitzende 
Freutzel dankte mit warmen Worten, der Handelstag würde ſich be⸗ 
mühen, die neue Geſetzvorlage, welche Geſtalt ſie auch annehme, gut 
in die Wege zu leiten. Frentzel brachte ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf den Kaiſer aus. Die Verſammlung wählte durch Accla⸗ 
mation Frentzel, Hinrichſen (Hamburg) und Frommel (Augsburg) zu 
Vorſitzenden, Eras, Jürgens, Genſſel und Hermann zu Schriftführern. 
Hierauf begann die Berathung der Invaliditätsvorlage. Bück be: 
gründet die Ausſchußanträge. Der Antrag, die Invalidenverſicherung 
auf Handlungsgehilfen und Lehrlinge nicht auszudehnen, wurde an⸗ 
genommen. Der Antrag, betreffend Herabſetzung der Altersgrenze 
von 70 auf 65 Jahre, wurde nach längerer Debatte ebenfalls an⸗ 
genommen. Der Ausſchußantrag, an dem Reichszuſchuß feſtzuhalten 
und zu verlangen, daß das Reich ſich zu ½ an der Aufbringung der 
Verwaltungskoſten und der Rücklagen zum Reſervefonds betheilige, 
wird mit großer Majorität angenommen. Der weitere Ausſchußantrag, 
das Umlageverfahren mit der Maßgabe zu empfehlen, daß der veran⸗ 
ſchlagte Jahresbeitrag desjenigen ſpäteren Jahres ſchon von Anfang 
erhoben wird, welcher erforderlich iſt, um einen Betriebsfonds und 
Nefervejonbe von etwa 250 Millionen bis dahin anzuſammeln, wo 
er Jahresbedarf ſelbſt auf die Höhe der bis dahin erhobenen Jahres⸗ 
eiträge geſtiegen iſt, und von da ab den Jahresbedarf nach dem reinen 
Umlageverfahren zu erheben, wird von Ruſſel-Berlin begründet und 
mi 132 Stimmen von 50 Handelskammern gegen 30 Stimmen von 
19 Handelskammern angenommen. Auch der letzte Ausſchußantrag 
wegen Schaffung einer einheitlichen Reichsanſtalt und Feſtſtellung der 
Invalidität durch Vertreter der Arbeitgeber und der Verſicherten wird 
unverändert genehmigt. Der Antrag der Mannheimer und Magde⸗ 
burger Handelskammern wegen Errichtung deutſcher Handelskammern 


im Auslande, ſowie der Antrag auf Abänderung des Markenſchutz⸗] B 


geſetzes wird gleichfalls angenommen. Nach Abſtattung des Dankes 
an den Vorſitzenden durch Möller⸗Brackewede wird die Sitzung Abends 
5 ½ Uhr geſchloſſen. 

Berlin, 19. Febr. Der „Poſt“ zufolge ſtände morgen die Ein⸗ 
bringung der Artillt rie⸗Vorlage im Bundes rathe bevor. Der Wieder: 
zuſammentritt des Reichstages wäre am 1. oder 5. März zu er⸗ 
warten. 

Stuttgart, 19. Febr. Der heute bei den Ständen eingebrachte 
Etat beziffert die Ausgaben der nächſten zwei Jahre auf 117 Millionen, 
die Einnahmen auf 123 Millionen. Die von früher her verfügbaren 
Ueberſchüſſe betragen nahezu 9 Millionen. Vorgeſchlagen werden 
eine Anzahl Bauten, wie ein Landesgewerbemuſeum, Irrenanſtalten 
in Weikanau und Tübingen, Juſtizgebäude in Ulm und anderen 
Orten; ferner weitere Staatsbeiträge zur Straßenunterhaltung, im Be⸗ 
trage von 2 Millionen. Nachtragsforderungen werden angekündigt behufs 
Erleichterung der Gemeindenſchuldenlaſten und der Armenlaſten, zur Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Staatsbeamten, Geiſtlichen und Schul⸗ 
lehrer. Die günſtige Lage der Staatsfinanzen, welche der Etat zeigt, 
iſt hauptſächlich eine Folge der erhöhten Ueberweiſungen aus der 
Reichskaſſe, ſowie des vermehrten Ertrages der Staatseiſenbahnen. 

Paris, 19. Februar. (Kammer.) Ein Antrag auf Vertagung 
der Sitzung bis Sonnabend wurde abgelehnt, ein anderer auf Ver⸗ 
tagung bis Donnerstag angenommen. Als Cuneo (Bonapartiſt) 
unter lebhaftem Widerſpruch die Tribüne beſtieg, erklärte der Präſident 
die Sitzung für geſchloſſen. 

Paris, 19. Febr. Carnot conferirte heute Vormittag mit Tirard, 
welcher ſich darauf zu Meline begab. Die Verhandlungen über die 
Neubildung des Cabinets werden dem Vernehmen nach erſt nach der 
heutigen Kammerſitzung und der ebenfalls heute ftattfindenden Ver: 
ſammlung der Gruppen der Linken wieder aufgenommen werden. 
— ———— — 


Letzte Poſt. 


* Berlin, 19. Febr : ; 

5 „ 39. Februar. In der benachbarten Kreisſtadt Teltow 
eier des den eus Ackerbürgern noch eine beſondere und alte 
bt ter des Faſtenabends erhalten. Der jüngſte 5 muß den 
übrigen Mitgliedern der Ackerbürger⸗Commune ein Feſtmahl geben, bei 
welchem auch alle Geſchäfte, Verkäufe und Verpachlungen alheſchtoſſen 
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werden. Am dritten Tage folgt ein Tanz. Auch in dieſem Jahre iſt die 

Sitte innegehalten worden. 

i u. bat der Kaiſer die beiden Garde⸗Ulanen⸗Regimenter in Bots: 
am alarmirt. 

Ermuthigt durch die jüngſten Erfolge der beſtehenden fünf böberen 
Bürgerſchulen hat der Magiſtrat die Errichtung einer 6. am Tempelhofer 
Ufer beſchloſſen. In Moabit wird eine Mädchen⸗Fortbildungsſchule und 
eine neue (die 26.) Volksbibliothek in der Luiſenſtadt errichtet werden. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 19. Februar. 


„Freie 1 Donnerstag, Abends 8 Uhr, hält 
rei Burſche einen Vortrag über das Thema: Die Gefährlichkeit des 
loſterweſens für den modernen Staat und die moderne Cultur. 

® Denticher Beamtenverein. Am nächſten Familienabend, welcher 
am Sonnabend ftattfindet, hält Prediger Burſche einen Vortrag über 
„die Königin Luiſe“. 

=pp= Außerordentliche Kaſſen⸗ und Markt⸗Reviſionen. Dur 
den Decernenten — Stadtrath Tai wurde — 
Begleitung der Deputirten Kipke und Altſchaffel geſtern auf den verſchie⸗ 
denen Marktplätzen eine Reviſion der Wochenmarkkſtandsgeld⸗Erheber vor: 
enommen, welcher ſodann eine Reviſion der Kaſſe der Markt⸗Inſpection 
olgte. — Die Kaſſe des Ufer⸗Amtes am Marienauer Thore wurde durch 
den Decernenten der Packhofs⸗Verwaltung einer außerordentlichen Reviſion 
unterzogen. 

H. Peſtalozzi⸗Verein. In der geſtern Abend im kleinen Saale des 
„König von Ungarn“ unter dem Vorſitz des Mittelſchullehrers Peuckert 
abgehaltenen Generalverſammlung des Vereins erfolgte zunächſt die Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichtes pro 1888 durch den Schriftführer des 
Vereins, Rector Heidrich. Nach demſelben zählt der Verein gegenwärtig 
762 Mitglieder, von denen 549 Lehrer, 153 Lehrerinnen und 60 Nicht: 
lebrer ſind. An Beiträgen wurden 1477,50 M. gezahlt, von den Lehrern 
989,50 M., den Lehrerinnen 244,50 M., den Nichtlehrern 243,50 M. An 
außerordentlichen Einnahmen gingen zuſammen 321,61 M. ein, Geſchenk 
des preußiſchen Beamtenvereins 200 M., für Cigarrenabſchnitte, Boni⸗ 
ficationen ꝛc. 121,61 M. Die Geſammteinnahme betrug 1954,45 M. An 
den Provinzialverein wurden ſtatutengemäß 793 M. gezahlt, die Verwal⸗ 
tungskoſten betrugen 110,91 M., darunter 43,10 M. für Jahresberichte 
des Provinzialvereins. Einſchließlich der vom Provinzialverein ae 
erhaltenen Dividende wurden an 35 evangeliſche und 16 kat oliſche 
Wittwen 1733 Mark an Unterſtützungen gezahlt. Das Vermögen 
des Vereins beläuft ſich auf 6300 Mark. Er verdankt daſſelbe 
außer einem Geſchenke von 300 Mark einem Legate des verſtor⸗ 
benen Zahnarztes Dr. Wardein und iſt in deſſen Zinſengenuß, Dank 
dem wohlwollenden Entgegenkommen der Univerſalerbin, Frau Dr. War⸗ 
dein, bereits noch zu deren Lebzeiten eingetreten. Nach ihrem im ver⸗ 
floſſenen Jahre erfolgten Tode iſt das Legat nunmehr vollſtändig unbelaſtet 
in den Beſitz des Vereins übergegangen. Dieſer wird dem Erblaſſer und 
ſeiner Gattin jederzeit ein dankbares Andenken bewahren. — Nachdem 
ſodann der Kaſſirer des Vereins den Kaſſenbericht erſtattet hatte, wurde 
demſelben auf Grund des Berichts der Reviſions⸗Commiſſion dankend 
Decharge ertheilt. Zum Delegirten des Vereins für die Pſingſten d. J. 
in Breslau abzuhaltende Generalverſammlung des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Peſtalozzi⸗Vereins wurde der Vorſitzende, Miktelſchullehrer Peuckert, zu 
deſſen Stellvertreter Rector Reichert gewählt. Die Beſprechung einiger 
interner Angelegenheiten bildete den luß der Sitzung. 

° Der Vorſtand des Deutſchen Schwimmverbandes hat zum 
Sonntag, 24. Februar er., eine außerordentliche Hauptverſammlung nach 
Berlin einberufen. Die Verſammlung, zu welcher der hieſige Schwimm⸗ 
verein zwei ſeiner Vorſtandsmitglieder als Vertreter abordnen wird, ſoll 
ſich mit der Frage wegen einheitlicher Regelung des Schwinmbetriebes 
und des Schwimmſporls, ſowie wegen pflichtmöziger Einführung allge⸗ 
meiner Wettſchwimm⸗ x. Beſtimmungen befaſſen und außerdem die für 
das Beſtehen des Schwimmverbandes wichtige Frage entſcheiden, ob und 
unter welchen Bedingungen Nichtverbandsmitglieder an den vom Verbande 
auszuſchreibenden Meiſterſchaften Theil nehmen dürfen. — Zu Ehren der 
Poseidon der 8 3 der Berliner Schwimmcelub 
„Poſeidon“ am eſſelben Tages eine größere i ; 
alle Sportgenoſſen geladen ſind. x Were Heise ander 

Am 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut (Neue Gaſſe 8). 
von Mitgliedern und deren 


2 Febr. bleich Bei Fre 30 a m 8 
amen zahlreich beſuchten Vortrag über ſerſte Hilfeleiftung bei plötzliche 
dad — Donnerstag, 21. d. M., findet die — — 
verſammlung der Inſtituts⸗Krankenkaſſe ſtatt. 

* Kindergarten⸗Verein. (Vortrags⸗Cyclus.) Dr. Leppmann 
wird am Freitag, 22. Februar c., über „die Gelunzzeitsofkeg der 
Seele“ einen Vortrag halten. 


„Turnlehreriunen⸗Verſammlung. In der Vereinigung der hieſigen 
Turnlehrerinnen am Sonnabend, 16. Febr. c., hielt Stadtrath Dr. Steuer 
einen Vortrag über „die proviſoriſche Hilfe bei Unglücksfällen im Mädchen⸗ 
turnen“. Der Redner ſtreifte zunächſt die Frage, ob im Mädchenturnen 
überhaupt Unglücksfälle ſich ereignen können, erörterte das, wenn auch 
ſehr vereinzelte Vorkommen derſelben und rieth ſodann wiederholt und 
nachdrücklich, bei der Behandlung wirklich eingetretener Verletzungen nichts 
weiter zu thun, als was bis zum Erſcheinen eines Arztes es verhütet, daß 
eine Verletzung verſchlimmert wird. Als Unglücksfälle, die ohne Ver: 
letzung der Haut beim Turnen wohl ſich ereignen können, find anzusehen 
die Contuſion oder Quetſchung, die Verſtauchung, die Verrenkung und der 

ruch. Der Vortragende erklärte die Erkennungszeichen dieſer einzelnen 
Verletzungen und die Art und Weiſe, wie man Beſchldigte zu lagern habe, 
und empfahl ſodann den Damen, als beſtes Hilfsmittel aus erfter Hand 
dabei kalte Umſchläge anzuwenden, ſelber aber vorkommenden Falls mög- 
lichſt die Ruhe und die Beſonnenheit zu bewahren. Zur Beförderung 
einer Perſon, die einen Beinbruch erlitten, iſt die Anfertigung einer Trag⸗ 
bahre und die Anlegung von Schienen zur Unterſtützung des Patienten 
erforderlich, bei eingetretenem Armbruch muß der verletzte Arm in der 
Beugehaltung feſtgeſtel werden. Zur Herſtellung einer Tragbabre und 
der feſten Hülle, die um das gebrochene Glied zu legen iſt, muß und kann 
in jeder wohlgeordneten Turnhalle ofort Rath geſchafft werden, zur Feſt⸗ 
ſtellung eines gebrochenen Armes dient die Mitelle oder das dreieckige 
Tuch, das ebenfalls von einer beſonnenen Lehrerin in der Noth auf dem 
Turnplatze ſofort wird hergeſtellt werden können. Bei Ohnmachtsanfällen 
iſt eine tiefe Lagerung des Kopfes, das Beſpritzen des Geſichts mit 
kaltem Waſſer und die Verabreichung einiger Hoffmannstropfen auf Zucker 
als erſte und einzige Vorſorge zu bezeichnen, die eine Turnlehrerin zu 
treffen hat. Bei Verletzungen mit Trennung der Haut, alſo bei Wunden, 
iſt die größte Vorſicht anzuwenden und jede Verunreinigung der offenen 
Stelle zu verhüten. Schwämme, Taſchen⸗ oder Handtücher u. dgl. dürfen 
aur Me einer Wunde niemals benutzt werden, ſondern nur Salicyl⸗ 
äure⸗Verbandwatte, wie ſolche ſeit etwa einem Jahre in jeder ſtädtiſchen 
Turnhalle und auf jedem ſtädtiſchen Turnplatze vorräthig iſt. Nach der 
Reinigung der Wunde iſt zur air ein Verband nöthig, zu welchem 
ebenfalls die Bedarfsmittel in allen ſtädtiſchen Turnräumen zur Stelle 
find. — Stadtrath Dr. Steuer belebte feinen Vortrag durch eine Fülle 
praktiſcher Darſtellungen, indem er nicht blos die Feſtſtellung des ge⸗ 
brochenen Armes, die Anlegung eines Verbandes u. a. m. demonſtrirte, 
ſondern einzelne Damen eigenhändig dieſe Hilfsleiſtungen an anderen 
vornehmen ließ, wobei der Inhalt eines Rettungs⸗ oder Verbandskaſtens 
das Material lieferte. Die Verſammlung dankte zum Schluſſe dem 
Redner für ſeinen lehrreichen und intereſſanten Vortrag durch Erheben 
von den Sitzen. 

95 3 in Barcelona 1888. Die Liſten über die 
Prämiirungen, welche den deutſchen Ausſtellern zu Theil geworden ſind, 
liegen erſt jetzt vollſtändig vor. Danach hat die deutſche Induſtrie eine 
außerordentlich günſtige Beurtheilung erfahren, obgleich im internationalen 
Preisgericht, der Ausſtellerzabl entſprechend, durchweg eine große ſpaniſch⸗ 
franzöſiſche Majorität zu Gericht ſaß. Es verdient in hohem Grade lobend 
anerkannt zu werden, daß dieſe Majorität, ſowohl die Spanier wie die 
Franzoſen, in loyalſter Weiſe ſich bemüht hat, unſeren Leiſtungen gerecht 
zu werden. Die Provinz Schleſien war verhältnißmäßig ſehr ſchwach ver⸗ 
treten, im Ganzen nur durch 9 Firmen. Sämmtliche Firmen wurden 
aber prämiirt, und zwar 3 mit der goldenen, 4 mit der ſilbernen 
und 2 mit der bronzenen Medaille. Die goldene Medaille erhielten: die 
Gevers und Schmidt ſche Teppichfabrik, Schmiedeberg; die Bres⸗ 
lauer Spritfabrik Actien-Geſellſchaft, Breslau, und Grun⸗ 


I 


wald u. Co., Breslau. Die fllberne Medaille erhielten: C. E. Burg: 
bardt, Breslau, für leinene Taſchentücher; die Generaldirection des 
Grafen Guido Henckel von Donnersmarck, Neudeck OS., für 
ungebleichte Celluloſe Paul Glagau, Breslau, für Metall-Firmen- 
schilder; H. Meinecke jr., Breslau, für Waſſermeſſer. Die bronzene 
Medaille erhielten: Max Dittrich und Schön, Reichenbach, für Metall⸗ 
Puppenköpfe; die Breslauer a H. Wolff, Breslau, für 
Pumpen. — Von den deutſchen Ausſtellern im Ganzen haben 37 pCt. die 

oldene Medaille erhalten, während von den engliſchen nur 32 pCt., von 
— öſterreichiſch⸗ungariſchen nur 30 pCt., von den belgiſchen nur 29 pCt., 
von den franzöſiſchen nur 19 pCt. und von den ſpaniſchen noch weniger 
dieſe Auszeichnung erhielten. 

2. Ausſchluß beläſtigender und renitenter Perſonen von der 
a auf den Eiſenbahnen. Reiſende, welche wegen einer ſichtlichen 

ankheit oder aus anderen Gründen durch ihre Nachbarſchaft den Mit⸗ 
reiſenden augenſcheinlich läſtig werden würden, können von der Mit: oder 
Weiterreiſe ausgeſchloſſen werden, wenn ſie nicht eine beſondere Wagen⸗ 
Abtheilung bezahlen. In dem Falle, daß ihnen die Mitreiſe nicht geſtattet 
wird, erhalten dieſelben das etwa ſchon bezahlte Fahrgeld zurück. Wird 
en unterwegs wahrgenommen, daß ein Reiſender zu den vorſtehend be 
A Perſonen gehört, ſo muß er auf der nächſten Station, ſofern 

ein beſonderes Coups bezahlt und für ihn bereit geſtellt werden kann, von 
der Welterreife ausgeſchloſſen werden. Für die nicht durchfahrene 
Strecke erhält der Betreffende das Fahrgeld und die eventuelle Gepäck⸗ 
fracht zurück; ebenſo werden 8 5 Perſonen von der Fahrt auf den 
Eiſenbahnen ausgeſchloſſen, welche die vorgeſchriebene Ordnung nicht 
beobachten, ſich den Anordnungen des Dienſtperſonals nicht fügen, oder 
ſich unanſtändig benehmen. In dieſen Fällen dei der Auszuſchließende 
keinen Anspruch auf den Erſatz des bezahlten Fahrgeldes. Namentli 
dürfen trunkene Perſonen zum Mitfahren und zum Aufenthalte in den 
Warteſälen nicht zugelaſſen und müſſen ausgewieſen werden, wenn fie un: 
bemerkt dazu gelangten. Wenn die Ausweiſung unterwegs erfolgt, oder 
wenn die betreffenden Perſonen zurückgewieſen werden, nachdem ſie ihr 
Gepäck bereits der Expedition übergeben haben, fo haben fie feinen An⸗ 
ſpruch darauf, daß ihnen daſſelbe auf einer anderen, als auf derjenigen 
Station, nach welcher es expedirt worden iſt, verabfolgt wird. 

4 e An den offenen Stellen der Oder in der 
Nähe der Sandplätze werden gegenwärtig Ausſchachtungen vorgenommen. 

—e Unglücksfälle. Das 2 Jahre alte Töchterchen eines auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wohnenden Arbeiters fiel am 18. d. Mts. in der 
elterlichen Wohnung auf ein am Boden ſtehendes irdenes Gefäß, ſo daß 
Letzteres zerbrach. Das Kind zog ſich an den Scherben ſchwere Schnitt⸗ 
wunden zu. — Durch einen Fall zog ſich ein 19 Jahre altes Schneider⸗ 
mädchen in ihrer Wohnung eine ſchlimme Beſchädigung des linken Armes 
zu. — Beiden 8 wurde in der königl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zu Theil. 

—e Sturz aus dem enter. Die in einem Kune auf der Löſch⸗ 
aße wohnende, 31 Jahre alte Frau des Malers Ruffert wurde heute 
üh beim Fenſterputzen plötzlich von einem Ohnmachtsanfalle heimgeſucht 

und ſtürzte durch das geöffnete Fenſter aus der Höhe von zwei Stockwerken 
in den gepflaſterten 154 aum hinab. Die Frau trug bei dem furchtbaren 
Aufprall einen complicirten Bruch des Stirnbeins davon und liegt in der 
* chirurgiſchen Klinik, wo fie Aufnahme gefunden hat, ſchwerkrank 
darnieder. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Locomotiv⸗ 
führer von der Sonnenſtraße ein goldener Brillantring, einem Kaufmann 
von der Freiburgerſtraße ein Portefeuille, enthaltend einen Coupon über 
6 Mark, einer Schmiedegeſellenfrau von der Neuen Tauentzienſtraße eine 
überne Remontoiruhr mit der Fabriknummer 33403, einer Dame von der 

auentzienſtraße ein ſchwarzer gemalter Fächer und ein weißer Fächer mit 
Spitzenbeſatz, einer Näherin von der Agnesſtraße ein Portemonnaie mit 
5 Mark Inhalt, einer Handelsfrau von der Großen Fürſtenſtraße ein 
Korb mit Lebensmitteln. — Gefunden wurden: ein ſchwarzer Pelzkragen, 
ein Collo von grauer Leinwand im Gewicht von 15 Pfund, fignirt: B. L. 
Nr. 245. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums aufbewahrt. 


. Landwirthſchaftliche RNundſchau in Schleſien. 


T. Breslau, 15. Februar. 


Mit der Mitte des Monats Februar iſt ö 
en die Macht des Winters meiſt gebrochen. Die Sonne hat dann den⸗ 
elben Stand wie Mitte October, und wenn auch ausnahmsweiſe ſich noch 
tärfere Kälte fühlbar macht, fo liegt der Grund hierfür theils in dem 
Sorbereichen der Polarſtrömungen, theils aber auch darin, daß während 
dieſer Zeit die Erde keine Wärme ausſtrablen kann, wie. dies im Herbſt 
geſchieht, wo noch ein beträchtlicher Theil von Sonnenwärme in ihr auf⸗ 
22 70 ert lagert. Der Februar von 1889 hatte bis zum heutigen Tage 
mit geringen Ausnahmen eine recht niedrige Temperatur. Gleichwohl 
ingen bei Beginn des Monats alle kleineren Flüſſe in Folge von heftigen 
Re engüſſen auf und überflutheten die Oder mit Eis und großen Waſſer⸗ 
Aen. Seit dem 5. Februar hat ſich aber die Situation vollſtändig ge⸗ 
ändert. Starke Schneefälle und orkanartige Stürme haben unendlichen 
materiellen Schaden und auch Verluſte an Menſchenleben verurſacht. — 
Eine ſtarke Schneeſchicht, im Gebirge und in Oberſchleſien einen Meter 
hoch, bedeckt unſere Fluren und eine abermalige kräftige Eisdecke hat unſere 
Gewäſſer aufs Neue in ſtarre Feſſeln geſchlagen. Von Frühlingsboten, 
wie Lerchen, Staaren, keine Spur, überall noch ſtarre Oede und nach dem 
fieberhaften Intermezzo — eine faſt feierliche Ruhe in der ganzen Natur! — 
Der Landwirtbſchaft iſt der jetzige Witterungszuſtand ganz zuträglich. In 
erſter Reihe iſt die jogenannte Winterruhe unferer Mutter Erde noch 
nicht direct unterbrochen worden; mit erneuter Kraft dürfte ſie wohl 
die zu erwartende Vegetation in ihrer unendlichen Vorſorge hegen und 
pflegen. Auch für hinreichende Winterfeuchtigkeit iſt ſpeeiell durch die 
letzten Schneefälle mehr als genügend geſorgt, ſo daß wir ſelbſt einem 
trockenen Frühjahr mit voller Ruhe entgegenſehen könnten. — Ueber den 
augenblicklichen Saatenſtand in Schleſien läßt ſich nichts ſagen. Referent 
dieses, der vor einigen Tagen erſt einen großen Theil Ober⸗ und Mittel: 
ſchleſiens bereiſte, kann nur die Hoffnung aussprechen, daß bei Eintritt 
eines recht günſtigen Frühjahres die Winterſaaten noch das nachholen 
werden, was ſie im Herbſt verſäumt haben. — Den Mäuſen, die bereits 
ur Landplage wurden, iſt die neue Schneedecke mit der hart gefrorenen 
Kruſte ur Quelle der Vernichtung geworden, denn es dürfte wohl der 
rößte Theil dieſer gefräßigen Nager der Aushungerung verfallen ſein. 
Große Noth leidet das Wild; Rehe, Haſen, Faſanen, Feldhühner ꝛc. müſſen 
von den Jagdbeſitzern durch regelmäßige Futterung an geſchützten Plätzen 
reſp. Remiſen erhalten werden. Bei Rehen und Haſen verabſäume man 
niemals, waſſerhaltige Nahrungsmittel, wie zerkleinerte Futter: und Mohr: 
rüben ac. mit zu verabreichen, damit die Thiere nicht zu ſehr vom Durſt 
A leiden haben. Daneben vergeſſe man nicht unſere kleinen Lieblinge, 
zie Vogelwelt, die Beſchützer und Erhalter unſerer Obſtgärten und 
Wälder. Der hartgefrorene Boden, fußhoher Schnee weiſt die kleine befie⸗ 
derte Welt auf die Theilnahme und das Mitgefühl der Menſchen an. Auf 
dem Lande fege man eine Stelle vom Schnee frei und beſtreue dieſelbe mit 
Spreu, Hanf, Rübenſamen, Haferkörnern und bald werden die kleinen 
dungrigen Gäfte, wie Hänflinge, Meiſen, Grünfinken, Goldammern, Dom: 
faften, Haubenlerchen ꝛc. kommen, um, fi des gedeckten Tiſches zu er: 
reuen. Der Dank für dieſe kleinen Wohlthaten wird nicht ausbleiben. 
Denn jedes Vögelchen, das erhalten bleibt, iſt ein Schützer unſerer Bäume 
und Shräuder gegen deren Feinde. Hauptſächlich ſollte man Kinder zu 
Fc Liebeswerken anhalten, damit ſie ſchon in der Jugend das richtige 

erſtändniß für den Schutz der Thiere, namentlich der ſo nützlichen Vögel, 
bekommen. — Der fleißige Landwirth, der bereits die Zeit der Feldbe⸗ 
ſtellung mit 508 beranwünſcht, hat ſein Ackergeräth in voller Ord⸗ 
nung, und das Zugvieh, uch längerer Winterruhe in dem geeigneten 
Zuſtande, um die immer beſchwerliche Frühjahrsbeſtellung mit unge: 
ſchwächten Kräften beginnen zu können. Noch iſt allerdings die gewünſchte 
2. nicht da, und es wird wohl der März herankommen, ehe die Egge 
oder die Drillmaſchine in Bewegung geſetzt wird, aber es gab bereits 
Jahre, wo nach einem regulären Winter der Februar bereits Saatmonat 
wurde und die ſchönſten Halm- reſp. Wechſel⸗Früchte, wie Weizen, Roggen, 
Gerſte, Gemenge, Erbſen ꝛc. producirte. Vorläufig hat der Landwirth noch 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf das Innere ſeiner Wirthſchaft zu richten 
und dieſe gipfelt wohl noch in der Wartung und Pflege ſeiner landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hausthiere. Nachdem die Zucht feiner Schafe für Schleſien 
ein Ende erreicht hat, nimmt die Rinderzucht die erſte Stelle ein. 
Noch vor 3 Decennien betrachtete man den Betrieb der Milchwirth⸗ 
ſchaft bei den meiſten Oekonomien als eine Laſt, die freilich als ein inte⸗ 
Hg Theil, der Landwirtbichaft geduldig getragen werden müſſe. 
damals wollte ae Beſitzer mit dem Stift in der Hand nachweifen, da 
das produeirte Quart Butter ihn mindeſtens das Doppelte von dem koſte, 


nach meteorologiſchen Erfahrun⸗ [s 


‚sehr flott. 


was es direct einbringe, und an eine directe Verwertbung der Milch 
konnte nur in der Nähe großer Städte oder in induſtriereichen der 
gedacht werden. Dieſe Zeiten ſind allerdings vorüber und heut weiſt jeder 
intelligente Landwirtb mit einem gewiß gerechtfertigten Stolz auf feinen 
auserleſenen Kuhſtall, gefüllt mit Simmenthalern (das Rind der Zukunft), 
Holländern, Oldenburgern, Shorthorn ꝛc. und freut ſich der hohen Er⸗ 
träge deſſelben. Die erſten Mißgriffe, die bei der Beſchaffung neuer 
Heerden gemacht wurden, ſcheinen beſeitigt zu ſein und mit vielem Selbſt⸗ 
vertrauen verfolgt der rationelle Züchter das Ideal ſeines Züchtungs⸗ 
princips. Nur dadurch und durch die großen Ausſtellungen, die ganze 
Reiche umfaſſen, können wir das Ziel nach jeder Richtung hin erreichen, 
welches wir bei den verſchiedenen Racen und Kreuzungen uns geſteckt 
haben, allerdings muß Ueberbildung aus eſchloſſen bleiben, ſonſt erziehen 
wir wieder Thiere, wie ſolche vor 30 bis 40 Jahren ſchon vorhanden 
waren, von denen die Engländer damals 1 „Sie wären abſchreckende 
Beiſpiele der modernen Thierzucht.“ — Der internationale landwirth⸗ 
ſchaftliche Congreß während der Pariſer Ausſtellung dauert vom 12. bis 
20. September und zerfällt in 6 Sectionen. Die Arbeiten des Congreſſes 
werden durch die vom Handels: und Induſtrieminiſter ernannte Organi⸗ 
ſations⸗Commiſſion vorbereitet. Bedingung iſt, daß kein Redner länger 
als 15 Minuten ſpricht, falls nicht die Verſammlung anders darüber be⸗ 
ſchließt. Zwiſchenfälle und Streitfragen, welche in den Satzungen nicht 
vorgeſehen, werden von dem Congreß⸗Vorſtand endgiltig entſchieden. 


Handels-Zeitung. 


22 Gorkauer Sooletäts-Brauerel. In der am 19. d. abgehaltenen 
Generalversammlung der Gorkauer Societäts-Brauerei führte Ritterguts- 


ch] besitzer Eugen v. Kulmiz den Vorsitz. Derselbe nahm auf den gedruckt 


vorliegenden Geschäftsbericht über das abgelaufene Betriebsjahr Bezug 
und verwies auf die beigefügte Bilanz und das Gewinn- und Verlust- 
Conto. Aus dem ersteren ist zu entnehmen, dass ein Wechsel in der 
Person des technischen Leiters der Brauerei seit August eingetreten ist, 
und dass seitdem hauptsächlich ein nach Münchener Art eingebrautes 
Bier fabrieirt wird, welches allgemein Anklang findet. Die Bier- 
production betrug 13 706 Hektoliter gegen 14 694 im Vorjahr und der 
Absatz 13916 gegen 14262 Hektoliter im Vorjahre. Es wurde pro 
1888 ein Haniebenhezeckuie erzielt von 41 650 M.; darauf sind zu ver- 
rechnen: Hypotheken und sonstige Zinsen 12 522 M., die Dotirung des 
Delerederecontos 2668 M., auf Abnützung der Immobilien 15 469 M., für 
den Reservefonds 1000 Mark, für Vorstand und Aufsichtsrath als 
Tantiemen und Gratificationen 2514 M. Die Generalversammlung ge- 
nehmigte einstimmig die vorgelegte Rechnung, sowie die Vertheilung 
von 4 pCt. Dividende auf 180000 Mark Prioritäts-Stammactien mit 
7200 M., der Rest von 276 M. gelangt als ne auf neue Rechnung. 
Die Auszahlung der Dividende erfolgt vom 1. März ab bei der Kasse 
in Gorkau oder dem Bankhause G. v. Pachalys Enkel in Breslau. 


z. Anderweite Disposition des Versenders über auf der Eisen- 
bahn abgesandte Güter. Nach den Allgemeinen Expeditions-Vor- 
schriften ist in denjenigen Fällen, in welchen der Versender das Gut 
an seine eigene Adresse gestellt hat und die Auslieferung an eine am 
ursprünglichen Bestimmungsorte wohnhafte dritte Person verfügt, der 
schriftlichen Disposition, vorausgesetzt, dass die Unterschrift des Macht- 
gebers genügend feststeht, seitens der Empfangs-Expedition Folge zu 
leisten. Ein Vollmachtsstempel ist zu dergleichen Dispositionen nicht 
erforderlich. In Ergünzung dieser Vorschrift hat die Königliche 
Eisenbahn-Direction Breslau die Bestimmung getroffen, dass bis auf 
Weiteres 1) den schriftlichen Anweisungen os gehörig legiti- 
mirten Adressaten auf Auslieferung des Gutes und des Fracht- 
briefes an einen Dritten am ursprünglichen Bestimmungsort unter 
Einziehung der Fracht von .dem Letzteren Folge zu leisten ist; 
9) bei Uebersendung der Fracht und eines entsprechenden neuen Fracht- 
briefes durch den ursprünglichen Adressaten das Gut an einen Dritten 
nach einer anderen Bestimmungsstation mit dem neuen Fracht- 
briefe weiterzusenden, der ursprüngliche Frachtbrief dagegen dem ersten 
Adressaten zuzustellen ist. Im Falle 1 ist die Ausste lung eines neuen 
Frachtbriefes unzulässig. Diese Bestimmungen werden von dem geschäfts- 
treibenden Publikum mit Freuden begrüsst werden, da derartige Fülle 
in der Praxis häufig vorkommen und bisher immer mit Schwierig- 
keiten verknüpft waren. Die Eisenbahn-Verwaltung wird Erhebun- 
gen anstellen, ob von diesen Maassnahmen umfassender Gebrauch 
emacht wird, und ob sich das Verfahren bewährt oder ob und be- 
jahendenfalls welche Unzuträglichkeiten dadurch entstehen. 


* Die Vorlage, betreffend die Prioritäten-Conversion der Kaschau ; 
oderberger Eisenbahn, soll, wie man der „N. Fr. P.“ aus Pest meldet, 
unmittelbar nach Erledigung des Wehrgesetzes im Ungarischen Reichs- 
tage zur Verhandlung kommen. Man erinnert sich, dass die Kaschau- 
Oderberger Eisenbahn schon im Jahre 1886 ein Uebereinkommen, be- 
treffend die Prioritäten-Conversion mit einer Bankengruppe, bestehend 
aus der Oesterreichischen Bodencredit-Anstalt, der Anglo-Oesterreichi- 
schen Bank, der Unionbank und deren Affiliirten, abgeschlossen hatte. 
Dieses Uebereinkommen gelangte nicht zur Ausführung. Erst- im 
October 1888, gleichzeitig mit der grossen ungarischen Conversion, 
wurde die Prioritäten-Conversion der Kaschau-Oderberger Bahn neuer- 
dings vereinbart. Diese Prioritäten-Conversion blieb ausserhalb des 
Rahmens der von der Rothschildgruppe übernommenen Operation und 
wurde von der Bodencredit-Anstalt separat abgeschlossen unter Wahrung 
der Partieipation der Anglo-Bank und der Unionbank. Die Conversion 
der Kaschau-Oderberger Eisenbahn umfasst die Öprocentigen Silber- 
Prioritäten vom Jahre 1868 im Betrage von 38,8 Millionen Gulden, die 
Oesterreichische Investitions-Anleihe (in Silber) im Betrage von 1.2 Mill. 
Gulden und die Gold-Prioritäten im Betrage von 6.8 Millionen Guleen. 
Die Prioritäten-Anleihe der ungarischen Strecke Eperies-Tarnow. im 
Betrage von 4,2 Millionen Gulden ist vorläufig in die Conversion nicht 
einbezogen, doch hat sich das Finanz-Consorlium die Convertirung 
dieser kleinen Anleihe für später vorbehalten. 

„vom rheinisch - westfälisohen Eisen- und Kohlenmarkt, Aus 
Dortmund wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Der Eisenmarkt hat die 
bisherige Regsamkeit beibehalten, welche sich voraussichtlich noch 
wesentlich erhöhen wird, je näher das Frühjahr heranrückt. Die 
Stimmung Ist eine feste und zuversichtliche. In heimischen Eisenerzen 
dauert ein reger Geschäftsgang an, indem die Nachfrage zunimmt. Die 
Gruben sind anhaltend bemüht, ihre Betriebe zu erweitern, um dem 
zunehmenden Bedarf zu genügen. Die Preise haben schon ren 
lohnenden Stand erreicht und ziehen fortwährend an. In der Hoch. 
ofenindustrie herrscht nach wie vor ein reger Verkehr, die Nachfrag® 
ist lebhaft und belangreich und der Absatz so bedeutend, er f > 
Vorräthe nn abnehmen. Ganz besonders gross ist der 5 larf in 
Puddeleisen. ie Preise werden deshalb trotz zweimaliger höhung 
voraussichtlich weiter heraufgesetzt werden. Im Spiegeleisengeschäft 
erhält sich ein reger Exportverkehr, auch wächst die ‚Inlän- 
dische Nachfrage in erfreulicher Weise, so dass die Preise in 
steigender Tendenz verharren. Giesserei-Roheisen, Bessemer und 
Thomaseisen sind in guter Nachfrage bei unveränderten Preisen 
verblieben. Im Walzeisengeschäft besteht für Stabeisen, Rund. 
und Quadrateisen die Lebhaftigkeit des Begehrs wie in den Vorwochen 
fort. Die Fagoneisenwalzwerke sind ebenfalls gut b üftigt. Im 
Feinblechgeschäft hat sich die Nachfrage noch nicht in dem Maasse 
entwickelt, wie man erwartet. Das Grobblechgeschäft geht anhaltend 
In der Walzdrahtbranche hat sich namentlich der Ausfahr- 
verkehr weiter belebt,. doch zeigt sich auch eine Besserung des in- 
ländischen Bedarfs. Die Preise haben sich weiter befestigt und wieder 
einen lohnenden Stand erreicht. Die Stahlwerke sind sämmtlich flott 
beschäftigt und mit Aufträgen für mehrere Monate versehen. Die 
Waggonfabriken, Maschinenbauanstalten und Eisengiessereien befinden 
sich in reger Beschäftigung und nicht minder. die Kleineisenzeug- 
fabriken, Kesselschmieden und Constructionswerkstätten, für welche 
auch neue Aufträge, wie immer, wenn alle Industrien gut gehen, regel- 
mässig einlaufen. Das Kohlengeschäft ist anhaltend lebhaft bei festen, 
steigenden Preisen. 

* Londoner Geldmarkt, London, 16. Februar. Der „Economist“ 
hält es „für möglich“, dass nach dem jetzigen Stande der Wechselcourse 
Gold vom Auslande nach London fliesst, und das Blatt sagt weiter: 
„Wenn höhere Sätze kommen sollten, scheint es uns angemessen, dass 
die Bank rasch eine Aufwärtsbewegung vornehme, während sie die 
Herrschaft über den Markt besitzt.“ 


Ausweise. 
Luzern, 18. Februar. Officiell. Die Betriebseinnahmen der 
Gotthardbahn betrugen im Januar e., für den Personenverkehr 


6175 000 (im December 243 000 Fres.), für den Güterverkehr 580 000 (im 


December 612000 Francs), zusammen 755000 Francs (im December 


Realisations - Ordres und neue 


855 000 Frances). Die Betriebsausgaben betrugen im Jannar 400 000 
Fres. (im Decbr. 445 000 Fres.). emnach Ueberschuss 355000 Fres. 
(im December 410000 Fres.), Der Betriebsüberschuss im Januar 1888 
betrug 355000 Fres. 


Submissionen. 

A—z. Submisslon auf Eisenguss. Bei der Eisenbahn - Direction 
Bromberg stand die Lieferung von 1) 507 000 kg gusseisernen Rost- 
stäben, 2) 295 000 kg geformtem Eisenguss zur Submission. Von den 
18 eingegangenen Offerten erwähnen wir die folgenden, Preise per 100 kg: 
Königl. Hüttenamt Gleiwitz ad 1 zu 850 M., ad.2 zu 11,40 M. 
fr. Gleiwitz; Vereinigte Königs- und Laurahütte ad 1 zu 
10,50 M. ab Werk; Gebr. Glöckner in Tschirndorf bei Halbau ad 1 zu 
9 M. fr. Halbau; Uniongiesserei Königsberg ad 1 zu 9 M., ad 2 zu 14M. 
fr. — u. Ponarth; Consolidirte Redenhütte, Zabrze 
ad 1 zu 850 M. ab Werk; Eisenhüttenwerk Keula bei Muskau 
ad 1 zu 13 M., ad 2 zu 17 M. frei Muskau, je 75 Pf. mehr fr. Berlin; 
Wilhelmshütte, Eulaju bei Sprottau ad 1 zu. 9,60 M., ad 2 zu 13 M. 
fr. 1 Gause, Bromberg ad 1 150 000 kg zu 9,50 M., ad 2 eben- 
soviel zu 14,70 M. fr. dort; Eberhardt, Bromberg ad 1 zu 10 M., ad 2 
zu 15 M. fr. dort; Wiese Nachf., Bromberg ad 2 zu 14,85 M. fr. Bromberg. 

— —— 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 19. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Das Angebot 


von Geld erreichte an der heutigen Börse eine derartige Ausdehnung, 
dass sich der Reportsatz von 3 auf 2% pCt. ermässigte, ohne dass 
zu dem herabgesetzten Zinsfuss eine irgendwie nennenswerthe Nach- 
frage hervorgetreten wäre. — Der Lieferungstag der Aproc. sardi- 
nischen garantirten steuerfreien bligationen ist der 
23. Februar. — Die neu eingeführten Douane-Obligationen no- 
tirten heute 71,80 pCt. Bei diesem Cours verzinsen sich diese Obliga- 
tionen zu 6,95 pCt. — Von Seiten der preussischen Staatsbahnen finden 
nach der „Voss. Zig.“ demnächst die alljährlich wiederkehrenden 
grossen Kohlensubmissionen statt. So sind Verdingungen am 25. 
bei der linksrheinischen Eisenbahn-Direction Köln, 26. Erfur 27. Han- 
nover ausgeschrieben. In der ersten Hälfte des März folgen ferner die 
rechtsrheinische Direction zu Köln, sowie die Directionen zu Magde- 
burg und Elberfeld mit weiteren Submissionen. — In der Hamburger 
Petroleum-Auction wurden zum Verkauf ge 1000 Barrels 
verkauft. Eröffnungscours 6,525, höchster 6.70, niedrigster 6,5% 
Schlusscours 6,65. — Die Actien der Actien-Gesellschaft Heinrich Leh- 
mann, Trägerwellblech und Signalban-Gesellschaft ge- 
langen demnächst zur Einführung. — Der Aufsichtsrath der Berliner 
Immobilien-Actien- Gesellschaft setzte gestern die Dividende 
für 1888 auf 9 pCt. fest. Im Anschluss an die General-Versammlung 
wird eine ausserordentliche General-Versammlung einberufen, welche 
über fernere Rückzahlung von 16°, pCt. des Actiencapitals = 100 Mark 
* Akte 54 Ver og sim ar — — ist der Prospect, betreffend 
inführung 2 etien des i 
Börsencommissariat eingereicht, ee eg, en 
T Frankfurt a. M., 19. Febr. Die „Fit. Zig“ meldet an 
Prag: Sämmtliche Maschinenfabriken Böhmens beschlossen die 
Bil ung eines Productionscartells, welches am 1. März vorläufi 
auf zwei Jahre in Kraft tritt. Auch die mährischen Fabriken sollen 
beitreten, — Dasselbe Blatt berichtet aus Semlin: Die österr. Waffen- 
Fabrik- Gesellschaft bestellte bei der Semliner Gewehrschaftfabrik 
von Binder 250 000 Gewehrschäfte, welche bis Ende Herbst 1890 für das 
deutsche Repetir-Gewehr zu liefern sind, 


Berlin, 19. Februar. Fondsbörse. Beim Beginn des Geschäftes 
lagen heute noch vielfach Realisationsordres vor, die eine weitere Ab- 
schwächnng des Coursniveaus zur Folge hatten. Späterhin trat einiges 
Deckungsbedürfniss hervor, wodurch sich die Tendenz vorübergehend 
befestigte; doch war die Kauflust nicht ausreichend, um eine nachhaltige 
Wirkung ausüben zu können. Das Facit der heutigen Bewegung ist 
daher ein abermaliger, wenn auch nicht bedeutender Rückgang auf 
dem Gebiete der Speenlationseffecten, während der Cassamarkt that- 
sächlich durchaus ruhige Physiognomie bewahrte. Der Hauptdruck 
gebt, ‚noch. pn yon „den Gebiete der Bergwerkspapiere aus, woselbst 
hatte, dem selbst der glünzendete Bemestralahnchluss der ce, erghitts 
kaum genügen konnte und der auch bei so günstigen Geldmarkts- 
verhältnissen, wie augenblicklich, feine Reduction rathsam erscheinen 
lässt, - Zum Schluss zeigten Montanwerthe durch Deckungen entschie- 
dene Erholung und zwar durch das Bekanntwerden der heute 
bei der Eröffnung des deutschen Handelstages vom Staatsminister 
von Bötticher gehaltene Rede. Bankenmarkt stark schwankend, Credit 
168,10—168,50— 168,10, Nachbörse 168,40 (— 0,35), Commandit 238,60 
bis 239 — 238,40, Nachbörse 239,40 (+0,30). Bahnen wenig verändert; 
Ostpreussen, Duxer lebhaft, Prioritäten gut behauptet, ebenso fremde 
Renten, 1880er Russen 89.50-89.25 89,0, Nachbörse 89,10 (— 0,15). 
1884er Russen 103, Nachbörse 102,70, Ungarn 85,20— 85,25, Nachbörse 
85,25 ( 0,15), Russische Noten 216.50—217—216,75, Nachbörse ‚217. 
Von einheimischen Fonds 3procent. Hamburger lebhaft, sonst still. 
Prämienverkehr in localen Banken und sti Bahnen belebt, 
Industriepapiere durch Realisationen gedrückt, Bochumer ultimo 198 
bis 199—198,40—199—198,95, Nachbörse 200 (+ 1,60), Dortmunder 
99,60—100,10—99,10, Nachbörse 100,25 (— 0,25), Laura 140,90—141,75 
140,60, Nachbörse 141,60. Höher stellten sich Görlitzer Maschinen 
(+3), Stettiner Chamotte Didier (— 5), Oberschlesische Eisenindustrie 
Archimedes 148,75 bez. Gld. (— 1,05). 


Berlin, 19. Febr. Produotenbörse, Der hiesige Markt legte 
Keen auf die auswärtige Festigkeit keinen Werth. Wie berechtigt 
ie Vernachlässigung gewesen, stellte sich heute heraus, als die aus- 
wärtigen Nachrichten vielfach gegentheilig lauteten. Die Tendenz ge- 
staltete sich in Folge dessen heute vorherrschend flau. — Loco Weizen 
träge. Für Termine bestand nachhaltiges Angebot, welches auf 
Zusagen zurückgeführt wurde, 
Die Course setzten 1 Mark niedriger ein und gaben unter 
dem zurückgehaltenen Deckungsbegehr der Commissionäre auch 
noch ebenso viel nach. Der Schluss liess keine wesentliche 
Erholung aufkommen. — Loco Roggen still. Geringe Gattungen 
bleiben schwer verkäuflich. Terminverkehr verlief wenig lebhaft und 
matt. Das weiche Wetter verlieh den Offerten ein entschiedenes 
Uebergewicht, obwohl auch heute seitens der Platzmühlen ziemlich 
guter Begehr entwickelt wurde. Course schlossen 3, Mark niedriger 
als gestern. — Loco Hafer gut preishaltend. Termine fest und 
etwas höher. — Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais und Kartofel- 
fabrikate zu — Für Rüböl hatten die flauen auswärtigen Berichte 
Realisationsordres an den Markt geführt. Tendenz matt und durch- 
güngig niedriger, am meisten heute in nahen Terminen. — Petro- 
leum still. — Spiritus erfuhr nur schwache Umsätze und keine 
nennenswerthe Aenderung des Werthstandes, obwohl die effective 
Waare fest gewesen war. 


Posen, 19. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,50 Mark, 
20%) 32,00 Mark. Kündigung 5000 Liter. Tendenz: Fest, — Wetter: 

egen. 

Hamhurg, 19. Februar. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Februar 83!/,, per März ’83%,, per Mai 84%, per 
September 85%/,. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 19. Febr. Java-Kaffee good ordinary 51. 

Havre. 19. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 102, —, per Mai 102, 50, per September 104, 50, — 


Tendenz: Behauptet. 8 
Magdeburg, 19. Febr. Zuokerbörse. Termine per Februar 
13,90 M. bez., per März 13,95 M. bez. u. Gd. 13,97 M. Br. per April 
14,10 M. Br., 14,07 M. Gd., per Mai 14.20 M. Br., 14.17 M. Gd., per 
Juni-Juli 14,35 M. Br., 14,30 M. Gd., per August 14,50 M. Br., 14,45 
Mark Gd., per September 14,15 M. Br., 14,07 M. Gd, per October 12,80 
Mark Gd., per Octbr.-Deebr. 12,72 M. Br., 12,70 M. Gd., per November- 
December 12,70 M. Br., 12,65 M. Gd. — Tendenz: Fest. 
Paris, 19. Febr, Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 36,75 
bis 37, weisser Zucker ruhig, per Februar 40,50, per Mürz 40,75, per 
Mai-Juni 41, per Mai-August 41,50. 
London, 19. Februar, 12 Uhr 8 Min. Zuckerbörse. Eher Ver- 
käufer. Bas. 88%/, per Febr. 13, 10½, per März 13, 10/,, per April 14, 
per Mai 14 + 2. 
London, 19. Febr., 3 Uhr. Zuokerbörse. Raffinirte unverändert. 
London, 19. Febr. Zuckerbörse,. 96 proc. Javazucker 16ljg, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13°/,, ruhig. 

- Newyork, 18. Febr, Zuokerbörse, Muskovaden 89% zu 49010 


— 


London, 19. Februar. Wollschluss fest, australische ungefähr 
Decemberpreis, Capwolle ½ unter bis ?/, über Decemberpreis. 
Glasgow, 19. Februar. Roheisen. 18. 8. 9 Bl. 19. Febr. 
Schlussbericht) Mixed numbers warrants | 42 Sh. 3 D. 42 Sh. 3½ , 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 19. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds, 
s Cours vom 18. ı 19, Cours vom 18. 19. 
Galiz. Carl-Ludw.-B, 87 90| 86 60 D. Reichs-Anl. 4% 109 50109 40 


Gotthardt-Bahn .ult. 140 50140 10] do. do. 3½ 103 90,103 90 
— — bes 175 70175 70 Posener Pfandbr.4% 102 60|102 60 
Mittelm wigshaf.. 113 70113 60 do. do. 3½% 101 90101 90 
— meerbahn ult. 120 70 122 20 Preuss. 40% eons. Anl. 109 10109 — 
Ude lien. 201 20 200 20 do. 3½0% dto. 102 50 104 30 
senbahn-Stamm- itä do. Pr.-Anl. de 55 172 f 3 — 
Breslau-Warschan er 89 50 do3½% St.-Schldsch 101 40/101 40 
Ostpreuss. Südbahn. 118 — 117 90 See 1 5 10 
Bank -Actien. do. Rentenbriefe. 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Odberschl.3½0% Lit. E. 
do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Ausländische 


Bresl.Discontobank. 115 —115 — 
do. Wechslerbank. 107 — 106 70 
Deutsche Bank 176 50176 — 
Disc,-Command. ult. 239 — 238 40 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 70168 10 
Sehles. Bankverein. 130 90130 — 
industrie-Besellschaften. 
Archimedes 149 80148 75 
Bismarckhütte . . . 186 80186 60 
Bochum. Gusssthl.ult 198 50 199 20 
Brel. Bierbr. Wiesner 51 — 
do. Eisenb. Wagenb. 181 90181 10 
do. Pferdebahn. . 145 — 144 90 
do. verein. Oelfabr. 94 90 95 — 
Cement Giesel. 161 507161 — 
Donnersmarckh. ... 77 40! 77 40 
Dortm. Union St.-Pr. 101 10! 99 90 
Erdmannsdri. Spinn. 100 90101 70 
Fraust. Zuckerfabrik 148 50 148 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 186 187 90 
Hofm. Waggonfabrik 174 —1173 — 
Kramsta Leinen-Ind. 140 139 70 
Laurahütte 141 70/141 50 
Obschl. Chamotte-F. 161 — 163 5 

5 


103 30103 — 
— — 1104 50 
40% 99 80 86 80 
Egypter 4% 

Tel GEN Rente.. 96 —| 96 — 
Mexikaner 93 90 93 90 
Oest. 4% Golärente 94 —| 94 — 
do. 4½% Papierr. 70 50 
do. 4½% Silberr. 70 60 70 70 
do. 1860er Loose. 119 70119 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 63 90 63 90 
do. Liqu.-Pfandbr. 58 — 57 90 
Rum. 5% Staats-Obl. 96 50 96 50 
do. 6% do. do. 107 20'107 30 
Russ. 1880er Anleihe 89 40 89 20 
do. 1884er do. ul. — — 103 — 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 95 20| 94 90 
do. 1883er Golär. 113 801113 90 
do. Orient-Anl. II. 67 20] 67 10 
Serb. amort. Rente 84 90 84 50 
Türkische Anleihe. 15 40! 15 40 
do. Loose. 41 90 40 50 
do, Tabaks-Actien 95 70 95 70 
Ung. 4% Goldrente 85 50| 85 40 
do. Papierrente . 79 10 79 20 

Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80168 80 
Russ. Bankn. 100SR. 217 15 216 70 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. — —| 169 05 
London 1 Lstrl.8T. — — 20 45 

do. 1 „ 3M. — 20 32½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 65| 168 40 
a 3. — = 60 do. 100 sn — = 3 60 
bs —! 98 — Warschau! .216 9 16 15 
Pıivat-Discont 1½ 0 
der rain, 19. Februar. 3 Uhr 10 Min. ene Original-D epesche 
an eltung.) Wesentlich befestigt. 8 
Berl.Handelages ur 18. | 19. Cours vom 18. 19. 
Disc. C 2 184 25184 25 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 87 (105 25 
Oesterr. Credit >: — 12 239 50 „ 122 = 102 — 
* 5 aurahütte — — 
Franzosen alt. 106 25 106 12 Egy pier ult. 86 75 86 75 
Lomberden .. . uit 3 755 4 37 Nuss. 880er 0 mr 80 280 89 25 
ombarden 75 8 uss. er 5 5 
Lübeck-Büchen ult. 175 87 110 37 | Russ. 1884er Anl. ult. 102 87102 87 
e = 50 14 — 0 67 25 67 12 
Marienb.-Mlawka ult. 85 — Russ. Banknoten ult. 217 — 217 — 
Mecklenburger, ult. 152 75153 37 Ungar. Goldrente ult. 85 37 85 W 
Wien, 19. Februar. [Schluss- Course.] Lustlos. 
Cours vom 18. 19. Cours vom 18. 
59 25 
30 
90 


— 


do. Eisb.-Bed. 116 20115 
0. Eisen-Ind. 202 — 202 50 
onde Portl.- Cem. 150 — 147 
Dpeln. Portl.-Cemt. 126 70j126 50 
Re enhütte St.-Pr.. 136 90135 — 
a big... — — 
Chlesischer Cement 224 — 222 — 
Demmpt-Comp. 133 80|133 80 
“euerversich. 


167 501168 70 
167 50168 70 


wg 


19. 
59.30 
101 15 
83 80 


- Eredit-Actien., 311 30 310 75 Marknoten 
ch , Gere. 251 30 251 25 
Galizier . 400 50 100 — 
Napoleonsd'or 206 50 205 75 [London 
a nedor. 9 59 9 59 Ungar. Papierrente. 9 -— 
aris, 19. Februar. 30% Rente 83. 80. Neueste Anleihe 1878 
te Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —. 


Nr = 
Egypter 436 aliener %, 50, 
Paris, 19, Febr. Rache. 3 Uhr. [Schluss -Course.) N 


Silberrente 


( —7—*— ?ñ 


urn. 


25. Trä 


ours vom 18. 19. Cours vom 18. 19.— 
üproc. Rente 8³ 90 83 90] Türken neue cons.. 15 72 15 75 
eue Anl. v. 1886. —- —ı — — | Türkische Loose... — — 
Öproc. Anl. v. 1872. 104 02| 104 05 Golärente, österr. . 9% —ı 93", 
8 8 Rente 95 45 95 42] do. ungar. 4p Ct. 85 060 85 18 
esterr. St.- E.-A. . . . 530 — 528 75 1877er Russen 


n 436 25 436 56 


2 ter 
226 25 227 50 Egyp 1 


Consols 98, 15. 
London. 19. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. ] Platz- 


urs vom 18. 19. Cours vom 18, 19 
Consolsp.23/,0, März 99 —| 99 — |Silberrente ........ 69 — 69 
Preussische Consols 107 107 — Ungar. Goldr. Aproc. 84 —] 83¼ 
— —— Rente... 941%, 94¼ }'Oesterr. Golärent 8 — 78 
8 > ed iu gun 8555 8% [ Berlin. ® — Fri — 
e 02 an, [Hamburg 3 Monat. — I 59 
Silber 41873 102 — 1017), | Frankfurt a, M. 8 59 
Türk, Anl; convert. 15½/ | ınsı Wien . . 5 — 112 277 

ER 2 15½ 155 Pari x Zr 
Egypter.. 85 ö | 86 — Petersburg * Re 1 
Susa BL a. M., 19. Februar. Mittag. Credit-Actien 260, 5 
Goldrente 85 „12. Lombarden —, —, Galizier —. —. Ungarische 

eri 0 Egypter 86, 60. Laura —. —. Schwach. 
Sup! 19. Februar. [Schlusspericht.] 
Wei ours vom 18. 19. Cours vom 18. 19. 
zen. Gewichen. | Rüböl. Flau, | 
en ER Br — 1192 251 April-Mai........ 57 90 57 30 
Warn 3 — 5 * „* 2 5 0 
doggen. Plau 194 25] Septbr.-Octbr. . 51 20 50 80 
Pril-Mai BR . 153 25152 50 
21 ir SEEN 153 25 152 50]Spiritus. Matt. 
re BE er 153 50,152 75] do. 70er 33 70, 33 70 

TR | do. 50er. 53 20 53 30 

— 88 = zu 50 ao. April-Mai . 52 50) 52 40 

—ͤ— 22 1 3. 3 N 42 

Stettin, 10. nr — Juni-Juli..... 53.50, 53 50 
wide Sr 19. Cour 18 19 

| „Matt. | Rubel U 2 vom a k 

5. LE 189 — 188 — April. kai. t. 5 7 

uni- Juli.... ... 191 190 - Herbe ae 
2 | bet... ... 51 50 51 50 
toggen. Unverändert. Spirit 

April-Mai.. ‘re. 150 50 150 des nit 50 Mark 

Juni-Juli zb . 151 — 150 50 Consumsteuer belast. 52 40 52 3 

o 152 50152 — ] loco mit 70 Mark. 32 90 32 80 

etroieum. | April-Mai ....... 22 80 32 5 

. 11 89. 1185] August-Septbr. .. 34 60 
Io Mölm, 19. Februar, [Getreiaemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
14, 90° per März 19, 95, per Mai 20, 30. Roggen loco —, per Mürz 
loco 14 80 Mai 15, 20. — Rüböl loco 63, —, per Mai 58, 70. — Hafer 
Wenn ub urg, 19. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


urgischge ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 

chwac} er loco 160—175, russischer ruhig, loco 102—104. Rüböl 

Der A il 2 60. Spiritus ruhig, per Februar 19½, per März-April 20, 
us ai 20%/,, per Mai-Juni 208/,. — Wetter: Schön, milde. 

D per er 5 Febr. [Schluss b ericht.] Weizen per März 

per October 126. Ovember 210. Roggen per März 120, per Mai 122, 


* „ Ag 
ar, 19. Februar. [Getreidemar kt.] (Schlussbericht.) Weizen 


1 


ruhig, per Februar 25, 90, per März 26, 10, per März Juni 26, 40, per 
Mai-August 26, 60. — Mehl behauptet, per Februar 56, 90, per März 
57, 50, per März-Juni 58, 25, per Mai-August 58, 50. — Rüböl weichend, 
Schluss fest, per Febr. 73, 50, per März 73, 50, per Mai-August 68, 75, 
per Septbr.-December 59, 75. — Spiritus rahig, per Februar 39, 25, per 
März 40, —, per März-April 40, 25, per Mai-August 41, 50. — Wetter: 
Bedeckt. . 
Liverpool, 19. Febr. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. - 

Wien, 19. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 10. 3 59, 27. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 22. Galizier 
206, —. Fest. 

Frankfurt a. M., 19. Februar, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 261, 25, Staatsbahn 212, 37, Lombarden 837/;, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente —, —, Egypter 86, 70. Fest, still. - 5 

Hamburg, 19. Febr., 8 Uhr 45 Min, Abds. Credit-Actien 261½, 
Staatsbahn 531, Laurahütte 141 ¼½, Norddeutsche Bank 1777/6, Disconto- 
Gesellschaft 235½, Ostpreussen 102½, Marienburger 81½ G. Russische 
Noten 217½, Packetfahrt 146. Fest. 


. Marktberichte. 

= Grünberg, 18. Febr. [Getreide- und Productenmärkt.) 
Der heutige Wochenmarkt litt ausserordentlich unter der Ungunst der 
Witterung. Die Zufuhren an Getreide und Producten waren sehr ge- 
ring; bezahlt wurden vorwöchentliche Preise mit Ausnahme für Roggen, 
welcher im Preise fiel. Pro 100 Kilogramm wurden gezahlt für Weizen 
18—17,40 Mark, Roggen 15— 14,50 M., Gerste 12,50 M., Hafer 14,40 
bis 14,20 M., Kartoffeln 4,40—3,30 M., Stroh 6—5,50 M., Heu 6,50—6 
Mark, Butter (Kilogr.) 1,90—1,80 Mark, Eier (Schock) 3,60—3 Mark. 
— In der Witterung ist ein wesentlicher Umschwung eingetreten. Heute 
herrscht hier heftiges Sturm- und Regenwetter. Die Wege sind schlecht 
passirbar. 

ff. Getreide- eto, Transporte. In der Woche vom 10. Februar bis 
incl. 16. Februar er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 171000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 223 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
73000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 110 900 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 56500 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 12000 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
71 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 113000 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 851 000 Klgr. (gegen 773450 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klegr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 80 000 Klgr. 
über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40.000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 149 600 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 268 100 Kigr. über dieselbe von der 
Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 414500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Öels-Gnesener Eisenbahn, 86 600 über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 2500 Klgr. über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 071 300 Klgr. (gegen 
962500 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 40000 Kigr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 50000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klegr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 83 000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 130000 über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 8000 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 50000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über 
Sosnowice, 20300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr 14900 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
51 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 51000 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 508 200 Kilogramm (gegen 562620 Kler. in der Vorwoche). 

Hafer: 40000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 40000 Kler. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 10.000 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 30 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Balın von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 50 800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau- Warschauer Eisenbahn, 18000 Klgr. über die Breslau-Frei- 
burger a im Ganzen 229 300 Kigr. (gegen 167380 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Mais: 40000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über Mys- 
lowitz, 50 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, im Ganzen 90000 Kir. 
(gegen 100 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten:-55000 KIgr. aus Galizien und Rumänien, 22 000 Klgr. 
von der Oberschlegischen Strecke und deren Seitenlinien, 40000 Klgr. 
9 0 der Warschau- Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 9800 Klgr. über 

ie Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 000 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 18 700 Kler. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im 
Ganzen 155 500 Klgr. (gegen 74200 Kilogr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10.000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 60 000 Klgr. von der Warschau- 
Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20300 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn ım Binnenverkehr, 9500 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 40500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 170 300 Klgr. 
(gegen 194 800 Klgr. in der Vorwoche). 

agegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts (gegen 20400 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10480 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 50 300 
Klgr. von der Rechte-Oder-Uier-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 
90 800 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
en im Ganzen 151580 Klgr. (gegen 70 900 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Gerste: 7500 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10000 
Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 7600 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 29 900 Kilogr. von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 55 700 KlIgr. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 20 100 Klgr. 
von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 
im Ganzen 130800 Klgr. (gegen 82 630 Kilogr, in der Vorwoche). 

Hafer: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen ebensoviel in der Vorwoche). 

Mais::10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte- 
Oder Ufer-Bahn, 35400 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 45400 Klgr. (gegen 10 000 
Klgr. in der 3 

Oelsaaten: 5000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn (gegen 
19 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 7600 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 3000 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 20 900 Klgr. von 
der Öberschlesischen und 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach. der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 15 200 Be von der Ober- 
schlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 10 100 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 100 Klgr. von der 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
77 000 Klgr. (gegen 35 050 Klgr. in der Vorwoche). 


Hamburg, 18. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus: per Februar 19½ Br., 19¼ Gd., per Februar- 
März 19½ Br., 191/, Gd., per März-April 20 Br., 19¾ Gd., per April- 
Mai 20!/, Br., 20%, Gd., per Mai-Juni 20%, Br., 20½ Gd., Juni-Juli 
21½ Br., 21 Gd. — Tendenz: Matt. 


Trautenau, 18. Febr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
nn ‚gut von Käufern und Spinnern besucht und zeigt grosse Leb- 
Pr igkeit. Der Bedarf und Begehr ist ein erhöhter und es ist die 
ee ie die vorwöchentliche: fest und anziehend in Tow- und 
ea In Towgarnen, welche besonders für Export gut begehrt 
er u auf Bamfrage deshalb recht bemerkenswerth zugenommen. Preise 
2 iren auf Basis: 20er Tow ord. Schuss 35—37, 20er Tow Ia. Schuss 
37-39, 20er Tow Ia. Kette 39—42, 40er Line ord. Schuss 25—26, 40er 
Line Ta. Schuss 26—29, 40er Line Ia. Kette 29—32 Gulden per Schock 
zu üblichen Conditionen, 


* 


träge, für Stoffe ziemlicher Begehr. ea 

* Wolle. Pest, 16. Februar. Im Laufe dieser Woche kaufte der 
Vertreter einer österreichischen Kammgarnspinnerei ca. 500 M.-Ctr. 
halbveredelte Zigaja zu 52—53 Fl., ca. 200 M.-Ctr. Bacskaer zu 54—55, 
ca. 130 M.-Ctr. prima Kammwollen zu 76—77, ca. 70 M.-Ctr. geringe 
Kammwollen zu 62—63. Ferner gingen vom Lager ab: eine Partie 
feine Wolle zu 135—136, eine gute Mittelwolle zu 82—83 und weisse 
Zweischuren zu 65—69. (B.- u. H.-Z.) 


Vom Standesamte. 19. Februar. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Kaiſer, Hermann, Haush., ev, Uferſtr. Ma, Stahr, 
Ottilie, ev, Nicolaiſtr. 68. — Horn, Oscar, Tapezierer, ev., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 49, Schwarz, Clara, ev., Sternſtr. 58. — Levi, Carl, Kaufmann, 
jüd., Frankfurt a. M., Cohn, Cäcilie, jüd. Wallſtr. 10. — Guttmann, 
Eugen, Locomotivheizer, ev., Vincenzſtr. 24, Schemmel, Agnes, ev, Löwen. 

Standesamt II. Fiſchler, Ernſt, Arb., ev., Gabitzſtr. 46b, Gorſolke, 
Rof., ev., Gabitzſtr. 41. — v. Fritſchen, Paul, Schuhm., ev., Vincenz⸗ 
ſtraße 25. Zimmer, Paul ev., Kurzegaſſe 10. — Baumgart, Ed., Arb., 
ev., Vorwerksſtr. 73a, Gottſchalk, Noß, ev., Pilsnitz. — Schmähl, Wilh., 
Kutſcher, ev., Gabitzſtr. 8. Schmidt, Selma, ev., Gräbſchen. — Hyronimus, 
Paul, Schmied, k., N. Tauentzienſtr. 35h, Neumeiſter, Mar., geb. Aeſche, 


k., Rogau. = 

Bei 11 ne ö 

Standesamt I. wartzer, Marie, geb. Grunert, Heizerfrau, 
— Weimann, Hedwig, geb. Watzke, Maurerwwe. 74 $ sr 
Georg, S. d. Bezirksfeldwebels Ernſt, 10M. — Göldner, Eliſabeth, geb. 
Standke, Drackereibeſitzerfrau, 71 J. — Lebedee, Pauline, geb. Rein⸗ 
hardt, Frau Kgl. Polizei⸗Buxeau⸗Aſſiſtent, 41 8 — Lehnart, Elfriede, T. 
d. Schneidermſtrs. Joſef, 5 W. — Reichert, Ottilie, geb. Brittling, penf. 
Nachtwachtmannfrau, 66 J. — Krauſe, Eliſabeth, T. d. Lackirers Adolf, 
3 M. — Wuttke, Bertha, T. d. Schuhmachermeiſters Joſef, 17 Tage. — 
Seeliger, Johann, Arbeiter, 67 J. — Sturm, Robert, Anſtreicher, 77 J. 
— Walbach, Ida, T. d. Cigarrenmachers Oswald, 3 M. 

Standesamt II. Anders, Max, Kaufmannslehrl., 18 J. — Kempke, 
Adolf, S. d. Arbeiters Auguft, 5 M. — Zimmermann, Hedwig, T. d. 
Photographen Carl, 7 W. — Feiſt, Carl, Schuhm., 4 en — Pleſßuer, 
Caroline, geb. Oppenheim, verw. Kaufmann, 75 & — Wieſmer, Hugo, 

d. Maſchiniſten Carl, 


W. T. B. Bradford, 18. Febr. Wolle ruhig, aber stetig, Garne 


57 J. 
— Seemann, 


Betriebs⸗Controleur, 54 J. — Kleinert, Curt, 
9 M. — Goliſch, Hildegard, T. d. Ofenbaumeifters Emil, 6 M. 


Vergnügungs Anzeiger. 
„ Helmtheater. Die beliebte Soubrette des Helmtheaters, Fräulein 
Elſa Meth, hat heute ihr Benefiz und ſpielt an dieſem Abend, wie wir 
—7 en, die Wera in der Jacobſon'ſchen Poſſe „Der Mann 
im Monde.“ 


„ 2 r — —-—¼ ——ꝛ— — 1 — 
— — — — En — — 
Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis 12.55 
pr. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) 
— verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 25 
Ku 


Breslau, den 14. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Des Königs Majeftät haben durch Allerhoͤchſten Erlaß vom 
13. v. Mts. zu genehmigen geruht, daß der Provinzial⸗Landtag der 
Provinz Schleſien zum 10. März d. J. nach der Stadt Breslan 
berufen werde. 

„Die Eröffnung des Provinzial⸗Landtages wird an dieſem Tage 
Mittags 12 Uhr im hieſigen Ständehauſe erfolgen, derſelben 
aber eine kirchliche Feier in Verbindung mit dem Hauptgottes dienſt 
und zwar für die evangeliſchen Mitglieder in der Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
kirche St. Eliſabeth um 9 Uhr und für katholiſche Mitglieder in der 
Kathedralkirche ad St. Joannem um 9 Uhr, wo für die Herren Ab: 
geordneten Sitzplätze reſp. unmittelbar vor der Kanzel bezw. im Schiffe 
der Kirche werden bereit gehalten werden, vorangehen. 

Für die Mitglieder der hieſigen Königlichen Behörden wird in 
der St. Eliſabeth⸗Kirche das Königschor reſervirt bleiben. 12371 


Der Königliche Landtags⸗Commiſſarius, 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 


von Seydewitz. 


RE Hypotheken. =% 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 


sowie 


zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 2360] 


Ed. & Em. Gradenvitz, 


Breslau, Ohlauersirasse 1, I., Kornecke. 


Juſt. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 177). 
Mittwoch, den 20. Februar, Abends 8 Uhr, 


es im — des Inſtituts⸗Gebäudes: 
ortrag des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Benediet: 


Ueber modernen Aberglauben“ 


L 
ih Mitglieder und Gönner ſowie von ſolchen eingeführte Gäſte. 
Breslau, den 17. Februar 1889. er Vorſtand. 


Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanſtalt, 
Goldberg, Schleſien. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres am 25. April er. können evang. 
Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 5 
„Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen eine 
gründliche Vorbereitung für die Secunda. Ä . 12026 
Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Auſſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 
Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 Mk. pro anno. 
Nähere Auskunft ertheilt der Director. 
Goldberg, im Februar 1889. 


Dr. Zinner. 


Unsere 


Deutsche Schokolade, 


in ½ und ½-Pfund-Tafeln, das Pfund 1,60 Mk., die franzö- 
sischen und schweizer Marken in gleichem Preise an Güte 
übertreffend, ist vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder 
Heck's Nachfigr., Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, 
Schweidnitzerstr. 8, Erich u. Carl Schneider, Königl. 
Hoflieferanten, Schweidnitzerstr. 15, und C. L. Sonnenberg. 


Theodor Hildebrand Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin. [784] 


2.00 0.020070000:00 00 0820 00 07200 09 090 0,0 


Die Verlobung ihrer zweiten Tochter Regina mit Herrn 
Eugen Ziegler von hier beehren sich ergebenst anzuzeigen 


Adolph Pawel nebst Frau. 


Zeltgarien. : 


DE Gaitipiel ag 
der in * preisgekrönten 


Breslau, im Februar 1889. 3198 zr Schönheit 
an Betty Stuckart, 
— e 


der Japaneſen⸗Truppe Godayou, 
des Komikers Herrn Mariott, 
des Frl. Mariette, der Frl. Ge⸗ 
ſchwiſter Roger, Frl. Boriska, 
Herren Steinitz und Krueger. 
Anfang 7½ Ubr. Entree 60 Pf. 


Regina Pawel, 
Eugen Ziegler, 
Verlobte. 
Breslau. Breslau. 
C 
Dr. Carl Pfeiffer, Statt beſonderer Ba 


Heute wurde uns ein S b 
Anna Pfeiffer, geb. Berndal, Berlin, den 18, e 
Vermählte. fisst]" 


Martin Meyer, 
Berlin, im Februar 1889, —— Meyer, geb. Seen 


n.] Heute, Mittwoch, den 20. Febr. 1889. 


Gr. Tanz⸗Kränzchen. 


Anfang präcis 8 Uhr, Ende 1 Uhr. 
Entrée: Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Verein zur Förderung 


der jüdischen Litteratur. 
A| Mittwoch, den 20. d. Mts., Abends 

8½ Uhr, im Hötel 2. d. „3 Bergen“ 
Vorlesung: „Die ersten Culturbestre- 
bungen der jüdischen Gemeinde 
Posen unter preussischerHerrschaft.‘“ 
Damen u. Herren als Gäste willk. 


a Saal, 100 Perſ. faſſend, 


ee u. a. Feſtlichkeiten gratis. 
Hotel zum weissen Storch, 
Wallſtraßge 13. 


Heute früh 1 Uhr ist unsere vielgeliebte, gute Mutter, Gross- 
mutter, Tante und Schwägerin 3205 


Caroline Plessner, 
geb. Oppenheim, 


75 Jahre alt, sanft und schmerzlos an Altersschwäche gestorben. 
Breslau, 19. Februar 1889. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittag 2 Uhr, in 
Kaischer statt. 


Todes-Anzeige. 
Am 18. d. M. starb nach kurzem Leiden der Lackirer 


Wilhelm Leschnig, 


welcher seit circa 22 Jahren in meinem Geschäft chätig war. 
Ein ehrendes Andenken werde ich ihm allezeit bewahren. 


Breslau, den 19. Februar 1889. [3186] 
Fall. 


Th. 


Für die uns beim Hinscheiden unseres guten und geliebten Vaters 
in so reichem Maasse erwiesene Theilnahme sagen wir hier- 
durch unseren innigsten Dank. [3200] 


Breslau, den 19. Februar 1889. 
Bann ESOHRRENE: 


rend des Concerts ausgegeben. 


f — im eigenen Hause statt. 
Panorama, & 5 
Biihofftr. 3, L 
Ener. 20 Pf. Kind. 10 Pf. 
n Süddeutſchlaud. ug 
Wiesbaden, Baden, Heidelberg x. x. 


Stadt- Thester. |xe%; 


Mittwoch. „Marie, die Tochter 
des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Acten von G. Donizetti. Hier⸗ 
auf: Wiener Walzer. Ballet⸗ 
Divertiſſement in 3 Bildern von 


Gesellschaft 


re  Wohlthätigkeits- 
onnerstag rd reiſe. um 
e . de, dee, Concert 


des (3176) 


‚Jrundbefißer- 


Ernſt v. Wüdenbrüch 


Lobe - Theater. © 


Mittwoch. He des Sehr Bel 


Billetausgabe Mittwoch und 


lain 
Hel m- Theater tt Breslau 


Theater Breslaus) Donnerstag, den 21. Februar, 


Gi Volks⸗ 
(Einziges Vo Abends 8 Uhr, 


Mittwoch. 


Benefiz mE im 
i für Elsa Meth. großen Saale u Concerthanſes] bei Herrn B. Tlohauer, Schloßohle 12. — 
unter gütiger Mitwirkun 
Der Mann im Monde.“ kamhofler Saliien, 9 


Der Reinertrag wird der 
ſtädtiſchen Armen verwaltung 
überwieſen. 
8e à Perſon 1 17 
9 Vorderplätze (obere) & 1½ M 
find nur im Wohnungs⸗ Nachweis: 
Bureau, Riemer eile 19, ganze Logen 
(untere) für 8 Perſonen 10 M. un 
Logen⸗Galerieplätze a 1½ M. nur 
bei Herrn Theodor Lichtenberg, 
ee 2, zu haben. 
An der Abendlaſſe koſtet das 

Billet 2 Mark. BU 


Atlaſſe 


Neudorf-Strasse 35 
und 2363 


Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute Mittwoch, den 20. Febr. c. 
„Aſchenbrödel.“ 
Luſtſpiel . 4 if en von 


Nächſten Eon: 
„Er iſt Baron.” 


Viotoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Direction: C. Pleininger. 
Großer Erfolg! 


Wiener Volksleben! 


oder: Der blaue Montag der 


Wiener Wäſchermädchen. 


Große Local⸗Poſſe 
mit Geſang und Tanz. | 
A Decorationen u. Coſtüme neu. 


| Francois de Blanche, 

Hofkünſtler Sr. Maj. des 

: Kaiſers Alexander III. 

von Nuftlaud, 
Nerf Mimſter u. Tänzer, I 
1 17 1 Perſiflagen der T — 
1 Fuß tau Me Tunit. Enthüllung ſämmtl. 
Geheimniſſe der Zanberei. 


icho⸗ 1 ö 
Iekiche Poſaune E Auftreten der echten Neger 3 
2 

5 

3 


Liebich's Etablissement. 
Mittwoch, den 20. Febr. 1889: 
Große 
Humoriſtiſche Soirée 
der allbeliebten 


Leipzi Un Quartett⸗ 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Lipart), 
A des Inſtrumentaliſten 
Ed. Schaller, Virtuoſe auf 12 
verſchiedenen Inſtrumenten, 


8 


Kinder 25 Pf. Zrools u. Duncan. 
Billets à 40 Pf. in den be ©. Wilhelmy, Andy u. Peppi 


kannten Commanditen. 
yo 115 Uhr. Kessler, Meingola. auer und M 


brd ächſte 


Kaſſeneröffnun 1802 


Anfang 


Freitag, den 2 5 Landwirthschaft, Gartenbau etc., 


er, 1 1 u 


Sopirde der Leipziger ge MR 
Sänger. Möbel W. — u. billig aufpolirt, helle 
0090000 00E000000000$ echt gefärbt. Werner Bahnhofstr. 6, 


Paul Scholtz’s Sende 


3223] H. 24. II. 12. St.-F. u. T. Ul. 


9 oel Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 


e en 


Maskenball 


mit Gofän-Dnabrille nebſt Cotillon mit Verlooſung ze. 
den 23. Februar 1889. 


Eintrittskarten werden noch Freitag, den 22. d. M., wäh⸗ 


Gesellschaft der Freunde. || — 


Das Costümfest findet am 16. März e. 


Die Direction. 


Sonntag, ... 2 4. Februar er., Abends 7 Uhr, 
im Cafe restaurant: 


stiiftungsiest 
mit Souper und Ball. 


onnerstag, 20. u. 21., 
im as 


Bergnügungs- Elub rn 


onntag, den 3. März er.: 


Mastenbaltl 


im Hötel de Sildsie, Biſchofſtraßte. 
Eintrittskarten für Herren u. Damen geg. Vorzeig. * Einlad. zu Haben 


SDDODODODIOIGODYHOO9DO 
Für Masken⸗Aufzüge 


kauft man 


Sammete und 


in allen Farben zu iger 1 bei 
J. Leipziger Ir. 


weidui erſtraße . 
8 5 88 a gradüber Labuske’s Hötel, 
OOIGODOIDODOOOO9DD 


Schwarze Kleider; 


stets vorräthig, empflehlt zu billigsten Preisen 


15 I. Grünthal. 9 


et en Buren — 


88 = 0 
1 pro Quadr. -Meter von 0,32M. ab. 


2 Vorräthig 
in 7 aber Maschen- 
PR eiten 
u. mehreren Drahtstärken. 
Stahl-Stachel- 


Preislisten hicrüber, sowie über viele andere Artikel für 


2. Herz & Ehrlich, Breslan. 


Ning 32. Moritz Sachs, Breslau. 
Königlicher Hoflieferant, 


empfiehlt zu 


Ausſtattungen 


ſeine großartige Auswahl von 
ſeidenen, wollenen und anderen Kleiderſtoffen, fertigen 
Braut, Geſellſchaftsroben, Coſtumes und Confections, 
Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche und Weißwaaren, Möbel,, 
Gardinen⸗ und Wortieren Stoffen, Teppichen und allen 
Möblirungsartikeln. 2018 


Billigſte Bezugsquelle 


für ſolide Qualitäten. 


[Weiße Atlaſſe 
zu Brautkleidern 
von 3,60 Mk. netto an. 


Schwarze 
Satin Merveilleux 
von ir Mk. netto an. 


J. O. O. F. Morse D 20. II. 
A. 8 ½ U. V. G. E. I. [3207 


Mont. d. 22. II. 7. R. A V. 


„Nünchener Spatenbrän“| 
Gabriel Sedimayr in München, 
grösste Brauerei in Deutschland 


gg in Schlesien im December 1876). 
1, Hektoliter- -Original- Gebiı nden, sowie in 
die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdepöt # 


von 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
n Nr. 87. 


Zu beziehen in /, ½ 
Flaschen durch das für 


[2334] 


Dr. P. pe sche Höhere Knabenschule, 


Herrenstrasse Ta. 
Anmeldungen für Ostern in sämmtliche Klassen (Nona bis 8778880 


täglich von 12—2 Uhr. 896) 
Dr. Engel. 


[2361] 


Meine von ärztlichen 
Autoritäten geprüften 
und als beſte Vorbeugung 
gegen Rückgrats⸗Verkrüm⸗ 
mung und Engbrüſtigkeit zu ſehr billigen Preiſen 
empfohlenen J. Eisenhardt, 


eradehalter, 4, ie ee 


e⸗Fabrik 
mit Erfolg Fön erg rem 


Für Roſeuf reunde! 


Zur bevorjtehenden. Frühjahrs⸗ 
pflanzung offerire ich wieder mehrere 
+| Zaufend im freien Lande gut geſchulte 
Roſen in über 600 der beſten u. feinſten 
Sorten, wie auch in den verſchiedenſten 
Farben und Höhen. Die Stämme 
derſelben ſind kräftig, fehlerfrei und 
gut bewurzelt, die zwei⸗ und dreij. 
Kronen ſtark und bufchig. Mein 
Haupt⸗ wesen zei ae ende auf 
Verlangen gratis in ane 

Jauer i. Schl., im Februar 1889. 
2296 


I. aner, 
Roſenſchulen⸗ Beſißer. 


Lehrer ı u. 
Dr. Einil Schlesing ger, 


Ameriean — 
Am Rathhause 14, II. Ei. 


Wanckel'sche 
höhere Knabenſchule, 


— 
a 
— 


Geſtickte Dameunſattel, 
Hand⸗Arbeit, 2357 


2372 empfiehlt in großer Auswahl 


lerzielend, 
Kinder⸗ und Mädchen - Corſels, S 


. 2 £ 
„Eintracht“, 
völlig druckfrei, empfehle in größter 


Auswahl, ſowie nach Maß in bekannt 
exacteſter Ausführung. 


A. Franz, Carlsſtr. 8 


Ecke Dorotheenſtraſte. 
Elegante Damen ⸗ Masken 


werden verliehen Neue Welt⸗ 
gaſſe 15, Thür 18. Daſelbſt werden 
auch nach Wiener Art alle Gattungen 
Damen⸗Toiletten verfertigt. [3210 


Piauinos, Flügel 


nach weneiten . ge⸗ 
baut, kreuzſaitig u. dopp kreuz⸗ 
ſaitig, ſowie gute, 2 
renovirte 


gebr. Juſtrumente 


zu zur Preiſen, auch Raten: 
zahlungen, empfiehlt unter 
langjähriger Garautie 


E un Nin ng 30. 
Dl, Rin 


22 Anmeldungen für Oſtern nehme 
Le Ecke . ng 


Nachmittags, 
132 — 


13193] 


Herren 2 Mk., Damen frei. 


a: 


Stoffe, 


1 * ich täglich von 12—1 Uhr entgegen. 


O. Schaefer. 
Höhere Mädchenſchule 


Matthiasſtraße 8 

Anfängerinnen En nur zu 
Anfang des Schuljahres Aufnahme. 
Neue Schülerinnen, auch für die 
ortbildungsklaſſe (Franzöſiſch, 
ugliſch, Litteratur, Geſchichte) bittet 
im Februar anzumelden 680 
Sprechſt. 


Eugenie Richter. 23 Ul. 


Zur Verſetzung U 
ertheilt erfolgr. Nachhilfe ein cand. 
phil. Gefl. Off. u. Z. 89 hauptpoſtl. 


Gründlichen Clavier⸗ Unterricht 
ertheilt billig in und außerm Hauſe. 
Off. G. R. 15 G. R. 15 Briefk. d. Bresl. d. Bresl. Ztg. erb. erb. 


henſton. 


Junge Mädchen jed. Alters finden 
zu Oftern wieder freundl. Aufnahme 
bei Frau Juſtizrath Simon, zn 
Kloſterſtraße 86, III. 


1 oder 2 Penſionäre finden in ge⸗ 
bildeter jüd. Familie gewiſſenhafte 
Peuſion für ſoliden Preis. 

Näheres Königsſtraßſe 11 im 
Deſtillation⸗ sgeſchäft. [3214] 


Ir. fein. jüd. Familie > Find, jg. ig. 
Leute gute Peuſion. Offerten 
P. F. 17 an die Exped. d. Bresl. Zig. 


2 1 us beſſern! 2 


d. 20 zäſche in u. — — d. Hauſe bei 
Hübner, Alſenſtr. 5, II. Et. r. 


und 825. de 35 


Schönite 


7 Kleiderbefühe. 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
2 


Grösstes Lager 
von verzinkten Draht- 
gellechten, 


Zur Dur gefl. Be Beachtung. 

Alle auswärts lebenden geborenen 
Gubener werden hiermit auf die in 
Guben ſeit dem 1. Januar 1 17 
täglich erſcheinende 


„Niederlauſitzer Volks-Beitung“ 


aufmerkſam gemacht, in welcher vom 
26. Februar cr. ab ein intereſſanter 
Roman „Die Königin aller 
Herzen“ veröffentlicht werden wird. 
Eis Abonnementspreis für Monat 
| März beträgt nur 50 Pf., mit Be: 
ſtellgeld 65 Pf. Neubinzutretende 
Abonnenten erhalten gegen Einſen⸗ 
dung der 9 an die Expe⸗ 
dition der „Niederl. Volks⸗Zeitung“ 
in Guben die im Februar noch er⸗ 
ſcheinenden Nummern unentgeltlich 
nachgeliefert. 


Zaundraht, 


per 100 Meter 6,00 un 


auf Wunsch gratis und franco. 


Zweite Beilage 


Verſteigerung von Lotteriegewinnen. 


Am Donnerstag, 21. d. M., Vorm. 11 Uhr, werden durch den 
königl. Auctions⸗Commiſſarius Herrn Mausfelder im Zwingergebäude 
77 nicht abgeholte Gewinne der Lotterie des Zoologiſchen 
Gartens, und zwar ſilb. Beſteckgegenſtände, ſilb. Schmuckſachen, 1 gold. 
Damenuhr, ſilb. und Nickel⸗ Herrenuhren, Regulator⸗, Hänger, Stand: unde 
Weckeruhren, öffentlich verſteigert werden. 23590 


Direction des Zoologiſchen Gartens. 


Sypothekariſche Darlehne 
und Baugelder gewährt die Preußiſche Hypotheken⸗ 


Actien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. * a entgegen 


i 2 öſchenſtraße 35 part. 9 
die General⸗Agentur nen 0227 


Nur bis 20. März. 


Apparate, 
als: Zauber⸗Ci⸗ 
garr.⸗Etuis (prak⸗ 
tiſch u. intereſſant) 
1½ 6 M., Zauber: 
flaſche 50 Pf., gr. 
|. e 6 M., 
anzende Karten, 
Zauberwürfel! M. 
Lli.iebesfeſſel 

715 Jeden zu feſſeln) 25 
25 Pf., Höllenkreide 
(wunderbar) Pf., Choleramänner 
„zum Kranklachen“, 75 Pf., Damen⸗ 
ſchreck50 Pf. Zauberflöten, Wun⸗ 
derkreiſel, Mikroſkope 1 M., Zau⸗ 
berkäſten f. Kinder 2—50 M. u. ſ. w. 


Alte Eiſenbahnſchienen Jedem etwas Paſſendes. 


1 Erößzte N i8wahl, 500 Nr., v. 25 Pf. an. 
zu Baunzwecken offeriren billigſt 2830 — Pr ö 2 


= 2 Preisliſten gratis u. franco. 
Schweitzer & Oppler, A. Nolte, Junkernſtr., 
Breslau, Freiburger Bahnhof, am Petroleum⸗Speicher. 


gegenüber „Goldene Gaus“. 
Billige Compols: 


Eingedämpfte Früchte ohne Zucker im eigenen Safte, 


Pflaumen, Stachelbeeren, Kirschen, 


& Glas, ca. 1½ Pfd. Inhalt, 60 Pf. [1528] 

Birnen, 2 Pfd. Inhalt 1,00 M. per Glas. Gurkensalat, Glas 60 Pf. 
Vorzügliche Senf-, Pfeffer-, Znaimer und Sauergurken, Preiselbeeren. 
Magdeburger Sauerkohl, Schnittbohnen in Salz, wie frische, 25 Pl. pr. Pid. 


2. L. Sonnenberg, una weratticn 


h Tauentzienstr. 63. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von 8 
unter Grundbuchnummer 7 Band 
Blatt 49 auf den Namen desKlemptner⸗ 
meiſters Julius Tilchner zu Frei⸗ 
burg eingetragene, zu Freiburg be⸗ 
legene Grundſtück 

am 15. April 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nur mit 
1111 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei 1 eingeſehen 
werden. 5 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2378] 
am 16. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden 
Freiburg i. Schl. den 16, Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein wahrer Segen für alle an Stuhlverſtopfung 


Leidende 
iſt Dr. Oidtmann's Purgatif. Durch den Gebrauch innerlicher, 
meiſt ſcharfer und ſtark wirkender Abführmittel werden Magen und 
Darm gereizt und geſchwächt, und ſchließlich bleiben dieſe Mittel 
gänzlich wirkungslos. Bei Anwendung von Klyſtieren ſind ſtets 
große Mengen Flüſſigkeit erforderlich, wodurch vielfache Beläſtigungen 
entſtehen. Alle dieſe Uebelſtände befeitigt Oidtmann's Purgatif, 
von welchem man nur einen Theelöffel voll mittelſt einer ganz kleinen 
Spritze in den Maſtdarm einſpritzt und binnen 2 Minuten un⸗ 
fehlbar Stuhlentleerung erzielt. Preis per Flaſche 2 Mark, 
Spritzchen 1 Mark. Man achte auf den Namen Dr. Oidtmann, 
mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. — Alles Andere iſt werthloſe 
Bidbabmung, Echt zu haben in den meiſten Apotheken von Breslau, 
bernigk, Strehlen ꝛc. 12336 


Verpachtung. 


Zwangsverſteigerung. 


Die dem Grafen von Saurma, Jeltſch⸗Lasrowi 5 
2 ’ : E s gehörigen, im Mm d 
Kreiſe Oels gelegenen Mühlatſchüner Güter, 1 Meile entfernt von for das im Srundhın * Rütter 


Bahnſtation Bernſtadt, mit einem Geſammtflächeninhalt von circa 520 
Hektar nutzbarer Fläche, ſollen vom 1. Juli 1889 ab bis 1. Juli 1904 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können bei Unterzeichnetem eingeſehen oder auf 
Verlangen gegen Koſtenerſtattung eingeſandt werden. 

Laskowitz, Kreis Ohlau, im Februar 1889. 


Graf Saurma ⸗Jeltſch⸗Laskowitzer Neutamt. 
Jünsech, Bevollmächtigter. 12347] 


Für meine — tücht. Geſchaͤfts Madchen, 
von angenehmem Aeußeren, 23 Jahre alt, mit 


ut Kottwitz auf den Namen 

u 111 

ermann Schroeter 

eingetragene und zu Kottwitz belegene 

Grundſtück (Rittergut) 

am 26. März 1889, 
Vormittags 9½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 

Gerichtsſtelle, im Rathhauſe hierſelbſt 


verſteigert werden. 
Das Grundſtück, beſtehend aus 


des 
4 


958 Vermögen von 5000 Mark, ſuche ich einen fd Wen oder Wormert if mit 

ne. jüd. 5 Mann behufs Verheir. Offert. erb. 319150 e eg und eier 
äche von 29² 

N. M. 8 Expe d. Bresl. Ztg. 132181 [ Grundſteuer, mit 900 M. Nuczunge⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 27. März 
1889, Vormittags 11 Uhr, an Ge: 
richtsſtelle verkündet werden. 


in Wittwer. 28 Jahre alt, mit drei 
Kindern, ſucht ein gebild. Mädchen, 
nicht über 27 Jahre, mit etwas Ver⸗ 
mögen, zur Verheirathung. Off. 
N. 14 im Briefkaſten der 9106 


Ueberſettete 


Jchthpol Seife 


genen Hautausſchläge, Röthe Zeitung. Glogau, den 18. Januar 1889 
er Haut, Finnen, bei 3 — gau, d „Januar 1889. 
gegen 9 Woch SHeirath. l Königliches Amts⸗Gericht. 


erfolgreich anzuwenden, 
in Stücken z 25 u. 50 Pf. 
Sanitätsrath 
T. Ne * n 


Wall ußſeife, 


ein vortreffliches Mittel 
Seropheln un ehe und 
flechtenartige Hautleiden, 
a Stück 40 und 30 Pf. 


Schwefel⸗ und 
Schwefel⸗Camphor⸗ 
; 


gegen Blätterchen, Miteſſer, un: 
reinen Teint, A ae , un⸗ 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 5 
J. Römisch 
in Leſchnitz wird, da ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit glaubhaft 0 
iſt, heute, 
am 16. Februar 1889, 

Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Bernhard Fol⸗ 
waczuy hierſelbſt wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderun en find 

bis zum 12. März 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
eines 


Kaufm., 30 Jahr alt, kath., Befi 
beſſ. Colonjalwgaren⸗Geſch. nie 
aufes in 90 Stadt, wünſcht behufs 
erheirathung mit junger, vermög. 
We Off ne Pondenz zu treten. 
„Off unter A Cl 11 Exped. 
ig. erbeten. 3 192 
Stutzflügel, Piauinos, 
Harmoniums ſehr preiswerth 
Univerſitätsplatz 5 bel. Jamsgem. 


* 


*. Weeker's 
Seifenpulver. 


chwefelſeife, 


S ; 
25 und 40 Pf. B 


Das vollkommenste, Alfowie über die Beſtellung 
Theer⸗ sparsamste Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
k ; und wirksamste aller den Falls über die in § 120 der 
Wasch- Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 


ſtände - 
auf den 12. März 1889, 


8 Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 


und Reinigungsmittel. 

Ueberall zu haben! 
Auch in allen 
Verkaufs-Lagern 


Schwefelſeife, 


gegen Blätterchen und flechten⸗ Bi 
artigen Ausschlag, 8 
40 und 25 Br. a 


| ET { des Breslauer d en 
Olveerin Then, eg ie 15 anf ben 9. April 5 
e, rnst Wee Vormittags 10 Uhr, 
40 und 25 Pf. 2 Klosterstrasse kor, ee Gerichte 


> Allen Perſonen, welche eine zur 


Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 


Borax-Seife, 


gegen Sommerſproſſen und 
Schuppenbildung der Haut, 
a 50 Pf., 3 St. 1 M. 25 Pf. 


or 
&arbol-Seife, 
[Schutzmittel gegen Uebertragung 
bei anſteckenden Krankheiten, 
à 25 Pf 


IR. Hausfeider's 


Fabrik für Toilette: und 
medieiniſche Seiſen 

en gros — en detail, 

Breslau, Schweidnitzerſtr. 28 


—— 
27, — 
. BRANDA 
Bunz Eenün CO 5 


PENS 


oc wie alle anderen feinsten Qualitäten für 
jeden Zweck und jede Hand, 
Mustersortiment‘) zu 50 Pfennigen, 
Zu beziehen durch jede Papierhandinug, 
Nlegerlage bei: S. Loewenhainm, 
471 Friedrichstr., Berlin W. 


folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
b Gan auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anfpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 12. März 1889 
Anzeige zu machen. 2349] 
Königliches Amts » Gericht 
500 
Beglaubigung: 
Wie a 2 


als Gerichtsſchreiber. 


chan 
POLATED 


zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. 


an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ M 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 31 des Handels⸗ 
Regiſters eingetragene hieſige Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft: 

Gebr. Cohn 
ſowie die unter Nr. 411 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma: 

Filiale Hermann Altenberg 
mit Sitz in Berlin und Zweig: 
niederlaſſung in Grünberg i. Schl. 
ſind heute von Amtswegen gelöſcht 
worden. 2351 

Grünberg i. Schl., d. 15. Febr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 0 „ 
hieſigen Handelsgeſellſcha 
Pilz, 8 & Co. 6 
Spalte 4 folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 3²¹881 
Der Antheil des am 3. Sep⸗ 
tember 1888 verſtorbenen Tuch⸗ 


fabrikanten Richard Koch von 
hier iſt im Wege der Erb⸗ 


auseinanderſetzung auf den Tuch⸗ 
fabrikanten Emil Koch hier über⸗ 
gegangen. 

Grünberg i. Schl., d. 15. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekauntmachung. 

Im hieſigen Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute zu Nr. 18 die Auflöſung 
der dort verzeichneten Handels-Ge⸗ 
ſellſcha £ 2354) 

Gebrüder Berger 
zu Tarnowitz, ſowie der vertrags⸗ 
mäßige Uebergang des Handels⸗Ge⸗ 
ſchäfts auf den Kaufmann Siegfried 
Berger daſelbſt vermerkt worden. 

Letzterer führt das Geſchäft als 
alleiniger Inhaber unter der bis⸗ 
herigen Firma fort und iſt mit dieſer 
unter Nr. 160 des Firmenregiſters 
neu eingetragen worden. 

Tarnowitz, den 16. Februar 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Beihluf. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [2353] 
Georg Epstein 
u Lublinitz wird nach erfolgter Ab⸗ 
altung des Schlußtermins hierdurch 

aufgehoben. 
Lublinitz, den 15. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

laufende Nr. 2110 die Firma 
W. Niesel 

zu Beuthen OS. und als deren In⸗ 
haber der Brauereipächter Wilhelm 
Nieſel zu Beuthen OS. am 15. Fe⸗ 
bruar 1889 eingetragen worden. 


Beuthen OS., den ee 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter laufende Nr. 326 die Firma 
Paul Lopatta 
zu Kreuzburg OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Paul Lo⸗ 
patta zu Kreuzburg OS. eingetragen 
worden. [2350 
Kreuzburg OS. den 14. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Oderſtrombauverwaltung. 


Waſſerbauamt Ratibor. 
Die Lieferungen und Arbeiten für 
die Pflaſterung der neuen Vor⸗ 
rabenbrücke bei Koſel einſchl. der 
Zufuhrwege und die Befeſtigung der 
Fußgängerwege auf den 1 5 
und zwar für rund [2345] 
470 qm Pflaſter auf der Brücke, 
2800 „ „ den Zufuhr: 
wegen, 
640 m Bordſchwellen, 
1450 qm Fußgängerwege u. ſ. w. 
unter theilweiſer Verwendung alter 
Materialien, ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Verdingung ungetheilt an einen 
Unternehmer vergeben werden. 
Verſchloſſene und entſprechend be⸗ 
zeichnete Angebote ſind bis zum Er⸗ 
öffnungstermin 5 
am Sonnabend, d. 9. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

an den unterzeichneten Regierungs⸗ 
baumeiſter Lieckfeldt in Koſel ein⸗ 
zureichen, von welchem auch der An⸗ 
gebotsvordruck nebſt Bedingungen 
und Zeichnungen gegen Einzahlung 
von 2 Mark zu beziehen iſt. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Ratibor Koſel, den 15. Febr. 1889. 
Der Waſſerbau⸗ Der Regierungs⸗ 
Inſpector. Baumeiſter. 
Roeder. Lieckfeldt. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Bureau iſt vom erſten 
kärz d. Is. ab die Stelle eines 
Hilfsarbeiters, mit welcher eine 
monatliche Remuneration von 75 M. 
verbunden iſt, zu beſetzen. 
Bewerber, welche mit der Führung 
des Journals und der Regiſtratur 
vertraut ſind, aber nur ſolche, wollen 
ſich unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufes und ihrer Zeugniſſe unver⸗ 
Lglich ſpäteſtens aber bis zum 
27. d. Mts., bei uns melden. 
Namslau, den 18. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


HKotze. [2346] 


— Mittwoch, den 20. Februar 1889. 


1 1 für Studium und 
fanlnos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzs. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. 
Baar oder 15—20 Mk. monatl. 
Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino-Fabr. 
Auction 
guter Weine. 
Sonnabend, d. 23. Februar, 
Vormittags von 10 Uhr an, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24, part.: 
700 Fl. Nierſteiner Rießling, 
500 „ Nierſteiner, 
45 „ Champagner (Loraine, 
Duc Claire, Sillerie) 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
NB. Die Weine ſind natur⸗ 
rein, gut gelagert und in jeder 
Weiſe ſehr empfehlenswerth. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 
Rechtsanwalt u. Notar 


wünſcht in die Stellung eines in 
Kürze ſein jetziges Amt aufgebenden 
Collegen in Schleſien einzurücken. 
Uebernimmt Perſonal u. Wohnung. 
Nähere Angaben unter Chiffre U. 33 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


200000 Mark 


Privatgelder zu 4%, Kaſſengelder 

in jeder Höhe zu 40% p. bald od. 

ſpäter offerirt Buchhändler [801] 
Max Cohn in Liegnitz. 


Sichere Capitalsaulage! 


Wer 5%, Anutheilſcheine einer 
alten dentſchen Fener⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu er: 
werben wüunſcht, beliebe ſeine 
Adreſſe sub Chiffre C. 39 an 
Rudolf Mosse, Breslau, 
einzuſenden. [913] 


Wer giebt einem älteren Manu: 
factur: und Leinen =» Gejchäft 
Gonfection in Commiſſion? Off. 
unter 6. K. 101 poſtlagernd Zeitz. 


sn alleinige Vertrieb eines 
Conſum⸗Artikels — möglichſt 


der techniſchen Brauche — für 
Europa und den ort wird 
von einer Firma zu übernehmen 


geſucht, die in der Organiſation 
uud loitation von Artikeln 
— trotz größter Concurrenz in 
deuſelben — ſehr bedeutende 
Erfolge erzielt hat, und die bei 
Leiſtungs⸗ und Concurreuzfähig⸗ 
keit einen großen Abſatz garan⸗ 
tiren würde. 
Prima⸗Referenzen und feinſte 
Verbindungen. 819 
„Offerten uur wirklich 25 
er Hänfer werden beriid: 
gt und erbeten sub H. J. 432 
durch Rudolf Moſſe, Hamburg. 


Kleinburg 
eine Villa 


zu kaufen geſucht. Agenten 
verbeten. Offerten unter &. Z. 10 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein ſchönes Haus, feine Lage 
(Gartenſtr.), iſt wegen Krankheit des 
Beſitzers bald zu verkaufen. Anzahl. 
15000 Mark. Offerten sub H. 13 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Mühlenverkauf! 


Eine Dampf: u. Waſſermühle 
in Oberſchleſien, in getreidereicher 
Gegend, an einem Knotenpunkte der 
Eiſenbahn gelegen, mit ca. 60 Mor⸗ 

en Wieſen und Acker, vor einigen 
ahren ganz neu umgebaut, mit 
Walzen und allen maſchinellen Ein⸗ 
richtungen der Neuzeit verſehen, mit 
guter, feſter Handelskundſchaft, ſteht 
wegen vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſitzers preiswürdig und unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen zum 
Verkauf. Neflectanten belieben ſich 
unter Chiffre J. R. 7579 anRudolf 
Moſſe, Berlin SW., zur Weiter: 
beförderung franco zu wenden. 


Reſtaurant 
mit Einfahrt und Stallung, auch 
geeignet zum Gaſthof, da viel Platz 
vorhanden iſt, iſt wegen Krankheit 
des Beſitzers zu verkaufen ev. das 
Reſtaurant zu verpachten. Offerten 
von nur Selbſtkäufern beförd. unter 
C. 8. Annoncen Expedition 
C. Schönwald, Görlitz. 


Galanterie⸗, 
Kurz⸗, Glas⸗ und 
Porzellanwaaren⸗ 
Geſchäft 


ros & en detail, in belebter 
Stadt Niederſchleſiens, mit großer 
Garniſon, beſte Lage, iſt wegen Er⸗ 
krankung des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. erten unter J. R. 7627 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


en 


Wir beabſichtigen, unſer ſeit acht 
Jahren hier Herreuſtr. 7 beſtehendes 
Geſchäft unter ſehr günſtigen Be⸗ 


dingungen per ſofort oder per erſten 
2 


April zu verkaufen. 2332 


H. Ebstein Soehne, 


Czaruowanzer Glashütte, 
Poſt Murow OS. 

n einer größeren Garniſonſtadt 

Mittelſchleſiens iſt ein größeres 
und lang beſtehendes Porzellan-, 
Glas- u. Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft, 
Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräthe zu verkaufen; das Grund⸗ 
ſtück kann event. mit erworben werden. 

Offerten F. G. 108 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [19801 


Eine Commandite 


von Specerei-Waaren wünſcht 
Jemand nach Auswärts zu über⸗ 
nehmen. Off. sub R. L. 126 Er: 
pedition der Bresl. Zig. 2265] 


Kleine, mittle und grasse 


Zander, d. Pfd. 50 u. 60 Pf., 
Bleie Ce“) 40 P., 
Maränet Treue )70 Pf., 
Schellfisch, Schollen 40 Pf. 


Dorsch 25 P., 
gr. Heringe 10 Pf. 


Paul Neugebauer, 


Frische 
Ostender 


Steinbutt, 
Seezungen, 
Silberlachs, 
Hummern, 
Zander, Hecht, 
Gabeljau, 
Schelläsche, 
Grüne Heringe 


empfiehlt [3217] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Butter! Butter! 


Die Dampfmolkerei Lai⸗ 
hingen (Schwäb. Alb) liefert 
hochf. 1 
nur eigenes Erzeugniß, in Poſt⸗ 
kiſtchen von 8 Pfund Inhalt, 
geſalzen oder ungeſalzen, für 
M. 9,60 gegen Einzahlung oder 
Nachnahme. [0219] 


Bei größeren Bezügen ent: 
ſprechende Ermäßigungen. 


135Kiſten Champagner 
Marke: Mouchols & Cie. 
Epernay, ſind im Auftrag und 
für fremde Rechnung, auch ein⸗ 
zeln, abzugeben; pro Kiſte — 
12 ganze Flaſchen — mit 
Mk. 18,00 ab Breslau, gegen 
Baarzahlung oder Nach 


i dem 
Spediteur C. Schierer, 
Neue Tauentzienſtraße 10/14. 


Strohſeile 


hat abzugeben [3161] 
Dom. Weidenhof pr. Schebitz. 


6—10pferdekräftige gebrauchte, aber 
noch gute Dampfmaſchine mit 
Keſſel und vollſtändiger Armatur 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter A. 1 Ratibor poſtlagernd. 


sche 

Dr. Spranger“ ““ 2 

0 helfen ſofort 
Klagentropfen algen 
Magenkrampf, Aufgetriebeuſein, 
Verſchleimung, Magenfäure, ſo⸗ 
wie überhaupt bei allerlei Magen: 
beſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
rhoidnlleiden vortrefflich. Bewirken 
ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Zu haben i. d. Apotheken & Fl. 60 Pf. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ei gebildete Dame ſucht auf 
Stunden als Empfangsdame 
oder Geſellſchafterin Stellung. 
Gef. Off. u. A. B. 193 Briefk. Bresl. 3g. 


Als Stütze der Hausfrau wird 
per bald oder ſpäter geſucht ein 
gebildetes, tüchtiges Fräulein, 
leichv. welcher Religion, firm in allen 
Wirthſchaftszweigen als auch Hand⸗ 
arbeiten. Nur gut Empfohlene wollen 
ſich unter Angabe der Leiſtungen und 
mit Zeugniß⸗Abſchriften melden. 
Feine g. . erwünſcht. 3211] 
hiffre 8. 8. 317 poſtlagernd. 


| 
1% 
f 


j beta 


per bald oder jpäter. 


S. Leyser jr., 


Hötel zwiſchen 12—2 Uhr. 


5 Zur Stütze der Hausfrau wird 
ein beſcheidenes Mädchen aus 
achtbarer Familie (moſ.) geſucht, 
das beſſere Küche verſtehk. 32. 20 

Offerten unter Q. N. 18 Cine, 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gebild. Mädchen, Waiſe, im 
Kochen, Plätten u. weibl. Hand⸗ 
arbeiten erfahren, ſucht Stell. als 
Stütze d. Hausfrau. Gefl. Off. bitte 
an Peukert, Nicolaiſtr. 25 3. richten. 


Eine Verkäuferin 


mit — ugniſſen für ein 
koſcheres anrengeichäft 
und Fleiſceren findet ſofort oder 
per J. April Stellung bei Raum se 
Neumann, Leipzig, Reichsſtr.33. 


Ein Mädchen 
ſucht Stellung bei einem älteren 
1 Gefällige Offerten unter 
8. poſtlagernd Glogau. [916] 


in u S 
Köchin zer e J. dee 
Vermiethsbureau. 859] 


Zolki’s Verm.⸗C Pr Freiburger exit. S, , 
ſucht u. empf. t. Köch., A Säle euß. ꝛc. 


Ein ſehr a anſt. beſcheid. Dien Dienſtmädch. 
für 2 Perſonen z. baldigen Antritt 
geſucht Forckenbeckſtr. 6, part. 


Stellenvermittlung kaufm. Perf. 
Hummerei 24, 

Emil Danke, Hummerei 24. 

Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Ein jung. Kaufmann, welcher gute 
Sante beſitzt, ſucht Stellung = 
Fr oder — 12 Off. erb. 

unt. 76 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger Agent; 


oder 919 


Proviſtonsreiſender 


wird für ein neu begründetes 
rößeres Dr ei in 
erren⸗ amen⸗Confec⸗ 
tlonsſtoffen (Stapel: Genre) 
geſucht. Reflectant muß mit 
Branche u. Kundſchaft genan 
vertraut fein und Ja.⸗Refe⸗ 
renzen beſitzen. Adreſſen 
unter J. B. 688 durch Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


in tüchti ge Reiſender der Spiri⸗ 
tuoſen⸗ . mit Buchführung! 
und Correſpondenz vertraut, ſucht 
Eugage ement in gleicher oder ähn⸗ 
* * ranche. Gefl. Off. sub R. 
9 Exped. der Bresl. Big. 3174) 


Für meine Cigarren = Fabrik 


ſuche ich per 1. April h. a. einen 


Reiſenden, 


welcher Schleſien, beſonderbober. 
ſchleſien und die Grafſchaft mit 
Erfolg bereiſt hat. Original⸗ 
Zeugniſſe, Photographie und 
Retourmarken verbeten. 

Wilhelm Krug, 
12376 Oppeln. 


Für ein Dünge⸗ und Fnutter⸗ 
mittel⸗Geſchäft en gros wird 
eine reſpeckable Perſönlichkeit bei 
hohem Salair als 12339] 


Reiſender 
geſucht. Solche Bewerber, welche 
den Verkehr mit Gutsbeſitzern kennen 
und Branchenkenntniſſe beſitzen, er: 
halten den Vorzug, 

Ausführl. Offerten sub J. B. 133 
an d die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


„gun fofortigen Antritt, event. per 
1. April cr., ſuche ich einen tüchti⸗ 
gen, erfahrenen 


Reiſenden, 


welcher in meiner Branche nachweis⸗ 

lich mit Erfolg gereiſt hat. 
Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 

und Zeugniß⸗Abſchriften en BT: 
Marken verbeten. 


Richard Wallfisch, 


Breslau. 


fähige Parfümerie: u. Toilette: 
ſeifen⸗Fabrik wird ein durchaus 
tüchtiger, ſolider 920 


RMeiſender 


per 1. April a. e. geſucht. Be 
werber, welche die Provinzen Schle⸗ 
oſen, Preußen oder Süd⸗ 
and, den Rhein, Württem⸗ 
berg, Hannover mit 8 Erfolg 
— und bei Apothekern, Drogen⸗ 


d Parfümeriehändlern ei hrt 
ſind, Sb e den Vorzug. rien 
mit Photographie unter J. an 


Rudolf Br 0 e, Leipzig, erbeten. 


Für meine Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik ſuche 
eine gewandte Verkäuferin 


— Stellung angenehm und dauernd. 
Salair 120-150 Mark monatlich. 


Perſönliche Vorſtellung Bon e den 21. d. Mts., Riegner's 


Detailliſt? BE 
= Tühtiger Verkäufer für ein Cigarren⸗Detail⸗ 
Geſchäft der Provinz (Filiale) geſucht. 

mit genauen Angaben sub K. A. 624 an 
Rudolf Mosse, Bi 3 erbeten. 


Für eine gut eingeführte leiftungs⸗ N 


18178 


Königsberg i. Pr. 


Offert. 


917 


Für meine Liqueurfabrik 
ſuche ich bei hohem Gehalt per 


2 April er. einen tüchtigen 


Reiſenden. 
Offerten unter M. B. 6. 1000 
. poſtlagernd Glatz erbeten. 


in Commis, militairfrei, gegen⸗ 
wärtig in einem größeren 
Colonialwaaren- und Deſtillations⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht, auf gute 
geuaniife geſtützt, vom 1. April ab 
ngagement als Expedient. 
Gefl. Offerten werden unter N. 
N. 24 pojtlgd. Koſten erbeten. 


Zum Antritt am 1. April er. ein 
eben ausgelernter, des Polniſchen 
mächtiger jüdiſcher [2215] 


Commis 


a geſucht von 
* Hausdorff, 
yslowitz. E 


Für eine 


Lederh handlung 4 


einer größeren Provinzialſtadt 
ſchleſiens wird 1 tüchtiger Commis, 
der mit dem Lederausſchnitt vertraut 
und beider Landesſprachen mächtig 
iſt, pr. 1. April er. geſucht. Offerten 
unter Z. 129 befördert die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bresl. Ztg. 2273] 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft per 1. April er. einen 
ſoliden, tüchtigen [22 


8 welcher auch kleinere 
eſchäftsreiſen zu übernehmen hat, 
und mit Correſpondenz und Buch⸗ 
führung gründlich vertraut. 
Schriftliche Offerten mit niß⸗ 


abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
Bewerbern erbeten unter 


nur von 
L. L. 131 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Deſtillation, ſuche ich per 1. April 
einen durchaus gewandten es 


co 

Commis. 

Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 
und Zeugnißabſchriften bei ufügen. 
A. Heilborn, Sehne. 


Für mein Materialwagren⸗ u. 
Deſtillativus⸗ Geſchäft ſuche ich 
zum 1. April einen jüngeren 


Commis. 
Nur ehrliche, nüchterne Leute finden 
ng 2289] 
A. Hiltmann, 
Triebel N.⸗L. 


1 1. März findet ein nachweisl. 


tüchtiger Commis u. ein Lehr⸗ 
ug Stellung. [3185 
M. Grünwald, Eiſenhandl. 


Für mein 8 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen jüngeren 


Commis, 


10 ſeine Lehrzeit vor ane 8800 


. Rosenthal, 
Schweidnitz i. Schl. 


Einen Commis 
mit nur beſten Empfehlungen ſuche 
für mein Delicateß- und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft per erſten März. 
Zeugnißabſchriften ſind beizufügen, 
Gehaltsanſprüche anzugeben. 
Retourmarken verbeten. 3224 


Traugott Geppert, 


Breslau. 


2 Für mein 
Modewaaren- und 
Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. März er. 


bei hohem Salair einen ge⸗ 
wandten 2370] 


Verkäufer, 


der ſchon in feinen Geſchäften 
ſervirt hat. } 


Louis Wohl'sW we.) 
E Ohlauerſtraße 9. 


Für mein n Hut⸗ u. 8 
1. April 
[2293 


Geſchüft ſuche ich per 
einen gewandten 


Verkäufer. 


Offerten mit Gehaltsanſpr. an 
A. D. Rector, Gleiwitz. 


Stellung. 


Kr 


Mauufactur-Waar 
en ſuche per 1. . 1. — 
tüchtigen 2861 


Verkäufer. 


Fedor Schweiger, 
Ratibor. 


Für unfer Modewaaren: und 
Damen - Eonfections Geſchäft 
ſuchen wir per 1. April einen ge⸗ 


— fwandten, tüchtigen 


Verkäufer und Decoratenr. 


Angabe der Gehaltsanſprüche er⸗ 
wünſcht. Gebrüder Fuchs, 
[2322] Neuſtadt OS. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 


1 und Confections“ Geſchäft ſuche 
lich per 1. März ev. 1. April einen 


tüchtigen, der polniſchen Sprache 
[2104] 


mächtigen 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren firm fein 
muß, bei dauernder Stellung, als 
auch einen Lehrling. 
Josef M. Hamburger, 
Kattowitz. 


Einen tüchtigen [2214] 


Verkäufer 


ſuche per 1. April er. für mein 
Mannfactur : Waaren⸗Geſchäft. 
II. Lescheziner, 
Sohran OS. 


Für mein Modewaaren⸗ ‚Leinen: 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April einen gemanıbien 
tüchtigen [2275 


Verkäufer 
und Decorateur, 


welcher — 2 polniſchen Sprache 
mächtig if 
Habe der Gehaltsanfprüce er: 
wünſcht. 
M. Dresdner Ar: 
in Beuthen OS. 


Für mein Herren⸗ ven-Garberoben: 
lg ſuche ich per 1. April er. 
einen tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen Eorache 
mächtig iſt. (2338 
J. Riesenfeld, 
Gleiwig, B Bahnhofſtraße 21. 


1805 mein Modetvnaren-, Damen- 
Herren⸗Coufections⸗Geſchäft 
Bi per 1. April er. einen 


Verkäufer, 


Chriſt. Berückſichtigt werden nur 

Herren, welche mit der Herren-Con⸗ 
fection vollſtändig bewandert. 

E. 8 (2344 
Reichenbach chi. 

Für unſer e und 

per 1. April 2 tüchtige, chriſtliche, 

ältere [2229] 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Offerten ſind Mbstograrbie und 
Gehalts⸗Anſprüche beizufügen. 
offmeyer & Weidemann, 
Poſen, Markt 88. 


Für mein Manufactur⸗, Leinen⸗ 
und Damenconfertions⸗ Geſchäft 
wird ein tüchtiger 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
per 1. April a. c. geſucht. Angabe 
der Gehaltsanſprüche erwünſcht. 

Ph. Poppelauer, 
[2342) Gieiwig. 


Gewandte Verkäufer, 


welche bereits in lebhaften Mode: 
waaren: und Leinen⸗Geſchäften mit 
Erfolg thätig — —. finden ſofort 
dauernde Stellung. Gefl. Offerten 
mit Photographie und Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. [3202] 
J. Glücks mann & Co., 
Breslau. 


Ein Comptoiriſt, 
mit der Steinkohlenbranche 
. wird per bald oder 
1. April geſucht. 13212 
Offerten an die Exped. Rd 


Bresl. Ztg. Chiffre P. T. 


Ein junger Deſtillateur, welcher 
im Detail⸗Verkauf firm iſt, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden 
unter P. B. 12 Exped. Bresl. Ztg. 


Ein prakttſcher 


Deſtillateur, 


welcher der polniſchen Sprache Tr 
fommen ot ift, und fih ganz 
beſonders für kleinere Reifen eignet, 
—— per 1. April cr. dauernde 

2307] 
Näheres P. T. 132 an die Exped. 
der Bresl. der Bresl. Stg. 


Ein i. Din j. jüd. Mann aus d. Deſtill.⸗ 
Branche ſucht zum 1. April 
Stellung als Verkäufer. Off. an 
0. P. 100 poſtl. Reichenbach. chl. 


Für ein hieſiges Leinen u. . Baum: 
wollwaaren⸗Engros : Geichäft 
wird per 1. April er. ein mit Branche 
vollſtändig vertrauter 


junger Mann 
geſucht 2369] 

Gefl. Offerten sub A. B. 36 Haupt: 
poſtlagernd erbeten. 


ur — — 


Manunfactur⸗Geſchäft ſuchen wir F 


ene] Ein Maun, 20 J., kath., 
Manufacturiſt, noch in e 
Stell., ſucht z. weit. Ausbild. pr. 1. April 
anberı, Stellung. Offerten unter 
. W. 1006 poſtlagernd Leobſchü u. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
zum 1. April einen tüchtigen 


jungen Mann. 


S. May, Juh. J. Neulaender. 
Wriezen. 2323] 

Für mein Mannfacturwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der der polniſchen Sprache mächtig 
u” zum Antritt per 1. April a. e. 
J. Faerber, Beuthen OS. 


Ein. junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift, in der Getreide⸗ 
Branche bewandert, findet per erſten 
April er. Stellung. Näh. ff. I. 64 


Glogau poſtlagernd. 13183) 


Ein 152251 
junger Mann, 
23 Jahr alt, militärfrei, Chriſt, 
gelernter Getreidehändler, ſeit 
längerer Zeit und auch gegen⸗ 
wärtig in der Mühlenbranche 
thätig, ſucht per 1. April cr. 

anderweitig Stellung. 

Derſelbe iſt mit Buchführung 
und Kaſſeuweſen vertraut, flotter 
Correſpondent und auch auf der 
Reiſe mit Erfolg thätig. 

Empfehlende Zeugniſſe ſtehen 
ihm zur Verfügung. 

Gefl. Offerten unter E. N. 19 
Briefk.d der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein am 1. April er. hier zu 
errichtendes Filialgeſchäft ſuche 
ich einen in der Colonialwaaren⸗ 
Brauche erfahrenen [922] 


jungen Mann. 


Cautionsfähige, gut empfohlene; 
junge Leute wollen ſich melden. 
Retourmarke verbeten. 
Fritz Schiestl, Löwen i. Schl. 


Ein 1 alt. Conditorgehülfe, welcher 
I mehrere Jahre in Halmover U. 
Weſtfalen thätig war, ſucht pr. bald 
oder ſpäter Stellung. Seh Off. 
werden unter P. H. pr. Adr. Herrn 
M. Präkelt. Bunzlau, erbeten. 


Ein unverheiratheter gut em⸗ 
pfohlener 1921 


nüchterner Diener 


findet zum 1. April Stellung in 
ers II. bei Kreuzburg OS. 
vom — 


Vacant — 


Für mein Gniänterie, 8 
Kurz: und Spielwaaren: E 
Geſchäft ſuche ich zu ſoſor⸗ 
tigem Antritt od. z. 1. April 
d. J. einen Lehrling oder 
Volontair mit beſſeren Zen 
kenntniſſen. 75] 

M. Kohn Piz 
Neiſſe. 


FEE 
Für ein umfangreiches 
Skahl⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft er gros 
en detail wird per Oſtern 1889 


ein Kehrling 
mit guter Schüͤlbildun ge⸗ 
ſucht. Off. unter A. 37 bitte 
in der Annoncen = Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
niederzulegen. [914] 


Für m. Sohn, Unt.⸗Tert., fucpe pr. 
1. April eine 74] 


Lehrlingsſte le 
b. vollſt. fr. Stat. N 
eugeſchäft. ert. an 
Bas, Nieht, Leber, Myslowitz. 
E.. 


inen Sohn, Obertertianer, 
Fu, Jahr alt, ſuche ich per Oſtern 
eine Stellung als Lehrling, am 
liebſten in einem Bojamenien: 
Geſchäft en gros & en dotail oder 
in einem Fabrikgeſchäft. Offerten 
erbitte unter Chiffre an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (915 


ür einen am 1. April er. die Schule 

verlaſſenden Knaben, Sohn eines 
Gerichtsbeamten, wird in ein Mode⸗ 
u. Damen: Coufections⸗ Geſchäft 
möglichſt in Breslau oder einer 
groß. Stadt Mittel bezw. Niederſchleſ. 
eine Stelle als Lehrling geſucht. 
Off. werden unt. Chiffre F. 4 an die 
Annonc.⸗Exped. von Rudolf Moſſe, 
Breslau, bis 1. April d. J. erbeten. 


Lehrlinge. 


er ee ee 
er Oſtern a ehrlinge geſucht. 
8 J. a Co., 
1032030 Breslau. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung, finder Bei 
freier Station in meiner Tuche, 
Modewaaren⸗ und Coufections⸗ 
Daudlung pr. 1. April ev. 1. März 
Stellung. de [2340] 


8. 
(Carl Lomnitz "Nacht.), 
Münſterberg. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
per 1. April cr. einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. [2274] 

Moritz Tichauer, 
Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht 


zum 1. März in Nähe der Schweid⸗ 
nitzerſtraße für ein junges, ge⸗ 
bildetes Fräulein ein gesundes, 
freundliches, möblirtes Vorder⸗ 
zimmer und guter, kräftiger 
Mittagtiſch, ſowie aufmerkſames, 
liebevolles S in 
auſtändiger Familie. [3222] 

Offerten mit monatl. Preisangabe 
bis zum 23. d. M. unter G. M. U. 16 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


n der Promenade ein gr. unmöbl. 
Zimmer m. Beigel. in der 3. Et. 
zu verm. He Heil. Geiſtſtraßſe 13. 13. 


Albrechtsſtraße 52, 


Eingang Schuhbrücke, 
erſte Etage, fein renovirt, ſieben 
Zimmer, 4 Cabinets, 2 Küchen, 
2 Eutrees, Beigelaß, auch getheilt, 
zu vermiethen. [3145 451 


OSderſtraße 4, 


2 Tr., vornh. 4 3., 1 Cab. , Küche, 
Entree u. Zub., vollſt. reuov. 67 
per 1. April cr. für 800 M. Miethe 
zu bei beziehen 0³¹ 


Ohlan- ufer 26, 
1. Et, Wohn., 5 Zim. ze, (3180 
„ ee a 2c., P. I. April 


zu verm. Näh. b. en 


Noßmarkt 3 


iſt die 2. Etage als Wohnung, jährl. 
für 750 Ml. ſof. zu verm. Mi tale. 


Wilhelmsbrücke 2 


eine Hochp.⸗Wohn. f. 400 Mk. p. bald 
zu vermiethen; eine Wohn., 3. Stock, 
420 Mark, per April zu verm. Näh. 
Salzſtraße 47, part. links. [3188] 


OWL — 


Sal zkratze 17 


Wu v. 75—110 Thlr., ſchöm 
Ausſicht, per bald od. ſpät. zu zu bezieh. 


Am Scheitniger Park 185 


iſt noch ein ſchönes gr. Zimmer mit 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 3173 


u 2 Schnhbrüde 69 zu 
eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Näh. Albrechtsſtr. 55 b. Wirth. 


Zimmerſtr. 14, 3. Et., 


3 bis 4 herrſch. Zim., Küche, Entree, 
Boden und Keller ꝛc. zu vermiethen. 
= ounenftr. : 31 helle Wohnung, 3 

Zim., Cabinet ** 2. Et., weg⸗ 
zugsbalber ſofort od. 1. April ſehr 
breismäßig zu vermiethen. 3197 


Telenrauberft 35 eleg. Wohn. 


im 2. Stock, 5 Zimmer, Bad, 
Gartenbenutz., zu ſofort oder April. 
— N 


2 Läden 


in vorzüglichſter Lage, zu 

Geſchäft geeignet, ſind per 1. 
eventl. früher zu vermiethen. 
Max Laufer, Gräbſchnerſtr. 1, 
23790 „Kränterſonne“. 


jedem 
Juli 


Ein großer Eckladen in 
der Nähe des Ringes iſt p. 

buld zu ver miethen. Off. unt. 
St biffre X.5 Exped. Bresl. Ztg. 


Geſchaͤftslocal, 
1. Et. ſehr hell u. ghinRohmarkt Za 
ſofort zu vermietben. 2 


— ͤ — — 
ET meinem Haufe, Ecke Ring und 
Wilhelmſtraße, iſt per 1. October 
eventuell ſchon per 1. Juli er. ein 
eleganter großer Laden, mit zwei 
großen Schaufenſtern verſehen und 
geräumigem, an den Laden ſtoßen⸗ 
den Comptoir zu vermiethen. 
Seiner vorzüglichen Lage wegen 
eignet ſich der Laden beſonders zur 
Errichtung eines Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäftes, kann 
aber auch für Etablirung einer 
anderen Branche ſehr len 
werden. Reflectanten belieben ſich 
mit Unterzeichnetem in Serbinbung 
zu ſetzen. [2377] 
Th. Lauueur, 
Landeshut in Schleſien. 


zu verm. 


Albrechtsſtr. 40 3: Saar 


4 Zim Beigelaß per Oſtern 
Näh. Nibrecht sfr. 425 ey 


Ernſtſt 


iſt eine 
und reichlichem Beigelaß für Mark 1 
Woh nung von 4 2 für Mark 


raße 3 


herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern, Balcon, Badecabinet 


200 zu vermiethen; ebendaſelbſt eine 
800. Näheres beim Hausverwalter. 


Nichlal⸗Sraßtgraben 250 


ſind im Parterre und 1. Etage Wohnungen, beſtehend aus drei und ſechs 


Zimmern nebſt Beigclaß, per April zu vermiethen. 


Wirklich billig 


r 


e Wohnung 


iſt Sadowaſtraße 11, im Hochpar 9 beſtehend aus 5 neu 8. 
Zimmern, Küche, Mädchenſtube, Gartenbenutzung, per bald oder 1. April er. 


zu ver miethen. 


Freiburgerſtraße 9 


ge eine herrſchaftliche Wohnung, ein 


iſt per 1. Aprif er. in der 


[3097] 


Salon, drei große und drei kleine Zimmer, Badccabinet ꝛc., preiswerth 


zu vermiethen. 


[2994] 


Telegraphische Witterungsberichte vom vom 19. Februar. 


Von der deutschen Seewärte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
/ S 3 
o 3 
Ort. 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 51 
2 . ͤͤ— ß —Añᷣ[„ 
P bedeckt | 
Aberdeen 4 W. 4 In. bedeckt. 
5 — — swiss Schnee, 
N 4 WSW 3 Regen. 
Stockholm 1 still Regen. 
Haparanda.. —7 ONO4 (Schnee. 
Petersburg. — — 
osk uu —11 NW 1 peel 
Cork. een 774 10 W 3 bedeckt. 
Cherbourg. 773 6 W 4 bedeckt. 
Helder 767 6 W 3 wolkig. 
2 758 4 W 5 Dunst. 
Hamburg 761 4 W 7 Regen. Nebel. 
Swinemünde. 758 3 SW 4 Dunst. 
Neuſahr wasser 756 | 4 SW 1 bedeckt. | 
mel. 757 0 8 5 Regen. 
Pris — — — | — 
Münster 767 6 080 6 bedeckt. 
Karlsruhe 774 6 SW 7 bedeekt. 
Wiesbaden 771 5 W 2 bedeckt, 
München 773 4 SW 4 bedeckt. 
Chemnitz 768 3 SW 3 bedeckt. [Nebel 
Berlin 763 5 W 4 Regen. 
N 769 | 5/05 Regen. | 
Bresiau......» 765 4 WNW5 | bedeckt. 
Isle d' Aix — — — — 
Maza bd | — | 
rise 772 5 still h. bedeckt. 


Scala für | Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach 


4 — müssig, 5 = frisch. 6 = stark, 7 
10 S starker Sturm, 11 = heftiger 


— steif. 8 = stürmisch, 9— Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Ein tiefes Minimum, unter 743 


mm, liegt bei Stockholm, an der 


deutschen Küste frische südwestliche bis westliche Winde verursachend. 


Ueber Deutschland. ist das Wetter trübe und mild, 
Die Temperatur liegt 2 bis 6’ Grad über der 


Niederschläge gefallen. 
Normalen, 


olitischen 


Verantwortlich: — Er 72 — 
euilleton: 


vielfach sind 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den . Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W, Friedrich) in Breslau, 


| Be 


— —— 


